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wahrheitsgemüße und leicht verſtändliche 
Darftellung der Unterfcheidungslehren 


der 
۳ römiſch-katholiſchen Kirche 
| und der 


u. 


lutheriſch-proteſtantiſchen Confeſſion 


von 
Stan; Anton Bädler, 


Stadtpfarrer in Scheer. 


weite Auflage, 
bearbeitet 
don 


»rof. Dr. 0, 


Pfarrer in ۰ 


Kempten, 
Verlag der Joſ. Köſel'ſchen Buchhandlung. 
1890. 















Vorwort zur erften Auflage. 13 








9 In dieſem Schriftchen wird ein Katechismus ver— 
öffentlicht, in welchem die Unterfheidungslehren 
ber römiſch-katholiſchen Kirche und der lutbes 
riſch-proteſtantiſchen Confeſſion wahrheitsgetreu 
zur Darjtellung gekommen find. Ich habe Das Schriftchen 
nicht aus Streitſucht geſchrieben, ſondern weil ich es in. 
010101 aufgeregten Zeit, in weler die religiöjen Fragen 
im Vordergrund ftehen, für befonders angezeigt gehalten ۲ 
habe. Auch habe ih es nicht gethan, u diejenigen, 
` welche im Katechismus Unrecht befommen, zu beichämen, 
fondern um ihmen den Weg zum größten Glück, dejfen 
der Menſch hienieben theilhaftig „werden kann, den 0 
zum wahren Glauben zu zeigen. | 
Gin weiterer Grund für die Veröffentlichung dieſes 
chismus gerade jetzt iſt die 400jährige Feier des Ge⸗ 
Luͤthers, wodurch Die confejionelle Frage von ۳ 
Neuem in Flub gekommen it. Sch wollte aber das ruhig 
gehaltene Schriften nicht mitten in den Lutherläum 
hineinwerfen, weil zu befürchten ftand, Daf bet Fefttaumel 
uhige Unterſuchung der vorwürfigen Fragen nicht 
etzt aber, da die Waſſer ſich verlaufen haben 
fachliche Unterſuchung Der Iutherifchen Lehren 
ehofft werben kann, pirfte der rechte Zeitpunkt zur Berz 
öffentlihung gefommen fein; diefes um jo mehr, al ماه‎ 
gefinnte Leute von 101011 nach der Berechtigung To großen 
Yubels fragen werben. Diefe Berechtigung der lutherifhen 
Confeſſionsgenoſſen zur Freude ۲ nirgends anders als 
der Mahrheit der Lehre Luthers geſugt werden. Iſt 
Luthers Lehre wahr, ſo kann er nicht genug gelobt werden 
und die Feſtfreude war mehr als gerechtfertigt. Denn 
wer den Menfchen Die veligiöfe Wahrheit bringt, der er⸗ 
weist ihnen Die größte Mohlthat, für die Fein Dant zu 
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3 fie 118 als ۲ 

der uralten weil unveränderlichen ۳ — 
wird ſie ſelbſt von der heiligen Schrift, auf welche doch 
zuther jo laut pochte, in den allerwichtigiten Punkten 
verurtheilt, dann hätte man in Deutſchland und anderswo 
Nicht in lauten Jubel ausbrechen, ſondern in tiefe Trauer 
Über feinen Geburtstag fi) hüllen ſollen. 

Db num Luthers Lehre oder die der römifch-Fathat; 
ſchen Kirche richtig und ۳ fet, Das hat ll 
liegende Büchlein in gemeinverftändlicher Weile zum Gegen- 


fand der Unterfuhung gemacht. Diefe Unterfuhung ift 
Ban! — m beider Dei 
‚zum Wort gekommen find; fie it auch nicht beleidigend 
da jie in ruhiger Sprache geführt wird, weßhalb fie Für 
beide Theile heilfam fein follte, indem Der eine Theil 


unparteiifch, indem die maßgebenden Quellen beider 


be3 Irrthums und der andere zur 


zur Erfenntniß i 
u ihon erkannten Wahrheit geführt Werden, 
1 


eſtigung der 
kann. be beſonders auch diej P 
cé habe beſonders aud diejenigen Proteſta 
welche durch die neueſte Geib 

und fonftige Ereigniſſe Zweifel an der Wahrheit ihr 
` Glaubens bekommen haben, jo wie auch zur Unterſtüb 
derjenigen Amtsbrüder (und deren dürften es viele we N 
8 Büchlein geſchrieben wurde, welche an en 
Convertiten Unterricht zu geben erfucht werden en 


Möge das Büchlein von dem Segen Gottes begleitet - 


fein! 
Scheer Württemberg), an Mariä Lichtmeß 1834 
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Her Herfafjer, 
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۳ Dorrede Sur zweiten Auflage. 





۱ Dieſe zweite, Auflage kann fib eine „verbefierte” 
nennen, inſofern die Ausitellungen der Necenfionen, die 


Unterzeichnetem befannt geworden find, nit Beiztehung eines 
bewährten Katecheten nad Möglichkeit berücjichtigt und 













entwickelt. 
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en ۴ 
Die katholiſche 
ſſer nad) den 
ſion mit 
Punkten 


fen Glaubenswahrheiten auch häufig in freierer Form— 
ih bewegt, QS dies bei einem ge 

geitattet werden darf, jo mag diefer Umftand in 
Nejen und Zwed eines Controvers-Katechismus, Deu 
einen grünplichen Unterriht erwachſen 
bieten ſoll, jeine Entſchuldigung finden. ¢ 
Lehre wurde überall von dem feligen Verfaſſer 
zuverläfiigiten Quellen, die lutheriſche ۵ 
den Worten Luthers ſelbſt in allen weſentlichen 


Die entjprechenden Aenderungen angebracht worden find. 
88 handelte ſich vorherrichend um Berbejferungen For» 
meller Art, da die Frageſtellung an vielen Stellen 
‚als zu „allgeme, unbejtimmt und jelbit unklar er 
funden wurde. In den Antworten durfte nur weniges 
geändert werden, und wenn die Darftellung dev katholie 
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vöhnlichen Katehismus 
dem 


“7 
..“ 


Seelen den _ 


۱ Hunderjingen, DA. Niedlingen, 


den 2. Sept. 1890. 


Prof. ۰ Keſtle. 


هو 


Möge das Büchlein vielen irrenden f 
tehte Weg zeigen, andere in der katholiſchen Wahrheit 
ſtehende aber darin fräftigen und befejtigen. 
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1 ۱ ۹ سو ۰ موی ق‎ 
Som Cündenfall uud jeinen Verheerungen tad beiden Belenntniſſen 25 


3 Drittes Bauptſtück. F 
Die Rechtfertigung des Sünders nach beiden Belkenntniſſen 
JI | viertes Danptfüd. 
Die Heiligen Satramente im Bejondern: 

Die heilige Taufe : 


۳ Die Intheriihe Lehre von der Taufe. . . 
۱ Die heilige Firmung nad beiden Bekenntniſſen 


Vom allerheiligſten 

Meßopfer و‎ ii : ۱ 
`, Bon der Buße und dem heiligen Saframent der Buße 
3 nach beiden Bekenntniſſen Bu, 
0 Som Ablaf 
3r Bon der letzten ۷ 
Bon der Priefterweihe 
Bon der Che 


۳ 






/ Sünftes Hauptitiid. 
` Bon der Kirche Gottes auf Erden: 
۲ Ihre Nothwendigkeit und ihre Kennzeichen 
۱ Bon den Eigenfchaften der Kirde . 
Begriff und Stiftung der ۶ 
Die Sichtbarkeit der Kirche 
Bon der Rerfaffung der Kirche ER: 
Bon dem Papſte oder Oberhaupt der Kirche 
1 ` Bon den Biihöfen und den PBriejtern 
Sechstes Pauptſtück. ۳ 
Die jenfeitige Kirche oder die Gemeinfhaft der Heiligen 
7 Bon der Verehrung und Anrufung der Heiligen , 
Bon der Berehrung der heiligen Neliguien 

Bon der Bilderverefrimg  . ° 


- ۶ 
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Altarsjaframent und dem ۸ 


۳1 Bon unferer Verbindung mit den Seelen im Fegfeuer 
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lehren der katholiſchen Kirche und der lutheriſch-proteſtan— 


werden. 


3, Für wen tt ein folcher Katechismus heilfanı ? | 
Er ijt heilfam für beide Theile, weil durch Die Ver— 
gleichung beider Glaubensbekenntniſſe die chriſt liche Wahr- 
heit, Der chriſtliche Glaube beſſer erkannt, dann freudiger 
bekannt und bereitwilliger gehalten wird. 


3. 
ichen Statholifen und Proteſtanten? 
۱ Der Gontrovers- Katechismus trägt die Unterfchei- 
dungslehren wahrbeitsgemäß, nicht lügenhaft vor, 
ſchöpft fie aus den rihtigen Quellen, ganz | 
darin liegen, und thut das in ruhiger, nicht leidenfchaft- 


heit ſchafft nur unter Böswilligen Feindſchaft. Für dieſe 
| ijt aber dieſes Buch nicht geſhrieben. Die aber guten 
Willens find, werden redlich nachdenten, vorurtheilslos 
prüfen und Gott die Ehre geben. Dadurch aber wird der 
Friede und die Einheit im Glauben gefördert. | 


Gû fler, Controv.-Kat. 2. Aufl. 1 


1. Was ıjt der Controvers-Satehismus ? ۳ 


Stört ein ſolcher Katechismus nicht den Frieden zwi⸗ 


٩ 


Gr iſt ein Lehrbuch, in welchem bie Unterfheidungs- — 


* 


Confeſſion kurz und verſtändlich vorgetragen‏ میا 


9 


ganz 10 wie fie 


licher Sprache, dient alfo der Wahrheit, und bie Wahr⸗ 
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تا‎ 4 Xrägt der 5 ismus 8 
chriſtlichen G ۳ vor? —— 
Nein, ſondern nur die, in welchen die Katholiken 
und die Proteſtanten Lutheraner) von einander abweichen. 
In der Lehre von dem einen Gott in drei göttlichen 
> Terfonen it fein Unterfchied, in der Lehre, daß Jeſus 
Chriſtus durch feinen Tod die Welt mit Gott verföhnt 
und uns den Himmel geöffnet habe, bejteht Fein Unter— 
schied 2. Alle Lehren, in denen Katholiken und Prote- 
ſtanten einig find, bleiben weg. Alle aber, wo ein Unter» 


ſchied waltet, müſſen hergeſetzt und unterſucht werden. 
5. Wie kann man das am beiten? 

۳ Martin Luther hat dem proteftantiihen Glauben In— 
` falt und Ausdrud gegeben. Die Lehre Luthers aber, in 
` Ser er von der Tatholiichen Lehre abweicht, Liegt in feinen 
- Schriften und läßt fih am beiten in ſechs Hauptpunkte 
5 zuſammenfa 
` {eha Haupiſtücken bie hauptſächlichſten Unterſcheidungs— 
lehren vorträgt. 

6G. Was enthalten die ichs Hauptſtücke? 

Das erfte die Lehre über die hl. Schrift. 

Das zweite Die 800۲0 über den Sündenfall. 
Das dritte die Lehre über die Aufhebung des 
` Bündenfalls und der Sünde in dem einzelnen 
Menihen oder über die Rechtfertigung des 


! Sünders. 











۲ mente. 
Das fünfte die Lehre über Die Kirche und 
das ſechſte ۶ Lehre über 5 Senjeits, 


3 
— — — 


fen, weßhalb dieſer Controvers⸗Katechismus in / 


ments, welche die Dffenbarung Gottes von 
ber Welt bis auf Chriſtu 


Dag vierte die Lehre über die 9611 60800۰ 


der Patriarchen 1 
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Lehre über die heilige Schrift nach den beiden Ber 

kenuntniſſen. r. 

1. Was ift die hl. Schrift? 

Sie iſt das gefchriebene Wort Gottes, eingegeben / 

vom bl. Geift, und als ſolches von Der katholiſchen Kirche 
anerkannt und verehrt. 

2. Wie wird die hl. Schrift eingetheilt? 

Sie wird eingetheilt in die Bücher d 


U 


es alten Teſta⸗ 
der Erſchaffung 
3 enthalten, und in die Schrif⸗ 
welche die Offenbarung ente 


ten des neuen Teftaments, 
hriſtus und die Apoftel e ⸗ 


halten, welche wir durch ۵ 
halten haben. 
و‎ Aus welchen Büchern beiteht nad 


Lehre dag alte Teftament? 6 
Das alte Teſtament beftept 1) aus 21 Geſchichts⸗ 
büchern, welche die Erſchaffung der Welt, die Sciejale 9 
d des jüdiſchen Volkes darjtellen, 2) aus ۱ 
[che Sammlungen vol Palmen, weiſen 

) aus 17 prophetiſchen 


katholiſcher 


7 Lehrbüchern, we lunge 
Sprüchen und Rebensregeln find, و‎ 
Büchern. 3 


nal 11: Ar‏ غا 





4 
m. ۳ ۹ ۱ as Ad وک‎ * ۳" 
A us welchen Büchern befteht daS neue Teſtament? 
را‎ Aus den 4 Evangelien nad) Matthäus, Markus, 
Lukas und Johannes, 2) aus der Upoftelgefchichte des HL. 
Lukas, 3) aus den 14 Briefen des hl. Paulus: 1 an Die 
Römer, 2 an die Korinther, 1 an die Galater, 1 an die 
Epheſer, 1 an die Bhilipper, 1 an die Kolofjer, 2 an die 
Thefjaloniher, 2 an Zimotheus, 1 an Titus, 1 an Phi- 
` lemon, 1 an die Hebräer, und aus 7 Briefen von den 
andern Npojteln, welche Slaubens- und Sittenlehren ents 
halten, nämlich 1 des Hl. Jakobus, 2 des HI. Petrus, 
3 des hl. Johannes, 1 des hl. Judas Thaddäus, 4) aus 
der geheimen Dffenbarung des hl. Sohannes. 1) 
5. Was hält der futherifcheproteftantiiche Glaube von der 
bl. Schrift? 
| Auch nad ihm ift die hl. Schrift das Wort Gottes, 
eingegeben vom bl. Geifte. 
6. Anerkennt er alle Bücher der bl. Schrift, wie die 
atholiſche Lehre fie aufzählt und feſthält, für Gotteswort vom 
8]. Geifte eingegeben ? 
۱ Nein, die Proteftanten verwerfen die fog. Deutero- 
kanoniſchen Bücher als Gotteswort. Ebenjo hat Luther 
den Brief des hl. Jakobus einen „ftrodernen Brief“ 
benannt und ihn mit Der „geheimen Offenbarung“ 
des hl. Johannes und andern Büchern der hl. Schrift 
ſehr geringſchätzig beurtheilt. 2) 
۱ 7. Welches find die deuterofanonifchen Bücher, die von 
den Proteftanten nicht als göttlich eingegeben, fondern bloß als 
üblich angenommen werden ? | 
A Die zwei Bücher der Makkabäer, die Bücher Tobias, 
Judith und Barud), die Weisheit Salomons, die Sprüche 
1 Sirachs und einige Abfchnitte bei Daniel und Efther. 
/ Das ift eine große ۰ 
£ : 8. Was denkit du über das Berwer ۱010۲ Bücher als 
۱ Bes En 15 1 das Berwerfen diefer Bücher al 
1 R Ich denke, wenn diefe Bücher Gottes Wort find, wie 
| 6 


andern des alten Teftaments, fo haben die Prote⸗ 


1) Conc. Trid. 4. Sitz. 
2) Alzog, Kirchengeſchichte 9. Aufl., 2. Bd. S. 149 Am. 








| 2 9. Kann man aber beweilen, daß diefe Bücher jo gut 
f von Gott eingegeben find al3 die andern des alten Tejtaments? 
۱ ۱ Man kann ۰ 
Dieſe Bücher waren zur Zeit Jeſu Chriftt fchon in 
` bem PVerzeichniß der hl. Bücher, in welches fie nicht ۶ 
fommen wären, wenn man jie nicht für von Gott einge» 
‚geben gehalten hätte. Auch berufen ſich die nächiten 
Schüler der DL. Apoftel, welche ihre Lehre von den ۰ 
fen perſönlich empfangen hatten, auf Stellen aus Den | 
deuterokanoniſchen Büchern fo gut, ja noch äfter, 
alg auf diejenigen Bücher des alten Bundes, welche von 
den Protejtanten als heilig und göttlich angefehen werben. 
Die Apofteljhüler hätten die beanftandeten Bücher gewiß 
nicht als heilig und göttlich angefehen und behandelt, 
wenn fie dazu Feine Anweiſung von den hl. Apofteln be— 
° fommen und nicht gejehen hätten, daß Iie den Apofteln 
als heilig galten. Auch der Inhalt diefer Bücher ift fo 
ſchön, heilig und göttlid, wie bei den andern Büchern 
des alten Teftaments. Es iſt und bleibt deßhalb das 
Verwerfen dieſer Dl. Bücher duch die Proteſtanten ein 
Unrecht und ein großer Schaden. 
10. Wie fteht ¢3 aber mit dem Brief de3 hl. Jakobus? 
Luther hat ihn verworfen, die katholiſche Kirche aber | 
hält ih für fo würdig und göttlich eingegeben, als die 
Briefe 2. B. des hl. Paulus. 
11. Warum hat denn diefer Brief des hl. Jakobus bei 
| Luther gar feine Gnade gefunden ? 
5 0 Luther hatte den fchweren Irrthum erfonnen, die 
guten Werke des Chriften feien zur Seligfeit nicht notle 


- 


| wendig, „ja mit guten Werfen fib den Himmel 
ا‎ verdienen wollen fei eine Sünde.” 


Nun lehrt aber 
piejer Brief, daß der Glaube allein zur Rechtfer⸗ 
tigung und Seligkeit nicht hinreiche, cs müſſe 
das ganze Leben des gläubigen Chriſten reich an guten 
Werken ſein, der Chriſt müſſe Geduld üben im Leiden, 
von Herzen demüthig fein, mit den Trauernden und Bes 







ſtanten das gefchriebene Wort Gottes nicht ganz, und | ۱ 
zwar lange nicht ganz. 
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gepflegt werden. 
` fob und Fluch; jo joll es nicht fein, meine Brüder.” =) 
„Die Frucht der Gerechtigkeit wird im Frieden geſäet.“ 3) 
Es leuchtet ein, daß Luther, wenn er feine Lehre über 
die „Unnoth, beziehungsweife Sündhaftigkeit“ 
der guten Werke beibehalten wollte, diejen Brief nicht 


2 1۰ ۳ 
6 3 2 ۱" ۰ € ur = “ 
۲ a ۳ ۰ « . 1 « 1 


هه دس 


drängten werfthätiges Erbarmen zeigen, müſſe einen unbe- 
ſcholtenen Wandel führen, gerecht jein im Verkehr mit 
` andern, im aug und Neichthum ſich nicht erheben, er 
müſſe überhaupt das Sittengejeg ftreng beobachten, e3 jet 
bie Rechtfertigung vor Gott undenkbar ohne die Werte 
der Gerechtigkeit. „Der Glaube ohne Werke ift todt,” 
jagt 010018. 1) 


Das Böfe müſſe befämpft, die Zunge 
durch Befonnenheit und Sanftmuth gezügelt, der Friede 
„Aus demfelben Munde geht hervor 


brauchen fonnte. 

12. Was hätte er thun one, jobald er merkte, daß das 

. Safobus gegen ibn laute‘ 

Dffenbar hätte er feine verkehrte Lehre fahren lajjen 
und die des Dl. Jakobus in Wort und Werk befennen 
ſollen. 

13. Hat er das gethan? 

Er hat es nicht gethan, vielmehr den Brief des hl. 


Jakobus eine „ſtroherne Epiſtel geſchimpft, die 


keine evangéliſche Art an ſich habe.” *) 

14. Mas denfft du über die Art, wie Luther den ۰ 
busbrief behandelte? * 

Ich denke, der Brief des hl. Jakobus iſt heilig und 


göttlich, ſomit evangeliſch, die Lehre Luthers aber un— 


evangeliſch. 

15. Was hat Luther über die geheime Offenbarung des 
hl. Johannes gehalten? 

Er ſagt, er halte ſie weder für ap oſtoliſ ch noch 
für prophetiſch, und „mein Geiſt kann ſich in das Buch 
nicht ſchicken und kann fie nicht hochachten.“ °) 


1) ٩۵۴ 2, 17. — 2) Daf. 3,.10. — 3) Daf. 3, 18. 
4) Bei Alzog, Kirchen-Geſch. daſelbſt. 
5) Wald, fut. Berfe XV. ©. 2058. 











un 


1 > 7 موم 
Was 1110011 du aus diefen Worten?‏ .16 
Daß Luther die Meinung von fi hatte, ۵‏ 


beifer, was prophetiſch und apojtolijch fei als Die J 


Apoſtel ſelbſt, da ja ber Apoſtel Johannes die Offenbarung 
geſchrieben hat, was gar nicht zu läugnen iſt. 


17. Stimmt das mit der Lehre Chriſti über die Apoſtel? | 


Nein, denn Chriftus hat gejagt: „Nicht ihr feid €3, 


hie da „reden, jondern der Geift eures Vaters, der it 


euch redet.) „Wer euch hört, der 
perachtet, verachtet mich.” *) 

18. Entbält die bl. Schrift 8 
ganze Offenbarung? 

Nein, ſie enthält nur einen 
Offenbarung. 


hört mich; wer euch 


ganze Gotteswort, die 


۷ 
1 


4 


4 1 


Theil der göttlichen 5 


19. Wo findet man die ganze chriſtliche Wahrheit, jomit - 


sie ganze Offenbarung ? 


Man findet fie im Evangelium, weldes von den 
Propheten verbeißen, von Chriftus, dem Sohne Gottes 


verfündigt und auf feinen Befehl von den Apofteln allen 
Geſchöpfen verkündigt worden ift. Das Evangelium it 
die Quelle der ganzen hriftliden Glaubens- und 
Sittenlehre.?) 


1 


20. Wo Ht nun die Lehre Jeſu Ehrifti, fein ۱۲ Evan— 


geltum zu finden? 


6 ift enthalten in den gejhriebenen hl. Bür 


bern und in den ۲۱۵0110001 ۱ ۶ 


rungen, welche von den Apofteln jelbft aus den Munde 
Chrifti empfangen oder von dieſen Apofteln unter Gil 


gebung des Hl. Geiſtes gleichfam von Hand zu Hand über- 
liefert worden und DiS zu uns gekommen jind. *) 


it Daê ganze DL Evangelium enthalten ۲ 


Somit 


Schrift und Ueberlieferung. R 


>21. Steht die Schrift über den Ueberlieferungen, oder 


umgefehrt? 


Sie ftehen beide gleich hoch, da beide Gottes Wort‘ 
ind. „Die hl. Schriften, fowie die Ueberliefes! 


5 — ا 


1) Matth. 10, 20. — 2) Luc. 10, ۰ 
3) Conc. Trid. 4. Sit. — 4( ۰ 


ا 










Va 
er 
‚rungen, fie mögen nun von Chriftus herrühren oder 
vom hl. Geifte, werden mit gleicher Hochachtung und 
Ehrerbietigfeit angenommen und verehrt.“ 5) 

۳2 22. Wird diefe Lehre, Daf man, das ganze Evangelium 
nicht im der Bl. Schrift allein, fondern in den hl. Schriften und 
Dert Ueberlieferungen finde, von den Broteftanten anerkannt? 
Sie wird nicht anerkannt, fondern es wird behauptet, 
Die hl. Schrift enthalte das ganze Cvangelium Jeſu 
Chriſti, die ganze hriftlihe Lehre, die Ueberliefe- 
zungen aber jeien zu verwerfen. 

| 23. Was urtheilt Luther hierüber? 

|, . Luther meint, Alles, was aufer der Schrift ſich be— 
finde, komme vom Teufel her. „Alles, was außerhalb 
۱ der Schrift, befonders in Dingen, die Gott angehen, ge— 
ſchieht, kommt vom Teufel.” ?) Wir glauben, Daf die 
einzige Regel und Nichtfhnur des Glaubens allein die 
 prophetifhen und apofolifhen Schriften des 
alten und neuen Teftaments feien.”°) Die 0100 
liſche Stiche hält aber mit der gleichen Ehrfurcht und 00 
achtung an den Ueberlieferungen, als Quelle der chrift- 
lichen Wahrheit feft, wie an der hl. Schrift. Die prote- 
ſtantiſche Religion verwirft die mündliche Üeberlieferung 
und behauptet, e8 fei die ganze Hriftlihe Lchre in 
ber hl. Schrift. 

3 24, it es wahr, enthält die hl. Schrift die ganze chrift- 
liche Wahrheit ? 
Meir, die ganze hriftlihe Wahrheit ift in 
ber hl. Schrift nicht enthalten. 

25. Kaun der Beweis für diefe Antwort geführt werden? 
Er kann leicht und überzeugend geführt werden. Denn 
Chriſtus der Herr hat Niemanden den Auftrag gegeben, 
das Geheimniß der Gottfeligfeit, d. h. die von ihm aus 
dem Himmel auf die Erde gebrachte Lehre aufzufchreiben 
und dburd Schrift fie zu verbreiten. Wäre die Hl. 
‚Schrift die einzige Quelle des Glaubens, aus welcher Alle, 
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1) Conc. Trid. 4. Sig. — 2) Vom Mißbrauch Der Meſſe. 
3) Einleitung in die Concordienformel, 
























J— Sie lauten nicht auf die ſchriftliche 


¢. 


ELD Mh 


—— 
die an ihn glauben, die himmliſche Lehre ſchöpfen ſollten, 
jo hätte er den Auftrag des Niederſchreibens und Der 
ſchriftlichen Verbreitung feiner Lehre nothwendig geben 
müſſen, da er ja wollte, daß Alle zur Erfenntniß Ders 
ſelben Tommen und in ihr felig würden. Und hätte er 
dazu den Auftrag gegeben, fo müßte das unter den übri- 
gen Aufträgen, die er den Apofteln gab, irgendwo ftehen 
und die Apojtel müßten die ganze Lehre Jeſu mit der 
Schrift mitgetheilt haben. Wir lefen aber davon Nichts, 
weder in den hl. Evangelien, noch in den Briefen Der 
Apoſtel. Wohl leſen wir von Aufträgen Jeſu an ſeine 
Apoſtel, daß ſie ſorgen ſollten, daß ſeine Lehre bis an die 
Grenzen der Erde und an das Ende der Zeiten verkün— 
digt werde. 


26. Auf was lauten dieſe Aufträge? 


icht auf! Verbreitung ſeiner 
LSehre, ſondern auf die mündliche Verkündigung. Chri— 
ſtſtus, das ewige Wort Gottes, das in der zeit Fleisch 
eworden und unter den Menfchen gewandelt voll Gnade 

und Wahrheit, hat das Wort der Wahrheit vornehmlic) 
feinen Apojteln und zwar mündlich mitgetheilt mit dent 
Auftrag, dasjelbe ebenſo, alfo mündlich allen freq 
turen zu verkündigen. „So gehet denn hin und lehret 
alle Völker und taufet fie im Namen des Vaters und 
pe8 Sohnes und des heil. Geiftes und lehret fie Alles 
halten, was ich euch geboten habe.” !) Won einem Befehl 


| * Jeſu an die Apoſtel, das Mort Gottes aus 101110111 ge— 





/ / 


3 97. 


& dieſes gepredigte, alfo mündliche 
1 


5 
۰ 
۱ 
۱ 


benedeiten Munde aufzufchreiben und es 


| ۳ 3 a | jo weiter zu 
verbreiten, findet iD nirgends eine Spur. 


Was thaten deßhalb die Apoſtel? 

Diefem göttlichen Auftrag gemäß lehrten und 
۱۱ cDigten die Apoftel überall das Mort Gottes, und 
۷ Wort Gottes ift die 
aus welcher die zu befehrende ۱ 
geihöpft hat und fortwährend ſchöpft. 


«۵ 


« 
۳ 
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` Quelle geworden, 
1 heit das ۱۱ 
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Matth. 28, 19. 0,‏ )1 
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38. Mas entftanden überall auf die mündliche Verkündi— 
aung des Mortes Gottes durch die Di. Apoſtel? 


Es entſtanden überall Gemeinden, in denen man 


unter dem Beiſtand des hl. Geiſtes auf das äußerſte De 
` frebt war, die mündlich gepredigte Lehre Jeſu rein zu 








bewahren, fo wie fie verfündigt wurde, und dieſelbe weiter 


zu verbreiten. 


29, Wurde in den einzelnen chriftlichen Gemeinden von 
dem theuren Inhalt der Predigt der Apoſtel unter kirchlicher 


Leitung Nichts aufgefchrieben ? 


Sa, man hat das, was die Apoftel predigten, in 
furzen Säten — Glaubenstegeln — aufgefchrieben. Man 


that c8, dem Gedächtniß zu Hülfe zu kommen, damit Die 
` Hauptwahrheiten des Chriftenthums nicht vergeſſen würden. 


30. Vielleicht hat man diefe Glaubensregeln aus den 
Schriften der Apoftel gezogen ? 

Sie wurden nicht aus den Schriften der Apojtel ۶ 
zogen, jondern die apoftolifchen Schriften jelbjt wurden, 
wenn man Zweifel an ihrer Hechtheit hatte, mit den von 
der kirchlichen Autsrität fejtgeftellten Glaubensregeln ver- 
glichen und erſt wenn fie die ۶ beftanden Hatten, 
d. h. mit den Glaubensregeln übereinjtinmten, als ächt 
und göttlich eingegeben, anerlannt. 


31. Mas ichliegeit du hieraus? 
Sch ſchließe daraus, daß Die mündliche Ueberliefering 


als Duell des Glaubens durd die Schriften der Apoftel 


weder verdrängt noc) verbunfelt werden Fonnte. Sit Das 
aber der Fall, jo ift der ganze hriftlide Glaube 
nicht in der hl. Schrift allein zu finden. 

32, Sagen vielleicht die hl. Evangelien oder die übrigen 
Schriften des neuen Teftaments, daß man im der ۰ Schrift 
die ganze Lehre Jeſu Ehrifti zu ſuchen habe? 

Sie jagen es mit feinem Worte und können es nicht 
jagen. Warum? Weil in der hl. Schrift nicht die ganze 
Lehre Jeſu Chrifti vorfommt, vielmehr gar Vieles, was 
Jeſus gelehrt und gethan hat, umfonft in der Schrift ge- 


fucht wird, und Vieles, was nicht zur Lehre Jeſu Chriftt 


gehört, in den hl. Schriften fteht. 


0 1 9 7 ۲ ۳ 
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33. Mie ift das zu ۵ 

Sehr leiht. Nachdem Jeſus das Geſpräch mit dem 
Samaritanifhen Weibe am Jakobsbrunnen geendiget hatte, 
و1‎ baten ihm die Leute, er möchte da bleiben. „Und er 
blieb zwei Tage.” Gr lehrte in dDiejen zwei Tagen: 
denn e8 heißt: „Und viel Mehrere glaubten an ihn un 
feines Wortes willen. Wir jelbit baben ihn gehört und 
wifjen, daß diefer wahrhaft ift der Heiland der Melt. 1) 
Ron dem aber, was er gelehrt bat, jteht Fein Wort 
in der hl. Schrift. AS Jeſus nah Galiläa zurüd- 
gekehrt war, fing er an, das Evangelium vom Neiche 
Gottes zu predigen. Auch in feine Vaterſtadt Nazaretd 
fam er und ging am Sabbate in die Synagoge. Er 
predigte dort über eine Stelle des Propheten Iſaias. 
„Her Geiſt des Herrn iſt über mir“ ꝛc. „Aller Augen 
waren auf ihn gerichtet und er fing an zu reden.” ?) Bon 
dem, was er geredet, jteht nur ganz wenig in der DL. 
Schrift. „Eines Tages drängten jich Die Leute zu ihm 
heran, um das Wort Gottes zu hören. Da ſtieg er it 
das Schiff, daS dem Petrus gehörte, fette Tih und lehrte 
das Volk.” 3) ۱ ۱ 

34. Was hat er für Yehren vom Schiffe aus vorgetragen? 

Wir wien es nicht, denn es jteht davon in der ۰ 
Schrift fein Wort aufgeihrieben. Das zum Beweis, daB 
wir nicht die ganze Sebre Jeſu Chriftt in der Dl. Schrift 
haben. Aber der hl. Johannes, der Evangelift, jagt €5 
auspritclich, daß nicht Alles in den hl. Evangelien auf 
gefchrieben fei. „ES it noch Mehreres, was Jeſus ger / 
than hat; und jollte es im Einzelnen aufgeſchrieben wer— 
den, fo könnte, meine ich, die Welt die Bücher nicht fallen, 
welche zu Schreiben wären.” *) 9 

35. Wenn nicht Alles in den bl. Ev ten Si 8 
Jeſus gelagt und gethan Dat, haben E E ۳ 


‘ihren Briefen den ganzen chriftlichen Glauben niedergefchrieben? 


Auch die hl. Apoſtel haben den ganzen chriſtlichen 
Glauben nicht in ihren Briefen niedergelegt. 3 


1) ۵9. 4, 41. — 2) 1064 20. 21. — 3), Re ۵ ال‎ J 
4) Şol. 21, 25. De 


8 





Mündlich haben fie den ganzen chriftlihen Glauben 
verkündigt, jo daß ihr miündliches Wort wie ein voller 
` Strom in die von ihmen gegründeten Kirchen ſich ergoß 
und die chriſtlichen Gemeinden im vollen Beſitze des Ge- 
heimniſſes vom Neiche Gottes waren und ihnen fein ein- 
ziges mangelte. Wohl haben die Apoftel Schreiben, Briefe 
an bie chriftlichen Gemeinden gerichtet, die wir in der hl. 
Schrift noch haben. Aber kein Brief von allen und alle 
miteinander nicht ſtellen die ganze chriſtliche Wahr— 
beit bar.!) Das war auch nicht nothwendig. Denn 










durch die mündlihe Predigt der Apoſtel. In den 
- Briefen helfen diefe nur dem mündlichen Morte Gottes 
nach, erläuterten es bejjer, rügten Mißbräuche, traten 
gegen Irrlehrer und Kebereien auf, gaben Mahnungen 
und Warnungen, wie ¢3 eben gerade nothiwendig war. 
Idhre Briefe waren nur gelegentlich geichrieben und 
hatten durchaus nicht den Zwed, den chriftlichen Gemeinden 
amd duch fie der Ehriftenheit die ganze ۰۶ 
liche Heilswahrheit zu bringen. Der Apoftel 
Paulus ſagt felbit, daß der ganze Glaube nicht in den 
` Briefen enthalten fei. „So jtehet denn feſt, Brüder, und 
haltet an den Ucherlieferungen, die ihr erlernt, fei es 
duch Wort oder durch einen Brief von uns.” ?) Hier 
ſagt der Apoſtel Paulus, daß die Thejjalonicher an dem 
mündlichen Wort der gepredigten Lehre des Evange- 
liums ebenſo fejthalten müfjen, wie an dem Gotteswort, 
das er ihmen gejchrieben habe. Warum gab er ihnen 
dieſe Anweifung? Deßhalb, weil in feinen Briefen nicht 
ber ganze hriftlihe Glaube niedergelegt, ſomit auch 
nicht zu finden war. Es iſt allo ausgemadt, daß die 
- Briefe der Apoftel nicht die ganze hriftliche Wahrheit 
enthalten. 
5 36. Steben in diefen Briefen nicht viele Berfe, die nicht 
zum Glauben gehören ? 
Es iſt in diefen Briefen Vieles enthalten, was gar 
nicht zum Glauben gehört. Das kommt daher, weil 8 







1) Bgl. Kuhn, Kath. Dogm. 5 8 ff. (1846.) — 2) II. Theſſ. 2, 14. 
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Die Gemeinden hatten die volle hrijtliche Wahrheit ſchon 
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mein Mitarbeiter, und Lucius und Jaſon, ic”) Tertius 


Gelegenheitsbriefe waren. „Es grüßt euch Timotdeus, 





grüße euch, der ich diefen Brief gefchrieben Habe, im Herrn. 


Es grüßt euch Cajus, mein Gaftgeber.”!) Diefe Grüße 


gehören gewiß nicht zum Glauben! So ſchließen die 


1 


Apoftel ihre Briefe oft. Z. B.: „Bring mir meinen Mantel J 


mit, den ich bei Karpo liegen ließ.“ ?) „Trinke nicht mehr 
blog Waſſer, ſondern genieße ein wenig Wein wegen 


0 


deines Magens und deiner öftern Unpäßlichkeiten wegen.) 


37. Was ſchließeſt du aus dieſen Stellen, 
um viele vermehren könnte? 

Daß viele Dinge in der hl. 
zum Glauben gehören. 


die man noch 
Schrift ſtehen, die nicht 


38. Wenn aber auch der ganze chriſtliche irkli 

in der £ rg el, was a le u 
atten dann die proteſtantiſchen ۸ ganz ftlichen 
ی‎ ۱ | ۱ ehrijten den ganzen chriftlichen 

Auch in ۲ Falle hätten wohl bie Fatholifchen 
Chriften, aber nicht die Proteftanten den ganzen rifts 
Lichen Glauben, und zwar deßhalb nicht, weil 1. ihre Bibel, 
wie wir ſchon oben Seite 5 gefehen haben, nicht alle hl. 
Bücher, enthält und 2. ihre Bibel an vielen Stellen 
verfälſcht if. 

In den profeftantifchen Kirchen, Schulen und Häu⸗ 
fern wird gewöhnlich die von Martin Luther über- 
jegte und herausgegebene Dl. Schrift gebraucht. Aber 
gerade Dicle ift ۲ 

39. Kann man den 
Vorwurf bringen ? 

Luther hatte die vor ihm ganz unbekannte Lehre von 
der allmächtigen, ganz allein wirkenden Gnade Gottez 
von der Unfreiheit (Knechtſchaft) 8 Willens, von dem 
allein rechtfertigenden Glauben ohne die Werke als. 
Die Fundamentaljäße jeineg „Evangeliums“ aufgeftellt, ver— 
kündigt und verkündigen lafjen, und bie Zuhörer haben 
dieſe Lehre gerne angenommen, weil ¢3 ihnen jo leicht 


Beweis für diefen ſchwer wiegenden 


1) Röm. 16, 21. — 2) II. Tim. 4, 13. — 3) I. Tim. 5, 23. 
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gemacht war, felig zu werden. Aber gerade diefe Lehre 


richtig und‏ هام man aus der Dl. Schrift nicht‏ ماه 


chriſtlich nadweijen. Denn die hl. Schrift lehrt ja offen 


kuͤndig, daß wir zwar ohne bie Gnade 8 nichts 
Gutes, Verdienftlihes thun fönnen, was des Himmels 
. würdig wäre, aber jie lehrt auch, daß wir mit Der Gnade 


a % 
1 — 


getreu mitwirken müſſen. „Als Mitarbeiter er— 
mahnen wir euch, daß ihr die Gnade Gottes nicht umſonſt 
empfanget.“ 1) 
nicht brauchen, vielmehr las er mit der größten Sorgfalt 
die Stellen zuſammen, die ſeinem Glauben günſtig zu 
ſein ſchienen. Eine ſolche Stelle iſt im Römerbrief, welche 
autet: „Denn wir wiſſen, daß durch den Glauben Der 
Menfch gerechtfertigt werde ohne des Geſetzes ۹۳۱۱01:60. 2) 
Dffenbar will der Apoftel jagen, daß wir durch die Berfe 
des Gejeßes ohne die Önade nicht gerechtfertigt wer— 
den können, daß der Glaube rechtfertige durch die mit- 
telft der Gnade gewirften guten Werte. 
lutheriſche Lehre von dem allein rechtfertigenden Glau- 
ben recht hervortrete und Durch 
ieine Begründung erhalte, jebte 
„Slaube” das Wörtlein „allein“ hinein, und jo hat er 
die hl. Schrift zu Gunſten feiner Irrlehre ۰ 


Solde Stellen, wie diefe, fonnte Luther 


Damit nun Die 


den bl. Avoftel Paulus 
er hinter Dent ۵ 


40. - Hat man ibm dieje Fälſchung der hl. Schrift nicht 


vorgebalten ? 


Die Katholiten haben ihm diefe Fälſchung vorge- 


halten und gejagt, jo könne man jeden Irrthum aus der 
jl. Schrift beweifen, wenn man Etwas in fie hineinſetze, 
was der Apoftel nicht gejchrieben bat. 


41. Mas hat cr dann darauf erwidert? 
Gr antwortete, ja, er habe das Wörtlein „allein“ 


hineingejeßt. „So wolle er es, fo befehle er es, 
fein Wille fei Herr über die Wahrheit. „Wenn 
dich die Katholifen mit dem Wörtlein „allein“ beläfti- 
gen, jo jag’ ihnen flugs: „Dr. Martin Luther will's alfo 


1) II. for. 6. 1. — 2) Rim. 3, 28. 
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„Papiſt (Katholik) 






gaben” und ſprich: 


Sm Römerbrief ?) hat Luther eine handgreifliche Fälſchung 
ſich erlaubt. Der pl. Apoftel Paulus jagt: „Welchen Gott 
geordnet hat zum Sühnopfer durch den Glauben in ſeinem 
Fſlute zur Erweiſung ſeiner Gerechtigkeit,“ d. h. Gottes 
Gerechtigkeit erweiſt ſich dadurch, daß er das Sühnungs— 
wert Chriſti, jein Blut verlangte und jo den Sünder be- 
nadigt, Jodann den Sünder aud) 111111101106], ihn: inner- 
[ig heiligt und gerecht macht. Diefen Sinn konnte Luther 


nicht brauchen, da er ben Denjchen obne innere Um— 
fe bt und Heiligung allein durch den Glau ۰ 
fich rechtfertigen läßt, indem Gott die Gerechtigteit 


pen 


über ben Menſchen, der der alte Sünder bleibt,‏ نانوی 
zieht, Denen Sünde jo zudedt und ihn deßhalb für ge-‏ 


N echt anfieht, obgleich er es nicht iſt. Treuloſer ۰ 


Quther deßhalb die Worte Pauli „zur Erweifung | 


feiner Gerechtigkeit nit den Worten gegeben: „damit er 
oie Gerechtigkeit, die vor ihm gilt, darbiet.“ >) 





Das find aber nicht die einzigen Stellen, Die Suter 
verderbt hat — er it noch mit vielen anderen des alten 
md neuen Teftament3 ebenſo gewaltthätig umgegangen. 


nd zwar deßwegen hat er der hi. Schrift jo viel und | 
schwere Gewalt angethan, daß fie feine vorgefagten Olau- 
Die größte Verlegenheit 


hensierthümer gutheißen ۰ 
haben Luther die Worte Chrifti an ben reichen Jüngling 
gemacht: „Willſt du zum Leben eingehen, jo halte bie 
Gebote.’ 2) Mit diefen Worten ift Luthers Sab, Daf 
man die Gebote Gottes nit Halten könne und Dab 
man fie zum Seligwerden nicht brauche, über den Haufen 
geworfen. f 





1) Walch, Luth. Werke XIX. ©. 1212. — 2) Rim. 3, 25. 26. 
3) Walch, Luth. Werte XIV. 5. 460. — 4) Matth. 19, 17. 


und Gjel find ein 
Ding.) Es veut mid, daß id nicht nod mehr 
orte hineingejeßt habe” — d.h. es teut mid, - 
` bap ich die HI. Schrift nicht noch ftärfer verfälfcht habe. 


Er braucht die wohlfeile Ausrede: Chriftus N 
habe wohl gefagt, der Jüngling ſoll die Gebote halten, — 
habe aber nicht gejagt, „naß er ۱۱۶ halten könne,” 
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۱ : : ۱ ۱ 48. St der Broteftant, wenn er die bi. Schrift liest, 
zu leiften im Stande find!! fiber, daß ev fie richtig verftche, jomit den rechten Glauben aus 
۷ 42. Was ftehft du aus all’ dem? ihr 2 ۱ 
8 Ich fele, daß Luther die Dl. Schrift an fehr vielen 65 iſt unmöglid, daß er darüber eine Sicherheit 
| | Stellen abjichtlich gefälfcht und falſch erklärt hat — um hat. Hat er aber Feine Sicherheit, fo gleicht er ۲ 
` | jeine Lehre zu ftügen. Jolt, das vont Winde hin und her gejagt wird, ein Zus 
۶ 43. Sit feine Bibelüberfegung in fonftiger Sinficht fehlerfrei? BD ۳ — ی سای با‎ 
۹ Der gelehrte Hieronymus Emfer hat Luther gleich, N 
nachdem er die Hl, Schrift veröffentlicht hatte, 1400 Fehler 49. Warum erlangt dev Proteftant aus der hl. Schrift, 
nachgemiefen. auch wenn fie vollitändig und unverſtümmelt wäre, feine Sicher: 7 


heit im Glauben? 

Die Broteftanten ſind angewiejen, in der Schrift zu 
lefen und zu forſchen; Die hl. Schrift fei jo flar und 
durchlichtig, daß jeder Cefer und Forfcher in ihr die volle 
chriſtliche Wahrheit finde und erkenne. Zudem fei ber 
hl. Geiſt in der Schrift und fehließe einem jeden Lefer 


44. Was {teht alfo hinfichtlich der lutheriſchen Bibel feft? 

Es jteht feit, daß, wenn auch alle von Gott gege- 

benen Dffenbarungen in der hl. Schrift fich befinden 

würden, Doh das Wort Gottes in Luthers, alfo der prote- 
ſtantiſchen Bibel verfälfht und verſtümmelt ۰ 
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4. SE dieſe Unvallſtändigkeit, Verfälſchung und Bers und Forſcher den wahren und richtigen Sinn der Schrift 
1 ſtümmelung gering anzuſchlagen? Wille bu aur ی‎ Mabrbctl 
ات‎ ۱۳ ONGOING und ی‎ zu . men, fo lies die DL Schrift,“ lautet Luthers 
۱ verantworten. | Zauplſah. 
+ Q 8 ۱6 نوم‎ . : ۰ —— 
J RR lt Ut Luthers Verfahren mit der hl. Schrift 50, Iſt die ÖL. Schrift leicht zu verftehen? 2 
Dem Ehriften ift nur mit dem ganzen Hriftliben Die Hl. Schrift bietet dem Verſtändniß gar häufig 
3 — Bl 1 iſt et ne مق‎ große Schwierigkeiten. 1 
lich, die Gläubigen allein an die hl. Schrift zu weite ی ره وا‎ nee er 
damit fie dort ihren Glauben holen und öfter een | Schrift a Tren? der Beweis fiir die Schwierigkeit Der DL 
x Schrift verderben und verſtümmeln. Wer nur ein Sota : In folgender Meife: ۱ 
ober ein Strilein vom Geſetze hinwegnimmt, ift der 1) Die hl. Schrift liegt vor mir und ich lefe in ihr, 
geringſte im Simmelreich. !) um fie zu verftehen. Ich finde aber bald, daß fie an 
` 4T. Wenn mar aber die Unvollftändigkeit und die Ner- unzähligen Stellen höchſt ſchwer verſtändlich ift und Dak 
ſtümmelung der bl. Schrift nicht jo hoch anfchlagen wirde man Tiber eine und diejelbe Stelle mehr قاه‎ 
wäre e$ dann gewonnen für die Protejtanten? u Erklärungen hat. Welche Erklärung ift nun bie richtige ? 
Roc lange nicht. Denn jet kommt erſt das rich— Dieſes kann mir die hl. Schrift felbft nicht jagen; denn 
tige Berftändniß ober bie richtige Erklärung ber Hl. Schrift. fie iſt ein todtes Buch und kann nicht reden und gerade 
Ohne die richtige Erklärung oder das richtige Verftändnig darüber, was fie fagen will, ift Streit. 
der hl. Schrift ift man ſchwer angeführt. 2) Wenn die hl. Schrift fo flar und durchlichtig wäre, 
— — wie man auf proteſtantiſcher Seite jagt, jo müßte ein 
1) Matth. 5, 18. 19. jeder Sefer und Forfcher in ihr die gleiche Wahrheit fin- 


den, die Erklärungen müßten übereinstimmen. 
Hädler, Controv.-Kat. 2. Aufl. ۰ 2 
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Das ift aber nirgends der Fall, vielmehr findet jeder in 
ihr etwas Anderes. ES ift alſo mit der Durchſichtigkeit 
der hl. Schrift und der Gelbitoffenbarung derjelben Nichts. 


52. Sit es möglich, daß ein Jeder ſelbſt durch Leſen und 
Forſchen in der hl. Schrift die volle chriftliche Lehre aus ihr 

erausziehe? 

Das ift wieder ۱۰ 

Gar viele fonnten und fünnen nicht leſen. Mie 
jollen fie den Glauben aus der hl. Schrift erheben? 

Aber auch die, welche lejen Tonner, find nicht ficher, 
ob fie auch eine richtige DI. Schrift haben, ob fie, da die 
hl. Schriften in fremden Sprachen gejchrieben waren, 
eine richtige Überfegung haben oder ob falſch überſetzt 


worden it. Und wenn die Ueberfegung auch zufällig 


tihtig wäre, jo iſt der Sefer von dem Ueberſetzer abs 
hängig, aljo von einen andern, etwa einem Gelehrten. 
Das widerjpriht aber dem protejtantiihen Glauben ganz 
und gar, nad welchem der Sefer in der Schrift von gar 
Niemand abhängig fein darf. 


53. Mas folgt aus all’ dem? 


Aus dem erfolgt, daß Die hl. Schrift, das Wort 


Gottes — der Vernunft eines Jeden unterworfen wird, 


d. h. daß das oberfte zu unterft, daS Wort Gottes in die 
Gewalt, Willfür und Bosheit der Menfchen kommt und 
jo viele verjhiedene Meinungen herauskommen, als ¢3 - 


Lefer find, da Jeder die Schrift nach Maßgabe feiner Bers 


nunft verjteht. Das aber ift nichts Anderes, als Auf 


löfung des gemeinfamen chrijtlihen Glaubens, weßhalb 
man das harte, aber unanfechtbar wahre Urtheil aus- 
jprechen muß: die proteftantijden Grundfäße bei 
Aneignung der hriftliden Wahrheit zerftören 
das Chriftenthbum, weil {ie die Vernunft zur 
 Nihterin und Erklärerin des Wortes Gottes 
maden. 


۱ 54. Paßt dieſe Erhebung der Bernunft iiber die bl. ift 
für die lutheriſchen Grundſätze? iber die hl. Schrif 


Sie paßt ſchlecht. Denn Luther hat die Vernunft 


tief heruntergefeßt. „Sie fet,“ jagt er, „eine geborene 


Närrin, des Teufels Hure, eine Beltie, die man erwürgen 
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müſſe;“ und noch viel ftärfere Ausdrüde brauchte er über 
die Vernunft. Wenn man aber die Vernunft des Men— 
ſchen alfo verfhimpft und mißhandelt und ſie dennoch 
beim Refet der hl. Schrift als Nichterin anwendet und 
anwenden muß, weil man fonjt Nichts hat, jo heißt das 
ja, man müſſe dem Faß, mit welchem man Wajjer ſchöpfen 
wolle, zuerſt den Boden ausſchlagen, dann dürfe man 
ſicher ſein, in den Beſitz des reinen vollen Waſſerſtromes 
zu gelangen. 


55. Muß der katholiſche Chriſt ſeinen Glauben auch auf 
ſo unſichere Weiſe zuſammenſuchen? 

Nein, der katholiſche Chriſt empfängt den ganzen 
chriſtlichen Glauben in unfehlbarer Weiſe von der Kirche. 


56. Kann er hiebei nicht angeführt werden, indent die 
Kirche ibm Etwas al3 briftliche Lehre vorgibt, was Feine ۰ 

Es kann diefes nicht fein, indem Chriftus jelbjt 8 
an Die Kirche gewiejen Dat. 


57. An wen bat er ung gewieſen, wenn wir in den Belit 
des wahren Glaubens kommen wollen? 


Er hat uns an die Kirche gewiefen und zwar näher 
an die lehrende Kirche. Bon ihr haben wir den 
wahren und vollen hriftliden Glauben zu 
empfangen. 


58. Wie kann diefer Beweis geführt werden ? 

Merke auf, geneigter Lejer, du wirft erkennen, daß 
der Beweis richtig und zwingend tjt! 

So lange Ehriftus im Fleifche voll Gnade und Wahr- 
heit wandelte, jo lange er im Tempel, in Synagogen, m 
den Häufern, auf den Straßen, in den Schiffen, auf den 
Bergen lehrte und predigte, mußten alle Diejenigen, denen 
e3 um den wahren chriftlichen Glauben zu thun war, zu 
ihm gehen, aufmerkfam und beilsbegierig feine Worte 


hören, in einem guten, ja beften Herzen fie aufnehmen 


und fie Früchte für's ewige Leben tragen lajjen, ۰ b. 

fie mußten feine Lehre hören, glauben und fie 

halten. Sagt er ja felbft: „Wer an den. Sohn glaubt, 
9% 
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Worte hört und fie thut, ift einem weilen Manne 311 ver» 
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wird verdammt werben.“ 5) 


als Waifen zurüd, ich will zu euch 


) 
| 4) 30h. 14, 23. — 5) Mark. 16, 16. — 6) Gob. 14, 18 


hat das ewige Leben”1) „Ein Seder, der diefe meine 



















gleichen, der jein Haus auf einen Felſen gebaut hat.” 2) 

„Ja freilich find felig, die das Wort Gottes hören 
und es halten.” 3) „Mer mein Wort hat und eg hält, 
der ijt eS, der mih liebt, und ich und der Water werden 
fommen und Wohnung bei ihm nehmen.” *( 

Aber nachdem der göttliche Heiland das Merk der 
Welterlöjung vollbracht hatte, fehrte er zu ſeinem himm- 
liſchen Rater zurüd, um Befitz zu nehmen von der Herr» 
lichkeit, die er fchon, „che die Melt gegründet war“, beint 
Vater hatte. 


, 59. Was bat aljo zur Zeit Chrifti Sie Menfchen ۴ 
ſelig gemacht? 


Das Hören, Ölauben und das Befolgen jeiner Lehre. 


60. Wenn aber das Hören und dag Befolgen der Qebre 
Jeſu Chrifti die Menfchen allein felig macht und wenn Gott 
will, daß alle Menſchen felig werden, wofür muß Jeſus ۶ 
ſtus, bevor er von dieſer Erde fchied, notwendig Sorge gez 
tragen baben ? 


Cr mupte dafür forget, Daf alle Menschen zu alfen 
geiten jeine Lehre hören und Durch deren Befolgung 
jelig werden Fönnten. Denn die feine Lehre nicht hören 
können fie auch nicht befolgen, und wie fünnen fie ohne 


Glauben und ۵ jelig werden? ‚Wer nicht glaubt, 


61. Hat ۱۱۱۱۱۱ ۷8 
feiner Lehre 2 


Ja, denn er hat verfprocden: 


für Berbreitung und Neinhaltung 
„Ich laſſe euch nicht 
fonımen.” 6) 
62. Wie hat er ۰ Berheiffung verwirklicht? 
Cr hat an feiner Statt feine Apoftel als jeine Statt- 


halter und Stellvertreter aufgeftellt, damit fie nad einem 
Zode feine Lehre überall unter Heiden und Mia ver⸗ 


1) Sol: 9,86. — 2) Matth. 7, 24. — 3) Sur. 11, 28. _ 





breiten und die andern Einrichtungen, die er zu Lebzeiten 
angeordnet, ausführen follten. „Wie mic der Vater ge- 
jandt, jo jende ich euch.“1) 


63. Wie bat aber der Vater den Sohn gejandt? 

Offenbar als untrüglichen, unfehlbaren Lehrer. 
Und gerade fo jendet er die Apoftel. Somit waren auch) 
fie unfehlbare Lehrer der himmlifchen Wahrheit, des reinen, 
unverderbten Wortes Gottes. „Gehet hin in alle Welt, - 
Ichret alle Völker und taufet fie im Namen des Vaters 
und des Sohnes und des hl. Geiftes und lehret fie 
Alles halten, was ich euch geboten habe Und 
11096, ih bin bei eud alle Tage Di? zum Ende 
ber Welt.“?) „Mer euch hört, der hört mich, und wer 
euch verachtet, verachtet mich.” 3) 


64. Aber die Apoftel waren Menſchen, wie ۴۵1۱۱۱0۱۱ fie ۴ 
tehlbar Lehrer des Wortes Gottes, der chriſtlichen Lehre fein? 
Der Herr beantwortet dieſe Frage ſelbſt: „Nicht ihr 


ſeid es, die da reden, ſondern der Geift eueres Vaters, 


der in euch redet.““) „$h werde den Vater bitten, und 
er wird euch einen andern Tröfter geben, damit er in 
euch bleibe.” >) 


65. Wann it diefes Verſprechen in Erfüllung gegangen? 

Am Pfingftfeft, zehn Tage nad) des Herrn glorreicher 
Himmelfahrt. 

„AS aber der Tag des Pringitfeftes angefommen 
war, da waren fie Alle beifammen an demfelben Drt. 
Und es entjtand plößlich von Himmel her ein Braufen, 
wie eines herankommenden gewaltigen Windes und ers 
füllte das ganze Haus, wo fie faßen. Und es erfchienen 
ihnen zertheilte Zungen, wie des Feuers, und es ruhte 
auf einem Jeden von ihnen. Und fie wurden alle ets 
füllt mit dem bl. Geifte und begannen zu reden in 
mancherlei Sprachen, jo wie der hl. Geift ihnen gab aus— 
zujprechen.” ©) 


1) Joh. 20, 21. — 2) Matth. 98, 18], — 3) Luk. 10, 16. — 
4) Matth. 10, 20. — 5) 809. 14, 16. — 6) Apoftelgefh. 2, 2 x. 
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66. Jetzt wirft du fein Argerniß mehr nehmen an der 
Lehre, Daf die hi. one unfeblbare Lehrer des göttlichen 
Wortes find, und Daf Alle, die jelig werden wollten, fie hören 
und ihre Lehre befolgen mußten? 


N Sebt leuchtet es mir ein, die Bl. Apoftel find durch 


den bl. Geift, jeder für jich, unfehlbar geworden. Denn 
der hl. Geiſt iſt ja die dritte göttliche Berfon, „ver Geift 


der Wahrheit“. Denn „Drei find, die Zeugniß geben, 
der Vater, das Wort und der hl. Geift.”!) Die Apo» - 
ftel waren nicht duch fib felbft unfehlbar, jondern durch 


den bl. Geift, Der fie in alle Wahrheit einführte und „fie 
an Alles erinnerte, was er ihnen gelagt hatte.“ ?) 1 


67. Wie beißt nun das Amt, das die hl. Apoſtel an allen 


Menſchen zur Befeligung der letztern ausübten ? 

Man hat e3 von jeher das apoftoliiche Lehramt 
geheigen, weil es die Unterweifung der Menschen in der 
Lehre Jeſu Chriftt duch die Apoftel zum Gegenftand hatte. 


68. Bon went ۱۲۲ dieſes Lehramt eingejeßt worden? 


Difenbar von Jeſus Chriftus, der zu ihnen fprad: 
„Lehret alle Völker” ac. 2. „Wie mich der Vater gefandt 


hat, {ende ich euch.” 3) 
‚69. Auf wie (ange war diejes unfehlbare Lehramt von 
Chriſtus ۵2 
Auf immer d. h. DiS zum Ende der Tage. 


70. Aber die heiligen Apoftel find ja geftorben, wie kann 


ihr unfehlbares Lehramt fortdanern? 


Dit den Perſonen jterben die Aemter nicht. Per— 
jonen, die Aemter inne haben, fterben, aber die Aemter 
jelbjt jterben nicht, ſondern gehen auf die Nachfolger über. 


11. Haben die Apoftel Nachfolger gehabt? 

Ja, ſie haben jich diefelben zu Lebzeiten felbft beftellt 
und fie durch Gebet und Händeauflegung in ihr Lehramt 
eingeweiht, indem fie Männer von erprobter Tugend zu 
Biſchöfen weihten und ihnen die Vollmacht gaben, zu 


1) I. oh. 5, 7. — 2) Zoh. 14, 26. — 3) oh. 20, 21. 
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en und das Wort des Lebens zu verkündigen, und 
Auftrag hinzufügten, ſelbſt wieder Andere zu weihen 
und als Vorſteher einzuſetzen. „Paulus und Barnabas 
orbneten in allen Gemeinden Aelteſte (Biſchöfe und Prie— 
fter) betend und faftend.“!) Und ber .ار‎ Apoftel Paulus 
Schreibt ausdrüdlic an Timotheus, Dab er ba geiftliche 
Amt, in welchem ja das Lehramt eingejchlojjen war, von 
ihm empfangen habe. „So ermahne ih Did denn, Dab 
du die Gnadengabe (zur Ausübung des Lehramtes) wieder 
anfacheft, welche in bir ift durch die Auflegung meiner 
Hände?) Und an Titus fhreibt er: „Darum habe ich 
Dih in Kreta zuricdgelaffen, damit du von Stadt zu Stadt 
Aelteſte aufftelleft.” 3) Dieſe Meltejten, welche Biſchöfe 
waren, waren alſo nachgewieſen die Nachfolger der Apo— 
ſtel und übten ſomit wie ſie das unfehlbare Lehramt. 
Dieſe Apoſtelſchüler ſtellten wieder andere im Glauben 
und in der Tugend erprobte Männer auf und weihten 
fie zu Biſchöfen und fo ging es fort bis auf den heutigen 
Tag. Man nannte die Bifchöfe, ſofern fie die Lehre Jeſu 
verkündigten, die lehrende Kirche, und die, welche ihre 
Lehre hörten und glaubten, die hörende Kirche. 


72. Zu wem muß man ſomit auch, jest, noch ۰ Zus 
Frucht nehmen, wenn man den Weg des Heiles finden, daS volle 
Shriftenthum fich zu eigen machen will? | 

Man muß feine Zuflucht zur Lehrenden Kirche neh» 
men, wenn man den Weg des ewigen Heiles, DIE ganze 
Lehre Jeſu finden will. Denn Chriſtus hat gejagt: „Wer 
euch Hört, der hört mich, und wer euch verachtet, ver 
achtet mich.“*) „Ich bin Dei euch (in ۷۱ Nachfolgern) 
bis an's Ende der Welt.“ °) 

73. 8 jo der katholiſche Chriſt ive geben, wenn CU 
zur ne Ne — die chriftliche Wahrheit geben 
zu laſſen? 

Er kann unmöglich irre gehen, weil Chri⸗ 
ſtus ihn an die lehrende Kirche gewieſen hat, welcher er 


— — — — س 


1) Apoſtelgeſch. 14, 22. — 2) II. Tim. 1,6. — 3) Titus 1,5. 
— 4) 9۱۱6 10, 16. — 5) Matth. 28, 20. 
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die ganze Fülle dev chriſtlichen Wahrheit übergeben bat. 


„Wer die Kirche nicht hört, fei dir wie ein Heide und 


öffentlicher Sünder,”!) das Fonnte Chriſtus nut jagen, - 


wenn er jeine Kirche (kirchliches Oberhaupt) in der 


Lehre unfehlbar gemadt hat. 


74. Mas it nun mit all’ dem bewieſen? 


Es iſt damit bewieſen, daß, wenn man zum wahren 
Glauben und zum vollen Chriſtenthum gelangen will, man " 
nicht an das Lefen in der Bibel, jondern an die lebe _ 


rende fir he gewiefen ift. 


75. Wie wird die Kirche eingetheilt? 

Man theilt die Kirche ein in eine lehbrende und 
börende. 
? 7 Cy ی کر‎ J هل‎ ۰ ۰ : ; 
ee Iherlung Der Kirche in die Lehrende und 

Sie ijt begründet; denn Chriftus hat aus denen, die 
an ihn glaubten, die Apoftel ausgewählt, daß fie in alle 
Welt ausgehen und fein Wort verkündigen — [ehren 
ſollten; fie bildeten mit einander den chriftlichen Lehrkör— 
per, die lehrende Kirche, die bi aS Ende in den Nach— 
folgern der Apoſtel, den Biſchöfen, fortleben wird. 

Daß es aber eine hörende Kirche geben muß, ſehen 
wir daraus, daß die Apoſtel und ihre Nachfolger von 
denen ausgewählt wurden, denen fie predigen follten. 


77. Hat Yuther diefen Unterichied der lehreude 
hörenden Krche gelten lafjen? 891۵۵ der [chrenden und 


Cr hat ihn aufgehoben und alle Chriften für Bäpfte, 


Biſchöfe und PBriefter erklärt. „Ein Feder werde aus der 
۲ Taufe zum Lehramt geboren.” ?) „Könnte man Doch jeder 


Sau das Haar abjcheeren und jedem Kloß ein Gewand 
anziehen.” 
78. Hat der Apoftel diefe Gleichheit Aller auch gelehrt? 
Gr hat ſie verneint, indem er abweifend fragt: „Sind 
Alle Apoftel, find Alle Bropheten, find Alle Zehrer.‘’ 3) 


1) Matth. 18, 17. — 2) Witt. D. A. Th. 6. f. 545. p. — 
3) I. Cor. 12, 29, h. 6. b. 
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Mit dem Geſagten ſind wir aber bereits in die Lehre 
von der Kirche und die geiſtliche Gliederung eingetreten, 
welche ſpäter an einem andern Ort abgehandelt wird. 


79. Mas haft du nuttin dieſem erſten Hauptſtück gelernt? 

Ich habe gelernt: 

1. daß nur die kath. Kirche die ganze hl. Schrift 
habe; 

2. daß die hl. Schrift nicht die ganze Offen— 
barung, den ganzenſchriſtlichen Glau— 
ben enthalte, ſondern die mündliche Ueberliefe— 
rung dazu gehöre; 

3. daß die lutheriſchen Proteſtanten eben deßhalb 
nicht den ganzen chriſtlichen Glauben haben, weil 
fie nur die hl. Schrift, nicht aber die mündliche 
Üeberlieferung gelten laſſen; 

° 4. daß ihre Bibel nicht alle bl. Schriften enthalte, 
und daß Luther jelbe an vielen Stellen ۶ 
tig überſetzt und verfälſcht habe; 

5. daß den Proteftanten die richtige Deutung 
der Schrift fehle, vielmehr nur die Katholiken den 
ganzen chriftlihen Glauben aus Schrift und Ueber- 
lieferung durch Die lehrende Kirche auf unfehl— 
bare Weife empfangen und deihalb ihres ۶ 
bens fiber und froh fein ۰ 


Smeites Pauptſtück. 


Bom Sindenfall und jeinen Verheerungen. 


1. Warum fommt diefer Punkt im Controversfatechis- 
mus vor ? 

Weil die Lehre der Fatholijchen Kirche und die luthe— 
riſche Lehre hierüber arg verfchieden ۰ 












dem Sündenfall gehabt hat. 
der Menſch vorher beſeſſen hat, kann man auch nicht ver- 
ſtändlich und flar machen, was er durd die erfte Sünde, 
eben durch den Sündenfall, verloren hat. 
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. _ P2. Kann man den Sündenfall und feine Berbeerungen 
` Für fib allein verſtehen? 


Nein, man muß vorher genau willen, welche natür— 


` lide Gaben und übernatürlihe Gnaden der Menjc vor 
Nenn man nicht weiß, was 


3. Wie bat nun Gott den erften Menfchen nad Leib 


und Seele erichaffen, welche natürlichen Gaben und übernatür- 


lichen Gnaden ihm verliehen ? 
Der Menſch war das Bild Gottes. 


Bild.“) Damit meinte Gott die Seele des ۰ 


Denn dem Leibe nad) kann der Mensch nicht das Bild 
Gottes fein, da Gott feinen Leib hat. | 


4. Wodurch ift die Seele des Menſchen das Bild Gottes 


` geworden? 
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und Gute, ja Gott ſelbſt zu erkennen. 


Dadurch, daß Gott dem Menſchen natürliche Gaben 


und übernatürliche Gnaden verliehen hat, die ihn Gott 3 
ähnlich machen. 


5. Welches find die natürlichen Gaben, oder worin Dez 
ſteht daS natürliche Ebenbild des Menjchen? 


Die Seele des Menfhen ift ein ۵ 


Geift mit Bernunft und freiem Willen aus: 
geltattet. Daß die Bejchaffenheit der Seele und ihre 
Fähigkeiten den Menfchen Gott ähnlich machen, ift Leicht 
einzujehen. Gott ift ewig, er hat feinen Anfang 
und fein Ende. Auch die Seele des Menfchen hat 
fein Ende, weil fie unsterblich 1 Die Unsterblichkeit 
macht den Menſchen Gott nicht glei), aber ähnlich. — 
Der Menſch hat die Vernunft, die Fähigkeit, das ۵ 
‚ja Dadurch ift er in 
ganz vorzüglicher Weife dem allweifen Gott ähnlich, der 
Alles, was wahr und gut iff, ۲۰ 





1) 1. Mofes 1, 26. 





4 Denn Gott 
107000: „Laſſet uns den Menfchen machen nad unferm 


Der Menjch bes - 
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fit einen freien Willen, das Gute und Wahre zu lieben 


und zu vollziehen. Dadurch ift er Gott ähnlich, Det in 
allen feinen Werfen frei und ohne jegliden Zwang und 
jegliche Nothwendigfeit Alles Teitet und regiert, der 5 
Wahre und Gute liebt und das Böſe ۲ 


6. Kann der Menſch diefe natürlichen Gaben durch eigene 
Schuld verderben oder jogar zeritören ? 

Der Menih kann diefe natürlichen Gaben wohl ver- 
berben, aber nicht ganz zerftören, weil jie zu jeiner Natur 
gehören. 

7. Hat Gott bei Erichaffung des Menſchen es bei diefen 
natürlichen Gaben bewenden laſſen? 

Nein, die Güte und Liebe Gottes ift jo ۱۵0 
ich, daß er dem Menfchen noch eine Neihe اه‎ 
übernatürliden Gnaden fchenfte. 


8. Welches find die übernatürlichen Gnaden? 

Der erſte Menſch befaß 1) die heiligmachende Gnade, 
mit derfelben die Kindfchaft Gottes und das Erbrecht zum 
Himmelreich; 2) jein Berftand war mit großer ۰ 
kenntniß und übernatürlider Erleudtung 
begabt und fein Wille aller böfen Luft entrüdt, 3) er 
war feinen Mühfeligfeiten, feinen Leiden und Krankheiten, 
Somit auch dem Tode nicht unterworfen. 


9. Rie war deßhalb der Zuftand des erjten Menjchen ? 
Gr war 0۵001 ۰ | 


10. Mit welchen Worten bezeichnet die fatholiiche Lehre ۱ 


den Zuftand des eriten ۵ 

Sie lehrt: „Der erfte Menfch fei in den Zujtand der 
Heiligkeit und Gerechtigkeit eingeſetzt ۶ 
Dert,1) oder daß er vollkommen gottgefällig war, und 
daß in Folge deſſen feine niederen Gemüthsbewegungen 
und leiblihen Triebe willig unter die Leitung jeiner Ders 
nunft fich begeben haben, die Vernunft aber Gott 62 





1) Conc. Trid. 5. Sit. de pece. orig. 
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Das ift die volle katholiſche Lehre über den‏ راکو 
arjprünglichen- Zuftand des ۰‏ ` 


11. Anerfennt nun Luther diefe Lehre? 
Zunächſt jagt aud er, Adam fei ganz heilig und 


۱ gerecht geweſen, fügt aber bei, diefe Heiligkeit und Ge- 


rechtigkeit ſeien natürliche Gaben, nit ii bernatür- 
liche Gnaden Gottes gewejen und haben zum Wefen, zur 
Natur des Menſchen gehört. „Mir ftellen feft, die Ge- 
rechtigkeit jet nicht ein gemijjes Geſchenk gewefen, welches 
von auſſen her gefonmen und von der Natur des Menschen ge— 
trennt geweſen jet, ſondern dieſe Gerechtigleit ſei wahrhaft 
natürlich geweſen, ſo daß es dem Adam von Natur 
Gott zu glau— 
ben, Gott zu erkennen.“?) ۲ 


12. Was folgt aus der Lehre, die urjprüngliche Heiligkeit 
und Gerechtigkeit gehöre zur Natur des eriten Menjchen? 
Es folgt daraus, daß fie ihm anerſchaffen fei. 


13. Was jagt Yuther von dem Verſtand und der ۴ 
nunft, von welcher die fatholifche Kirche lehrt, fie jeien dem 


Wenſchen anerſchaffen und gehören zu feiner Natur? 


Luther gefteht zu, daß der erjte Menſch Verftand und 


Vernunft beſeſſen habe. 


14. Geſteht Luther auch zu, daß der erſte Menſch einen 


Freien Willen gehabt habe? 


u 


Luther und Anfangs auch Melanchthon jagen, der 


| erſte Menſch habe feinen freien Willen gehabt. Es 


nehme ji) zwar aus, al$ ob der Menfch frei fei und frei 


9 handle, aber es ſei Alles nur Schein. Gott herrſche ganz 


und gar und laſſe Feine Freiheit neben fib auffommen. 


Bu 





„Bott wirft den freien Willen aänzlih zu 


1) Catech. Rom. Pars I, c. 1], Quaest. XVIII. 
2) In Genes. c. III. Jen. Tom. I. p. 83, Bei Möhler 
Symbolif 5. Aufl. 6. 34. Das Gleihe Iehrt aud die Augsb. 


7 Apologie Art. 1 R. p. 52 bei Buchmann, Populärſymb. 2 Aufl. 2. 
xp. ©. 26. 
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Boden und vernichtet ihn“!) „Es it nun zu Dez 


weiſen, jagt er, daß wir Alles thun müſſen, wie Gott 
vorgejchrieben hat und will, und daß der freie Mille 
Nichts thut, dieweil er Nichts ift; der Name freier 


Wille veimt 1100 niht zum Menſchen, fondern. 


iſt ein göttlicher Titel.“ *) 


Diefe ungeheuerlihe Lchre hat Melanchthon Tpäter‘ 
beftritten, Luther aber blieb beit ihr und die Concordien- 
formel, eine Quelle des lutherifch-proteftantifchen Glaubens,. 
hat die Lehre Luthers von der gänzlihen Unfrei- 
heit des Menſchen gutgeheiffen.?) 


, 15. Was lehrt Luther über die urfprüngliche Beichaifen- 
beit des menſchlichen Körpers ? 
Er und die Seinigen ſtimmen mit der Eatholijchen 
Kirche überein, daß wir ohne die erſte Sünde nicht hätten 
jterben müſſen. 


—⸗ 


16. Iſt die Lehre Luthers, der Menſch ſei ohne Freiheit 


erſchaffen worden, haltbar? 


Sie iſt rein unhaltbar, da Gott dem Menſchen 
eine Reihe von Geboten und Verboten gegeben und ihm 
ewigen Lohn verſprochen hat, wenn er ſie halte, den ewi— 
gen Tod aber androht, wenn er fie übertrete. „Bort 
dem Baum der Erkenntniß des Guten und des Böſen 
10116 Du nicht effen, denn ſobald Du davon iffeft, follft Du 
fterben.”’t) So ſpricht der Herr: „Siehe ich lege vor euch 


den Weg des Lebens und den Weg des Todes.” >) 


17. Sit die Lehre, Daf der Menfch Keinen freien Mille 
habe, nicht gottesläfterlich ? 


Sie it ¢8 im höchſten Grad. Denn fie macht Gott 


zum Urheber von Eünde, Lafter und Verbrechen, wie  - 


— — — — 


1) Luther, de servo arbit Jen. Tom. f. III. 170. Ber: 





Möhler a. O. ©. 36. 





2) Witt. D. WU. Th. 6, f. 46. a. 
3) Solid. Declar. II. ©. 639. 
4) 1. Mof. 2, 17. — 5) Ser. 21, 8. 
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` Melanchthon denn aud offen erklärte, „Gott fet wie Der 


Urheber des Verraths des Judas.” ( 


nun das Bild im Lauf der Zeit Farbe und Gold ver- 


` Bild, da die weſenthichen Theile des Bildes noch vor 


Urheber der Befehrung des Paulus, jo aud der 


18. Hat das Nichts auf ſich, Dab Luther lehrte, die ur— 
iprünglide Heiligkeit und Gerechtigkeit gehöre zur Natur 8 
Menichen ? ۱ 

E8 hat ſehr viel auf fi und it ein grober Irr-⸗ 
thum. Denn diefe Gerechtigkeit und Heiligkeit 1۳ ja in 
der eriten Sünde verloren gegangen. Gehören jie aber 
zur Natur des Menfchen und find fie gleichwohl verloren 
gegangen, jo ift der Menjch in der Sünde um einen 
Theil feines Wefens, feiner Natur gelommen, Det 
Menſch ift fein ganzer Menfch und fomit gar Fein Menſch 
mehr. 














19. Wie läßt ſich die katholiſche Lehre über den urſprüng— 
lichen Zuſtand des Menſchen am deutlichſten darſtellen? 

Gott hat den Leib und die Seele erſchaffen, hat Dert 
Menjchen nach feinem Bilde erjchaffen, d. 9. hat feine 
Seele unfterblih gemacht und fie mit den herrlichen Gaben 
der DVernunft, des DVerftandes und des freien Willen! 
ausgerüftet. Damit nicht zufrieden, ſchenkte Gott Dent 
Menschen noch höhere, übernatürliche Gnaden, ſchmückte 
ihn mit Gerechtigkeit und Heiligkeit, verlieh ihm— 
die Kindfchaft Gottes und die Erbfchaft des Himmels und 
bejchenfte ihn auch dem Leibe nach mit Schmerzlofigkeit 
und Unfterblichkeitt. Wenn ein Sünftler ein Bild aus 
Holz vollendet hat, jo entipricht ¢4 feinem Zweck, wenn 
es alle Eigenjchaften eines guten Bildes hat. Mill er 
es aber vervollfonımnen, jo bemalt und vergoldet er 
e3 und gibt ihm fo eine höhere Vollendung ۴ 


Liert, jo geht mit Gold und Farbe die höhere Schönheit” 
ganz zu Grunde und auch feinen wejentlichen Beſtand— 
theilen geht etwas verloren; aber dennoch ift وه‎ ein 





1) Loci theol., ed Leysser. Pars J, p. 173. 
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handen, wenn auch etwas beſchädigt ſind und nur die 
höhere Vollkommenheit verloren ging. So iſt es 
dem Menſchen durch die erſte Sünde ergangen — er 
hat die höhern übernatürlichen Gnaden ganz 
verloren, iſt aber dennoch ein wenn auch beſchädigter 
Menſch geblieben, da er von ſeinen weſentlichen natür— 
lichen Gaben keine eingebüßt bat, wohl aber ſind die— 
ſelben ſtark beſchädigt worden. 


20. Welchen Schaden hat nun näherhin die erſte Sünde 
dem Menſchen gebracht? 

Durch die erſte Sünde haben die natürlichen Gaben 
und die übernatürlichen Gnaden eine große Veränderung 
zum Schlimmern erlitten. 


21. Worin beſteht näher dieſe Veränderung der natür— 
lichen Gaben, alſo des Verſtandes, des Willens und des Herzens? 

Der Verſtand (Vernunft) wurde ſtark verdunkelt, 
das Gemlith wurde verſchlechtert und der Wille geſchwächt, 
ſo daß der Menſch mit dieſen ſo arg zugerichteten Kräften 
ſich ohne das Verdienſt Chriſti nicht retten köonnte. „Wenn 
Jemand ſagt, die Sünde Adams könne durch die natür— 
lichen Kräfte oder durch ein anderes Mittel als das 


Verdienſt Jeſu Chriſti aufgehoben werden, der fei im 


Banne.“1) 


22. Wenn aber die Sünde Adams durch die natürlichen 
Kräfte des Menſchen, durch Vernunft und Wille nicht aufge— 
hoben werden kann, ſo ſcheint es ja, dieſe Kräfte ſeien ganz 
verloren gegangen, gänzlich vernichtet worden? 

So lehrt Luther, aber nicht die Fatholifche Kirche. 
Denn fie jagt von dem Willen des Menfchen, daß der 
freie Wille duch die Sünde zwar den Kräften nad) Qe 





ſchwächt und gebeugt, aber durchaus nicht ausgelöfht 


worden fei. *( 
Mas aber von dem Willen gejagt iff, gilt auch von 


1) Conc. Trid. 5. 16. ce. 3. 
2) Ebend. I. c. 3. 











der Vernunft, die nur verdunkelt, aber nicht ausgelöſcht 
worden jet. 

23. Was folgt daraus? 

E3 folgt daraus, das der Menſch nach Fatholijcher 
Lehre auch nach der Sünde noch das Ebenbild Gottes an 
fih trägt, da ja diefes in der Vernunft, und dem freien 
Willen bejteht. 


24. Hat nab katholischer Yebre die erſte Sünde die nie— 
dern Triebe im Menſchen in der bisherigen Ordnung gelaſſen? 


tein, fie hat die niederen Triebe entfeſſelt und ihnen 


einen Vorſprung gegen die Yernunft und den Willen ger 
‚geben, fo daß jegt der Med die böje Begierlichfeit in 
i empfand, die Luft zum Böfen in ſich herumtrug, Die 
an und für jih nod 1۱091 Sünde war, aber 
doch aus der Sünde ffammte und gar leidt 
zu ihr führt, wenn man nidt fräftigen ۶ 
derſtand leiſtet. 


25. Was iſt mit den übernatürlichen Gnaden in Folge der 
erſten Sünde geſchehen? 

Die katholiſche Kirche lehrt, ſie ſeien gänzlich ver— 
loren gegangen. „Wenn Semand nicht bekennt, daß 


der erfte Menſch Adam duch die Lebertretung DES 


göttliden Gebotes im Paradieje jogleich die Heilig 
feit und die Gerechtigkeit, in welche er eingejeßt war, 
verloren habe, ber fei im Banne.”1) Ebenſo gieng in 
der erften Sünde aud die Kindſchaft Gottes und das 
Erbreht auf den Himmel verloren, der Menſch verfiel 
dem Zorne und dem Mißfallen Gottes und kam in bie 
Gewalt des Teufels. Zudem lind Leib und Seele zum 
Böfern umgeändert worden. Der Leib infofern, als er 
jet dem Tode und feinen Vorboten, Leiden und Strant- 
heiten unterworfen, und die Seele infofern, als ihre 
natürlihen Gaben, DVerftand und jreier Wille, arg ۶ 
dorben wurden. „Wenn Jemand nicht befennt, dag Det 
erfte Menſch durch die Verfündigung dem Zorne und der 
Ungnade Gottes und fomit dem Tode, welchen Gott ihm 





5 Conc. Trid. 5. Sig. c. 1. 
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vorher angedroht hatte, und mit dem Tode der Gefangen— 
ſchaft des Teufels anheimgefallen, und daß ber ganze 
Adam durch jene Uebertretung dem Leib und der Seele 
nach zum Böfern umgeändert worden fei, der jel im 
Banne.” 1) 


26. Kennt die katholiſche Kirche Feine anderen Verheerun— 
gen der erſten Sünde mehr? 

Sie lehrt noch, daß die oben genannten Verheerun— 
gen auf alle Menſchen (Maria ausgenommen) übergegan— 
gen jeien. „Wenn jemand behauptet, die Nebertretung 
Adams habe ihm allein gejchadet, und nicht auch feiner 
Nachkommenſchaft, und er habe die Gerechtigkeit und Hei— 
ligfeit allein für fich, nicht auch Für uns verloren, oder 
er habe, beflecdt durch die Sünde des Ungehorfams, nur 
den Tod und die Leibesitrafe in das ganze menschliche 
Gejchlecht hinübergegofjen, nicht aber auch die Sünde, 
welche der Tod der Seele ift, der fei im Banne.” ®) 


27. Sit diefe Lehre auch bibliſch begründet? 

Sie it ſehr begründet, da der Apoſtel lehrt: „Dur 
einen Menfhen Fam die Sünde in die Welt, und durd) 
die Sünde der Tod, und Jo ging der Tod in alle ۰ 
ihen über, weil alle in jenen gejündigt haben.“ 3) 


28. Machte Luther auch einen Unterfchted zwiſchen den 
natürlichen und übernatürlichen Gaben ? 

Luther leugnet diefen Unterfchied und Fennt nur ein 
1108 11111109 08 Ebenbild Gottes im Menjden. 


99, Wie iſt 08 nun diefem natürlichen Ebenbilde Gottes 

in der erften Sünde nach Yuther und den Seinigen ergangen? 
Es ging gänzlich verloren. 
„ES muß gelehrt werden, daß die Erbfünde ein 
Ihaudervoller Mangel der im Paradiefe ره‎ 
urſprünglichen Gerechtigkeit und Verluft und Berau- 
bung des Ebenbildes Gottes im Menjchen tft.“ 4) 


= — 


1) Conc. Trid. 5. Sitz. c. 1. — 2) Ebend. 2. — 3) Röm. 
5, 12. — 4) Sol. Decl. I. de pecc. orig. § 19 p. 614 bei 
Möhler Symb. 5. Aufl. ©. 71. 
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Die Vernunft und der freie Wille gehören ۵ 
Luther, und darin hat er Neht — zum natürlichen 2 


bild des Menſchen. 


| 30. Wenn num das Ebenbild Gottes int Menſchen durch 
die erfte Sünde verloren ging, wie muB es nothiwendig dem 


freiem Willen und der Vernunft ergangen fein ? 
Sie müjen ganz und gar verloren ۶ 
gangen ſein. 


31. Geſtehen die Tutherifch = proteitantiihen Befenntniß- 


fchriften diefen gänglichen Untergang des freien Willens und 
der Bernunft zu? 
Sie geben ihn nicht bloß zu, Jondern behaupten ihn 


in der ftärkiten Weife. Vom freien Willen lehren fie, 


daß der menschliche Wille einige Freiheit zur Ausübung 


der bürgerlichen Gerechtigkeit habe, und um diejenigen - 
Dinge zu lieben, welche Der Vernunft unterworfen find.t) 


— Vernunft und Freiheit für göttliche, himmliſche 
Dinge find hier geleugnet und nur moh für das Welt— 
liche einigermaßen gerettet. Cine weitere Befennt- 
nißſchrift ſagt: „Bevor dev Menjch durch den Heiligen 
Geift erleuchtet wird, faut er aus fich felbft und aus 
feinen eigenen natürlichen Kräften (und andere hat et 
nad) diefer Sebre nicht) in geiftlihen Sachen Nichts ans 
fangen, Nichts thur, NihtS beihelfen, fo 
wenig als einStein, einstlog oderSchlanm.“?) 

Weiter heißt ¢3, der Verſtand, das Herz und der 
Mille des gefallenen und nicht wieder geborenen Menjchen 
Eönnen in göttliden und 06111106 ۲ Sa het 
durhaus Nihts einjehen, Nichts glauben, 
Nichts mit Liebe umfajjen, NihtsS wollen 
und Nichts anfangen. Lutber fagte zu Erasmus, 
ber die Freiheit des Menſchen retten wollte: „Könnet ihr 


fraft des freien Willens einen Floh oder مه‎ Laus er 
greifen und todtfchlagen, dann babet ihr die Sache ger ۰ 


nonnen.”3) Luther hat freilih den freien Willen nad) 


1) Conf. Aug. Art. XVIII bei Möhler ©. 71. 
2, Sol. Decl. 11 de libr. arbit. 8 21 p. 635. 
3) Bitt. D. U. Th. 6 1. 462 ۰ 
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dem Siündenfall nicht mehr behaupten können, da er ihn 
Thon vor dem all ۰ 


32. Wenn Lutber und die Seinigen Necht hätten, was 
hätte der Menſch dann in der eriten Sünde eingebüft? 

Er hätte gerade den höchiten und feiniten Theil jeines 
91016118, da3 Ebenbild Gottes, durd und durd 
eingebüßt, hätte Gott umd die göttlichen, überweltlichen 
Dinae ſchlechterdings nicht mehr erkennen können, 0 
gar feinen Sinn mehr für fie gehabt, und es wäre ihn 
nur noh ein Bischen Veritand für die Welt, ihre ۶ 
liegen nnd GStreitigfeiten geblieben. 


33. Iſt diefe Meinung auth mur vernünftig oder er— 
fahrungsaemäß? 

Diefe Meinung ftoßt die Vernunft gewaltig vor den 
Kopf und wird durch Schrift und Erfahrung widerlegt. 


34. Warum ift fie ۱۵ ? | 

Die Seele des Menſchen ift ein einfaches Wefen, das 
nicht in Theile zerlegt werden und dem man nicht eins 
zelne Theile ablöfen kann. Vernunft, Freiheit und Ge- 
müth find die Seele; diefe drei Kräfte find in der Scele 
nicht neben einander, fjondern in einander. Die ganze 
Seele ift in der Nernunft, it im Willen und im Gemüth. 
Nenn nur eine diefer Begabungen zerftört wäre, ۵ 
die Scele zeritört. Ein vernunftlofer Mensch, ein ganz 
und gar unfreier Menſch it Fein Menfch mehr. Es tft 
alfo die Lehre Luthers ۰ 

Aber auch die Dl. Schrift ſpricht gegen fie. 


35. Warum wird die Meinung Luthers, Vernunft und 


Freiheit feien für die göttlichen Dinge beim natürlichen Men- 


ichen nicht vorhanden, aub durch Schrift und Erfahrung 
widerlegt? 


Menn der Menjch dur) die erſte Sünde für alles 
Mebernatürliche ganz und gar feine Fafjungskraft, Feine 
Erfenntniß Dat, dann tft fein Unglaube felbftverftändlich, 
er kann nicht glauben. Nun fagt aber der Dl. Apoftel 
Paulus, die Heiden feien wegen ihres Unglaubens nicht 
zu entfehuldigen, fondern feten fträflih: „Was von Got 

89*۹: 
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۱ و‎ ۱۹۹۳ ۴ 
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erkennbar iſt, das ift unter ihnen fund; Gott hat e3 ihnen Mefenheit, fei nicht nur Sünder, fondern die Sünde jelbft.t) 
kund gethan. Denn das Umjihtbare von ihm wird in der Auch Melanchthon theilte diefe ſchauderhafte Anſicht. „Wie 
Schöpfung der Welt aus den Werfen erkennbar angez dem Magnet die Kraft eigen iff, das Eijen an ſich zu 
` fhaut, aul dejjen ewige Macht und Gottheit, fo daß fie ziehen, fo it in dem Menjchen die angeborne Kraft, zu 
۱ feine Entihuldigung haben. Sie haben Gottes Gerechtig— fündigen.” ?) 
keit erkannt, aber haben ¢3 nicht zu Herzen genommen.” 1) Eine fpätere Bekenntnißfchrift jagt ausdrüdlich: „Die 
\ Aus diejer Stelle geht jonnenklar hervor, daß dem verderbte Natur kann aus ihrer eigenen Kraft vor Gott 
WMenſchen nah dem Fall noch Verſtand für Gott und Nichts als fündigen.‘?) Von einer guten Handlung, 
das Gute, und daß ihm ein Herz für denfelben, und daß fo Elein diefelbe auch gedacht wird, ۲ feine 
۲ ihm der freie Wille, ih für oder gegen Gott zu ۶ Rebe fein, der Menſch ift durch und durch böfe. 
scheiden, geblieben find, wodurch die lutherifche Meinung ۱ * — 
über den Haufen geworfen iſt. Auch beweiſt die ganze Schrift aê ſagt دص‎ Diefexiungehüpien E EEE 
* Geſchichte * ED und Chriſtenthums, daß Den ger TE Die Dl. Schrift ftellt eine große Menge von Geboten 
fallenen Menfchen Verftand, freier Wille und ein Herz für 3 ی‎ ۳ 
` Gott geblieben find. ES gibt ja fein Volt, das nid * und Verboten auf, nach denen ſich der Menſch zu richten 
| 9۴ STE ap: das nicht J hat. Wie wäre das möglich, wenn dem Menſchen alle 
` Gott gealaubt hätte. Alle Völker zeigen in ihren reli ) (ten erie sh . ein. RD 
giöſen Gebräuhen ein Verlangen nach Gott, und das Kraft zu Erfüllung en 2 ۲ / مین‎ SLO’, 
` Menjehenherz ift unruhig, bis e8 in Gott Ruhe findet. „ein Schlamm i BÊ alzjäule 9 wäre; wenn er iſt 
Me wäre das möglid, wenn dem Menfchen kein Fünkg wie ein „Pferd, das entweder Gott oder der Teufel reitet“. 
۱ —535 en ze Neitet Gott darauf, fo geht ¢3, wie Gott will; reitet der 


DS ülienmehriverblisben wäre? Teufel darauf, jo geht es hin, wo 08 Der Teufel haben 
will. Die .او‎ Schrift hätte ſomit unmögqliche Forderungen 
an den Menfchen geftellt, da fie ihm Gebote und Verbote 
vorfchreibt. Wenn der Menſch nicht? Gutes thun kann, 


wenn Gott Alles thut, wozu Gebote an ihn? 


| 36. Iſt Luther dabei ftehen gebfieben, daß der و‎ 
in der Ende Eat وا‎ Feen Millen و ی‎ 
Gr geht noch viel weiter und jagt: Aus der Verr 
nunft fei lauter Finfterniß geworden, jo daß der Menfh 
_ in ewiger und didefter Finfternig über Gott ac. ih 
befinde; das Herz fei nicht bloß durch die Sünde ver 
ſchlechtert worden, wie die fatholijche Kirche lehrt, fondern 
` jet durch und durch jchlecht, fei nicht bloß fündig, fondern 
` bie Sünde felbft, die im Menfchen ftedende Begierlichkeit 
ſei 0 en N ۱ ۱ 
Statt daß der Menſch vor der Sünde Gott erfannte, A 7 ۱ 
liebte und ihm vertraute, fei er jebt die lautere Finfterniß, Sie macht den Menſchen für ſeine Sünden unver— 
der ewige Haß gegen Gott, ohne jegliches Vertrauen auf antw ortlid, da er ja feinen freien Willen hat 
ihm. Es fei des Menfchen Natur, zu fündigen, das Weſen und aus fich ſelbſt Nichts als Böjes thun Fann. 
des Menjchen fei Sünde, der Menfch, wie er von Vater — — 
und Mutter geboren iſt, mit feiner ganzen Natur und 1) Quenstedt, Theol. did. pol. Wittenberg. 1669. II. 
TEL — ۱ Pars 134-۰ 
2) Loci Theol. p. ۰ 
3) Sol. Decl. I. de pece. orig. 5 22, p. 716. 
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38. Robin Führt ſomit die lutheriſch-proteſtantiſche Yehre ? 
Die göttlichen und fittlihen Gebote werden bei dieſer 
Lehre gegenſtandslos, daher lächerlich. 


39. Warum führt dieſe Lehre weiterhin zum Sitten— 
verderbniſſe? 


Eu. 


1) Röm. 1, 19, 20 u. 32. 
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Sat der Menſch aber feine Verantwortung, dann wird er 


ih ohne MWideritand dem Bölen ergeben. 


40. Iſt die HH. Schrift mit diefer Lehre einverftanden ? 

Sie jagt, der Menſch ift frei und thut das Gute 
und das DBöje freiwillig, Der Kerr ſprach zu Kain: 
„Warum ergrimmejt du, und warum fenfet fib dein An— 


gefiht? Wenn du Gutes thueft, erhältft du Lohn, 


wenn du aber Böſes thueft, wird die Sünde fogleich vor 


der Thüre fein; aber ihre Begier foll unter dir 


fein, und du folljt herrſchen über fie“) 


> 
. 


۱ 


Ch 1 
Buche Ceclefiafticus heißt es: „Gott hat von Anfang an 
den Menschen erichaffen und ihm die freie Wahl ما‎ 
Er gab feine Gebote und Geſetze. Willft du feine Ge— 
bote halten und immer gläubig fein nach feinem ما‎ 
gefallen, jo wirjt du aud bewahrt; er hat dir Feuer und 
Waſſer vorgelegt, ftrede deine Hand nad) dem, was du 
willft ” ?) 
Leben und Gutes, Tod und Böjes. 
heute Himmel und Erde, daß ich euch vorgelegt habe Reben 


und Tod, Segen und lud; jo wähle denn das Leben, 


auf daß du lebeft, du und deine Nachkommen!” 3) „Der 


` Reiche fonnte fündigen, und fündigte nicht, Böſes thun, 


und that es nicht. Dafür find jicher geftellt feine Güter, 
und feine Almojen ‚wird preijen Die ganze Gemeinde der 
Heiligen.”*) Damit find die Lutherifch = proteftantifchen 
Aufſtellungen gerichtet. 


41. Melches ift die letzte Folge des lutheri 1 
niffes in diefem ۵ utherifchen Bekennt 
Sie führt zur Leugnung des Chriftenthums. 


42. Inwiefern führt Yuthers Lehre über 2 
gefallenen elen Nr: Pengnung 4 I 0 
Das ChriftenthHum ruht auf Dent Grundgedanken von 
der unendlidhen Heiligkeit Gottes, die wegen Del - 
begangenen Sünden Sühnung, das Blut des Gottmen- 





1) I. Mof. 4, 6-7. — 2) Ecchef. 15, 11-18, — 3,v Moi 
30, 15-19. — 4) 60 31, 10-11. 9 Dl 





„Bedenke, daß ich dir heute vorgelegt habe 
Zu Zeugen rufe ih 
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fen verlangte. Wenn aber, wie Luther lehrt, der freie 
Mille nichts it und nichts thut im Menſchen, der ۵ 
vielmehr alles thun muß, wie Öott 5 will, jo fann 
die Sinde offenbar nur von Gott ۴ herkommen.” 
(S. oben 6. 28, Fr. 14 und ©. 29, ۰ 17.) Kommt: 


aber die Sünde von Gott ber, fo ift es mit ۵۲ Heilig, 


feit aus; auch feine Gerechtigkeit fann das Böſe ۶ 
Menschen nicht trafen, weil es von Öott ausgeht und 
der Menſch dasselbe hat vollziehen müſſen. 

43. Was höältſt du jetzt von dieſen Lehren der lutheriſchen 
Confeſſion über den Sündenfall? 

Ich habe keine Ahnung gehabt von dieſen ungeheuer— 
lichen Irrlehren und hätte nicht geglaubt, daß die ۵۵ 
riſch-proteſtantiſche Confeſſion Hauptſätze in ſich hat, welche 
offenkundig zur Leugnung des Chriſtenthums und zu offen— 
baren Gottesläſterungen führen. 

44. Was höältſt du aber von der fatboliichen Lehre in 
diefem Punkt, wie fie oben Fr. 19—27 dargeftellt wurde? 

Sch halte fie für ۲ vernünftig, erfahrungsgemäß 
und bibliſch und eben 901100] für wahr. 


Drittes ۰ 


م س 


Die Rechtfertigung des ۰ 


1. Welches ift der Zuftand, in welchen die Rechtferti— 
gung den Sünder verſetzt? 

Es iſt jener glückſelige Zuſtand, in welchen der durch 
Todſünde von Gott abgefallene Menſch verſetzt wird, ſo— 
bald er von Gott die heiligmachende Gnade empfangen hat. 


o. Marui nennſt du dieſen Zuftand einen glückſeligen? 


Ich nenne ihm deßhalb fo, weil der Menſch in der 
Rechtfertigung die vollftändige Nachlaſſung und gänzliche 








N; 
۷ 






Arte ۱ 





۳ این‎ ۹ ۳ m. 
* ۳۹ یک م‌‎ 
نت و‎ ۳ 0 ۳ 319 
ر‎ EAE 4 een 
457 ا٥‎ *5 


ee 8‏ را 
Kr! 3‏ و 


= ۱ ustilgung der Sünden aus feinem Herzen empfängt, bie 
ewige Strafe ihm erlaſſen wird, die innere Erneuerung 
und Seiligung zu Stande kommt und eben damit Das 


Wohlgefallen Gottes, Recht und Anſpruch auf den Himmel 
` erworben wird. z 


3. Iſt diefer Zuftand nicht wahrhaft glückſelig? 
| Mahrlich, ich kann mir feinen glüdjeligern auf Erden 
denken, als der iff, welchen die Nechtfertigung ung bringt. 





1 Fertigung? 


۰ Sie ift e8. 
e 5. Wie beweijeft du das? 
۳ Od beweife es mit dem Corcil von Trient,2) welches 


1 ganz ummiderjprechlich und erfchöpfend die Lehre der katho— 
liber Kirche darſtellt. 

9 6. Was ſagt das Concil von Trient? 

Es ſagt: „Die Rechtfertigung iſt die Verſetzung aus 
dem Stande der Todſünde, in welchem die Kinder Adanıs 
auf die Welt fommen, in den Stand der Gnade und der 
Kindſchaft 0 

E Die Kinder Adams, d. 5. alle Menfchen werden in 
der Erbfünde geboren. Wenn fie nun in der Nechtferti- 
gung dieſen Zuftand verlaffen und in den der Gnade 
۳ der Kindſchaft Gottes gebracht werden, fo iſt ja die 
Sünde ihnen exlafjen, und aud die Strafen für die Sünde 


erlaſſen fein, da uns die Nachlaffung der Sünde ۲‏ وا 


Nichts hälfe, wenn die Strafen bleiben würden. Much die 
innere Erneuerung und Heiligung muß in unfere Herzen 
eingekehrt fein, da ber heilige und gerechte Gott uns fonft 
Nicht gnädig fein und als feine Kinder annehmen fünnte. 


Pr: Sage mir nod einmal die Hauptgewinne welche der 
Sünder in der Rechtfertigung macht! 


Er gewinnt: 

wahre Nachlaſſung der Sünden‏ واه رک 

2) die Nadhlaffung der ewigen Strafe, 
1) Cone. Trid. 6. Sit. ce. 4. 





4. it daS aber die Fatbolifche Lehre von der Necht- 
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wenn ber Menſch das heilige Sakrament der Taufe ents 
pfangen hat. 


Hat er aber die heiligmachende Gnade im 
hl. Sakrament der Buße empfangen, jo wird ihm nur ein 
Theil der zeitlichen Strafen gefchenft. 

4) die völlige Erneuerung und Heiligung 
des inneren enî O e n. 

Die Nechtfertigung enthält alfo nad) der Eatholifchen 
Lehre wahre Sündennadlafjung, und diefes ift in dem 
Worte Gottes wohl begründet. Beim Propheten 8 
jagt der Herr: „Ich habe wie eine Wolfe deine Miffe- 
that getilgt und wie einen Nebel deine Sünden.“ 1) 
ALS der König David Buße gethan, läßt Gott ihm jagen: 
„Der Herr hat hbinweggenommen deine Sünden.“ 2) 
Eben weil die Sünde weggenommten, getilgt iſt in Dent 
Gerechtfertigten, jagt der bl. Apoftel Paulus: „So ift 


denn feine Verdammniß in denen, die it Chrifto find, die 


nicht nach den Fleiſche wandeln.” >) 


8 Wird nad) Luther und jeinen Anhängern in der ۰ 
fertigung auch wahre Nachlaffung, Tilgung der Sünden gewährt? 


Nein, Luther lehrt: In der Nechtfertigung werde die 
Sünde jelbft niht weggenommen, nicht ausge- 
tilgt und gänzlich nachgelaffen, jondern fie bleibe in 
dem Sünder, fie werde bloß zugedeckt durch die Ge- 
techtigkeit Jeſu Chrifti, fie werde dem Sünder nicht zuge- 
rechnet; die Gerechtigkeit Jeſu Chriftt werde wie ein 
Mantel über den Sünder hingeleat, die Sünde bleibe 
aud in dem Gerechtfertigten, Gott ftelle fi nur fo, als 
ob er die Sünde nicht ehe, obgleich fie das Herz bes 
Menfchen ganz erfülle 2C. 


9. Haben die Proteftanten diefe Lehre Luthers ange 
nommen ? 


%a, fie haben 116 angenommen. 


1) Iſaj. 44, 22. — 2) Pi. 50, 9. — 3) Rim. 8, 1. 
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10. Was lehren fie alfo über die Nachlaſſung der Sünden 


in der Rechtfertigung? 
Sie lehren: 


1) die Sünden werden in ber Rechtfertigung nit 


ausgetilgt, ſondern Jie bleiben, 


2) obgleidy fie bleiben, werden 116 zugededt und vere 


borgen, damit fie nicht vor Gottes Angeticht kommen, 
3) die Sünden werden nicht zur Strafe angerechnet. 


- 11. Hat Luther und die Seinigen daS wirklich gelehrt? 

Die folgenden Ausſprüche beweifen c8. „Die Gläu— 
bigen werden wegen des Gehorfams Chriſti als Gerechte 
betrachtet, obgleich fie vermöge der verborbenen Natur 
mod wahrhaft Sünder find und bis zum Tode 
verbleiben.“ “ „Böſe Luft, Geiz, Zorn, Unzucht ۰ 
ſei alles auch noch in dem Oeredten.“ *) ALS ein Bare 
bier dem Luther die Haare abſchnitt und ihm den Bart 






+ 


abnahm, jagte Luther zu Jonas: „daß die (Erbe) Sünde 


im Menfchen wäre glei eines Mannes Bart, welcher, 
obgleich er heute abgefchnitten wirde, daß einer glatt 
ums Maul wäre, dennoch wüchle ihm der Bart des ۶ 
gens wieder. Solches Wachjen ber Haare und des Bartes 
höre nicht auf, fo lange Der Menſch lebt; wenn man aber 
mit der Schaufel zuſchlägt, hört's auf.“*) Luther will 
jagen: Wie die Bartwurzeln im Fleiſche fteden und immer 
von felbft Haare an Die Oberfläche treiben Di3 zum ۶ 
` beê Menfchen, fo ftedt die Sünde unaustilglid aub 
` im Geredtfertigten und Öläubigen und kann 
nicht aus demfelben entfernt werden. 


12. Kann diefe Lehre wahr und richtig fein? 

Nein, denn fie fteht in offenem Widerfpruch zur Hl. 
Schrift. Als Zohannes Jeſus auf fich zukommen fal, 
ſprach er: „Siehe, Das Lamm Gottes, 11006 welches hin— 
wegnimmt die Sünden Der Welt!“«) Iſt bie Sünde 


= 


1) Sol. Decl. III. de fide. 

2) Auslegung des Briefes an die Sal. 
3) Luth. Werke. Leipz. U. f. 122. 

4) Şol. 1, 29. 
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durch das Lamm Gottes weggenommen, ſo wird ſie ge— 
tilgt, ſoweit als möglich vom Menſchen beſeitigt, ſomit 
bleibt fie nach der Lehre der hl. Schrift nicht in Dent 
Serechtfertigten, und die Lehre Luthers ift ein ۰ 
lijher Irrthum. Luther hat offenbar die Sünde mit 
der böjen Neigung, mit der Begierlidhfeit ver- 
100001611 Dieje bleibt aub im Geredtfertigten, it 
aber nicht Sünde, jondern wird erſt Sünde, ۲ 
wir in fie eimmilligen. 


13. Wie lautet der zweite Gedanfe Luthers und der ibm 
anbängenden Protejtanten in diefem Punkte? 

Er jagt: Die Sünden bleiben zwar, aber fie werden 
zugedeckt, verborgen, damit fie Gott nicht unter die Augen 
kommen. Huch diejes iſt ein Irrthum. Denn wenn die 
Sinden hinweggenommen, ausgelöfcht ac. werden, wie die 
pl. Schrift leyrt, dann werden fie ja nicht bloß ۶ 
deckt und verborgen gehalten. „Bekehret euch und 
thut Buße, auf daß eure Sünden gelöfcht werden!“ ") 
„Ehriftus war einmal geopfert, um Bieler Sünden ۰۶ 
wegzunehmen.“?, Wo ift da von Zudeden, von Ver— 
bergen die ۲۲ 

14. Iſt die dritte Meinung Luthers und der ibn ans 
hängenden Broteftanten, daß die Sünden, obgleich fie 
bleiben, doch „nicht zur Strafe angerechnet würden”, auch ei 
Irrthum? 

Dieſe Meinung iſt ebenfalls irrig, faſt noch mehr 
als die vorhergehenden. Luther lehrt, die Sünde bleibe 
im Menſchen, der Menſch ſei auch nach der Rechtferti— 
gung ein Geizhals, ein Unzüchtiger x. Wenn das der 
Fall ift, fo muß auch der Gerechtfertigte zur Strafe ge— 
zogen werden; denn Gott 1 gerecht, d. D. er muß das. 
Böfe, das nad Luther im Menſchen bleibt, nad 
Verdienſt trafen. Heißt es nicht, Gott die Gerechtigkeit 
abjprechen, aljo eine Gottesläfterung ausſprechen, wenn 
man den Gerechtfertigten aller Lafter voll fein läßt, aber 
behauptet, Gott jtrafe ihn nicht? Mo bleibt dag ۰ 


1) Apoſtelg. 3, 19. — 2) Hebr. 9, 28. 





















9 
۱ 


| 


۳ 


ی 
u‏ 





den 


[ih und ein Widerſpruch. 


ihm gänzlich 


ET EO DEE 


Rs 

۰ 1 7 4٠ 1 3 1 فك‎ 

f r ۱‏ پا i5‏ 4 1 نا 1 ۵ Bi‏ ا 

۳ مان‎ — 44 — 
° Je 1 ۳ x 


ir 
> 


٤ Yottes Gericht ergeht nah der Wahrheit”) 


۸ 


Gerehtfertigten als den alten Sünder bezeichnen 
und ihn für ftraflos erklären, it ganz und gar unthuns 


begangene wirfli he Sünden) mehr bevorjtehen, daß fie 
erlafjen find, weil in ihm auch die Sünde 
völlig ausgelöfcht iff. Wo feine Sünde mehr tft, ۴ aud) 
مومع‎ Strafwürdigfeit, und es iſt nicht erforderlich, daß 
die Sünden zur Strafe nicht zugerechnet werden. 


15. Warum ftreitet Luthers Lehre über den Stand des 


` Gerechtfertigten auch gegen die Bernunft? 


Sie ftreitet auch gegen Die Bern unft, weil Gott, 
die ewige Wahrheit, unmöglich Denjenigen für gerecht ۶ 


 #lären fan, der es, wie ja Luther lehrt, in Wahr 


beit doch nicht tft. 
16. Welches iff der legte Gewinn, den die Nechtfertigung 


` Sem Menfchen bringt — nab der katholiſchen Lehre? 


Die innere Erneuerung und Heiligung 
des Menfhen Die Nectfertigung it nicht allein 
Sündenvergebung, fondern auch Heiligung und ۶ 
neuerung des inneren Menjhen. Aus einem 
Ungerechten wird er eit Gerechter, aus einem Feind 
Gottes ein Freund Gottes, aus einem Verworfenen ein 
Kind ۰ 


ohne Mittheilung der Verdienſte des Leidens efu Ehrifti, 
10 geichieht doch in der Nechtfertigung des Sünders Daf, 
` Daf in feinem Herzen durch den hl. Geiſt die Liebe 8 


۲ 


ausgegofien wird und in bdemfelben wohnt.” *) Cs hal 
fich die Gerechtigkeit Jeſu Chriftt in ۵08 Herz des ۶ 
ſchen gefenkt, die Seele ifl innerlih und wefentlich gerecht 


geworden, das Wollen, Denken, Streben und Thun 8 
Menfchen it im Einklang mit Feſus Chriftus, ift auf 


Gott und bie Bollbrinqung feines Hl. Willens gerichtet 


— —— nn 


1) Röm. 2, 2. — 2) Conc. Trid. 6. Sit. c. 7. 
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Ganz folgerichtig ۵ die 
Fatholifhe Kicche, daß Dent Gerechtfertigten Feine Strafen 
(mit Ausnahme eines Theils der zeitlichen Strafe für 


„Dbgleih Niemand gerecht werden Fan 
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— Alles aber mit und in Chriftus dur den Dl. Geiſt 
in bl. Liebe, von welcher die Scele erfüllt ift. 
gerechtfertigt, ihr ſeid abgewaſchen, ihr feid geheiligt im 
Namen unferes Heren Jeſu Ehrifti und im Geifte unjeres 
Gottes.” 1) 


17. Anerkennt Luther eine Heiligung in der Nechtferti- 
gung? 

Mit Worten, in Wahrheit jedoch Feineswegs. ۲ 
nad) dem Dbigen bleibt ja auch der Gerechtfertigte bis 
an fein Ende in der Sünde. Sit er aber in der Sünde, 
jo ift in ihm auch Feine Ernenerung und Heiligung vor 
fib gegangen. „Ich habe bisher gelehrt, daß wir Dur 
den Glauben ein ander, neu, tein Herz Friegen und Gott 
um Chrifti willen uns für ganz recht und heilig halten 
will, obwohl die Sünde im Fleiſch nod nidt 
gar weg und todt tft”) Alfo der Glaube fchafit 
ein neues reines Herz, aber die Sünde ſchafft er nicht 
fort. Somit wäre nach Luther in dem neu reinen Herz 
die Sünde. Die Sünde hat aber in einem reinen 
neuen Herzen feinen Blab mehr. 


18, Lehrt die hl. Schrift die innere Heiligung? 

Sa! Der Heiland jagt: „Wenn Jemand nit wie— 
dergeboren it aus dem Waſſer und heiligen Geift, 
jo kann er in das Reich Gottes nicht eingehen.”?) Und 
der bl. Paulus fehreibt von der Rechtfertigung: „Erneuert 
euch im Geifte eueres Gemüthes und ziehet an den 
neuen Menfchen, welcher nach Gott gefchaffen ift in 
Gerebhtigfeit und wahrer Heiligfeit.”t) 50 
wahre Heiligkeit, innere weſentliche Gerechtigkeit ſchreibt 
die hl. Schrift dem Gerechtfertigten zu. 
bie Fatholifhe Kirche; ihre Lehre iſt bibliſch und ۵ 
wahr, bie protejtantijche aber falſch. In der Nechtferti- 


سس 


1) I. 60۳ 8, 11. 


„Ihr jeid 


Das lehrt aub . 





1 2) Schmalfadifhe Art. R. p. 336; bei Buchmann 2. Th. 
. 118. | 
8) oh. 3, ۰ 
4) Eph. 4, 23. 
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gung des Sünders geht das Gebet des Herrn in Er— 
füllung: „Heilige ſie in der Wahrheit. 
Wahrheit.“) „Das Reich Gottes it in euch.““) Wie 
könnte das ſein, wenn auch der Gerechtfertigte voll Sün— 
den und Laſter iſt? 

19. Was müſſen wir thun, damit wir gerechtfertigt werden? 

Luther und ſeine Anhänger ſagen: Wir müſſen 
glauben, und in und durch den Glauben allein 
ergreifen wir die Gerechtigkeit Chriſti, damit 
fie uns zugerechnet werde Mit andern Worten: 


Nah Luther bringt der Glaube allein die Rechte 


1 fertigung. „Allein durch den Glauben an Ehriftum wirſt 


۱ ausgeſchloſſen. 





du fromm, gerecht und ſelig ohne alle Werke und Bers 


dienſte. In der Rechtfertigung ſind alle Geſchöpfe 
Wenn ein Werk felig madt, 
fo maden Aepfel und Birnen aud Felig.“?) 
„Allein der Glaube macht gerecht, der durchs Wort Chri— 
ſtus ergreift.” *) 

20. Was lehrt, dagegen die Fatholifche Süirche, was zur 
Erlangung der Nechtfertigung erforderlich fei? ۱ 

Sie lehrt auch, daß der Glaube das erſte fet, unt 
gerechtfertigt vor Gott zu werden, ganz entjprechend der 
hl. Schrift, ۶ lehrt: „Wer zu Gott kommen will, 
muß glauben, daß er ift und denen, die ihn fuchen, ein 
Bergelter ift.“ °) 

A. Was muß er glauben ? 

Alles, was Gott geoffenbaret Dat, insbeſondere, daß 
wir durch Jeſus Chriftus gerechtfertigt werben. 

9 tutber lehrt, man werde durch den G en 
۳ Eh N die "katholiiche Kirche TAN u: 
das erite in der Nechtfertigung bezeichnet, jo ift Der Unterjchied 
zwiichen beiden Lehren ja nicht groß? 

Er ift ſehr groß; denn Luther fagt: der Glaube 
allein rechtfertige ohne alles Weitere, ſonſt brauche 8 


-. — nn 
— u 


1) Gob. 17, 17. — 2) ful. 17, 21. — 3) Luthers Tifchreden. 
4) Witt. D. U. Th. 1. f. 496. 
5) Hebr. 11, 6. 
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Nichts; die Fatholifche Kirche aber fordert den Glauben 


nur als das erite, 418 den Anfang, Grund und 
Wurzel der Nehtfertigung,!) fie fordert aber 
von dem Sünder noch viele andere ſchwere Schritte. Erft 
wenn er ۵۱01۵ alle in der richtigen Weiſe zurückgelegt hat, 
bat er die Gerechtigkeit und Heiligkeit erlangt. 


23. Welches find diefe weiten mühevollen Schritte? 

Zunächſt it c3 die Furcht Gottes, welche ganz natur- 
gemäß aus dem Glauben hervorgeht. Denn der Glaube 
jagt ja dem Sünder, daß Gott gerecht fei und das Böfe 
nah Voerdienſt beftrafe. Der Menſch it fil feiner Sün— 
den, feiner gänzlichen Unwürdigkeit, jeiner Verwerflichkeit 
vor Gott bewußt; er weiß, daB er, ein armijeliges Ge 
ſchöpf, aus Staub gebildet, den Willen des allmächtigen 
und gerechten Gottes Frevelhaft übertreten hat, — muß 
nicht Furcht und Schreden vor den Zorn des gerechten 
Nichters ihn ergreiten! Ja, wenn er nur ber Geredtig- 
feit Gottes eingedenk wäre, zur Verzweiflung müßte er 
getrieben werden. Bet der bloßen Furcht darf der Sünder 
aber nicht Stehen bleiben. Er muß einen weitern Schritt 


` tun und Hoffnung auf Verzeihung feiner Sünden 


faſſen. 


24. Wie kann der Sünder zur Hoffnung auf Verzeihung 
jeinev Sünden gelangen ? 


Der Blaube führt ihn auch zu der. Hoffnung. 


25. Wie kann der Glaube zur Hoffnung führen? 

Der Sünder, der an den gerechten Gott denkt, ge— 
räth in die ſchwerſte Seelennoth. Er ſucht nach einem 
Helfer und Erretter. Wer bringt ihm denſelben? Der 
Glaube, der da lehrt, „Gott ſei nicht bloß gerecht, ſon— 
dern auch barmherzig und wolle nicht den Tod des Sün— 


ders, ſondern daß er ſich bekehre und lebe.“ Er habe 


deßhalb ſeinen Sohn in die Welt geſandt, daß „Alle, die 
an ihn glauben, nicht verloren gehen, ſondern das ewige 





1) Cone. Trid. 6. Sik. 6۰ 8. 
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Leben haben.”1) Der Glaube lehrt ferner, Dab Chriſtus 
Jeſus der Kirche den hl. Geiſt geſandt, damit alle ger 
rettet und geheiligt werden Fünnen. | 


= 


۱ 4 
۳۹ Po ۳ ۰. 





nung in die Seele de3 geängjtigten Sünders, indent der 
Glaube ihm frohe Gewißheit gibt, daß Gott um ۳ 


Chriſti willen aud ihm gnädig und barmberzig fein werde. 


Denn „wer feine Furcht vor Gott hat, kann nicht gerecht» 


fertigt werden,” ?) und „in der Furcht des Herrn ift feite | 


Zuverſicht.“) „Auf did, o Herr, habe ich gehofft, und 
ih werde richt zu Schanden werden!“ *) 


26. Wenn aber der Sünder erwägt, daß Gott unend— 
lich barmberzig ilt, day er von Gott gefucht wird, day er ihm 
um elu Ehrifti willen gnädig fein und die Sünden ihm ver— 
zeihben wolle, was muß dann notbwendig in dem Herzen 8 
Sünders erwacen: 

Die Liebe muß erwachen, und jo wird die „Furcht 
bes Herrn der Anfang feiner Liebe“) 
aber, Furcht, Hoffnung und Liebe ftanımen aus Dent 
Glauben her. Wo die Liebe zu Gott aber anfängt, DC 


beginnt auch die Neue über die Sünden. 


27. Melb’ weiterer Schritt folgt ۵ 


Es folgt die Neue über die begangenen 
Sünden. Sie ift ein innerer Schmerz und ein Abſcheu 
über die verübten Sünden und Miſſethaten mit dem 
Vorſatz der Lebensbeſſerung. Wenn der Sünder Gott 
liebt, jo muß es ihn ja von jelbjt veuen, ihn ſchwer DCF 
leidigt zu haben, er muß wünjchen, daß das Böfe nicht 
gejchehen wäre, und es muß der feſte Wille in ihm ۶ 
wachen, die Sünde nicht mehr zu thun, jomit das Leber 
zu beſſern. Sekt hat die Seele fi) von der Sünde 
innerlich losgerifjen, hat {i in Heiliger Liebe Gott ger 
nabet, die Trennung, welde die Sünde zwijchen Gott 
und ber Seele gefchaffen, ift dem Willen nach) aufgehoben. 
Der Sünder möchte aber gewiß wiljen, ob Gott ۲ ۴ 


— _ — —— — —— — 


1) Joh. 3, 16. — 2) Sir. 1, 28. — 3) Sprüchw. 14, 26. 
-- 4) $I 30, 1. — 5) Gele]. 25, 16. 
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ziehen habe, er möchte ein äuſſeres Zeichen dafür haben. 


Dieſes Zeichen gewährt ihm der katholiſche Glaube. 


28. Welches iſt das äuſſere Zeichen, das den Sünder der 


Verzeihung verſichert? 


Der katholiſche Glaube lehrt, wenn die Rechtferti— 
gung zu Stande kommen ſolle, ſo müſſe jetzt der un— 
getaufte Sünder das heilige Sakrament der Taufe und 
der getaufte Sünder das heilige Sakrament der Buße 
empfangen. Sobald der noch nicht Getaufte die heilige 
Taufe und der ſchon Getaufte das heilige Sakrament der 
Buße würdig empfangen und in derſelben die prieſterliche 
Losſprechung erhalten hat, iſt er gerechtfertigt, er iſt jetzt 
ſo, wie Gott ihn haben will, hat die Nachlaſſung ſeiner 
Sünden und Strafen mit Ausſchluß eines Theils der 


zeitlichen Strafen beim Bußſakrament erlangt und iſt 


wiedergeboren und innerlich geheiligt, indem die heilig— 
machende Gnade, D. D. die Liebe Gottes in fein Herz aus- 
gegofien ift und in demfelben haftet. Das lautet ganz 
anders als bei Luther und feinen Anhängern. 


29, Rie lautet denn diefe Lehre? 


Nab ihr wird zur Nechtfertigung Feine Heiligung 
und Erneuerung des inneren Menſchen verlangt, der 


Menſch bleibt, was er war, ein Simder, aber Chrifti 


Gerechtigkeit deckt ſeine Ungerechtigkeit zu. 


30. Will denn der proteltantiiche Glaube gar Nichts von 
der innern Heiligung des Sünders ۰ 


Er jagt, die Keiligung gehöre nicht nothwendig zur 
Rechtfertigung, obgleich fie Folge. Man fei aber gerecht, 
wenn fie auch nicht nachfolge, d. h. man fei gerecht, wenn 
man auch ein Sünder fel. „Nun ſiehſt,“ ſagt Luther, „wie 
reich der Ehrift ift; aub) wenn er will, fann er fein 
Heil niht verlieren duch die größten Sünden, es 
ſei denn, er wolle nicht glauben. Wenn im Glauben 
ein Ehebrud begangen würde, er wäre feine 

Hädler, Controv.-Kat. 2. ۰ 4 





einen jo weiten bitten 8 zurüdzulegen, bis er gerechtfertigt 








Sünde!) „Durch den Glauben allein erhalten wir 
die Gerechtigkeit.” *) | 


31. Sit das der hl. Schrift gemäß ? 


Gewiß nicht. „Miffet ihr nicht, daß die Ungerechten 


das Reich Gottes nicht befigen werden. Täuſchet cud 
nicht. Und folde find euer Etliche gewefen. Aber ihr 
ſeid abgewaſchen, ihr feid geweiht im Namen unjeres 
Heren Jeſu Chriſti und durch den Geift unferes Gottes.” °) 
„Shriftus hat uns aus Erbarmen erlöst duch das Bad 
der Wiedergeburt und die Erneuerung des hl. 
Geifte3.”®) 


32. Hat nab der Intherifchen Lehre der Sünder auch 


wird ? 


Diefer Meg ift jehr Furz und nicht befchwerlich. Der ۱ 


Sünder hört das Geſetz und feine Forderung, merkt, dab 
er dafjelbe gröblich verlegt habe, was ihn mit Furcht und 
Zittern erfüllt und ihn der Verzweiflung nahe bringt. 
Das Hl. Evangelium tröftet ihn aber mit dem Verſöhnungs— 
tobe Jeſu 6. Er glaubt und Gott ۴ 
ihn für gerecht, obwohl er nod der alte 


Sünder ijt. Der Glaube bringt dann in Dent Ge— 


rechtfertigten wohl auch gute Werke hervor, welche jeine 
Früchte find, ohne Daß fie zur Nedtfertigung 
nothbwendig wären,°) während nach Fathol. ۵ 
die guten Werke zur Nedtfertigung durch— 
aus nothbwendig Jtnd „Der gute Baum bringt 
gute Früchte.” ©) 


33. Sft diefe Lehre mut der Fatholifchen im Einklang? 

Sie hat Nihts mit ihr gemein, als ۱ ۶۰ 
feit des Glaubens. Und felbft der Glaube bedeutet bei 
dem Katholifen etwas Anderes als bei dem Protejtanten. 


— — 





— — 


1) Ueber die babyl. Gefangenſchaft. Witt. D. U. TH. 2 f. 2. 
2) Apolog. Art. 4. ©. 26. 

3) I. Cor. 6, 9 und 11. — 4) Tit. 3, 5. 

5) Apol. Art. 3 R. p. 133. 

6) Matth. 7, 17. 
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34. Wie ſo? 

Bei den Katholiken iſt der Glaube ein zweifelloſes 
Fürwahrhalten alles deſſen, was Gott geoffendaret hat, 
befonder3 daß Chrijtus für uns den Tod der ۵ 
geftorben it, während die Proteftanten Ichren, der Glaube 
beftehe in dem Vertrauen, daß wir um Jeſu Ehriftt willen 
jelig werbden.! ) 


35. ‚Wie lange bleibt der Menſch gerechtfertigt oder wie 
lange bleibt die beiligmachende Gnade in der Seele des Ge— 
vechtfertigten ? 

Nach Fatholijcher Lehre, jo lange der Gerechtfertigte 
feine Todſünde begeht. „Wenn Jemand jagt, daß Det, 
welcher einmal gerechtfertigt worden, die Gnade nicht 
mehr verlieren könne, der fei im Dante.“ ?) 


36. Stimmt hiemit Yutber überein? 
Hiemit ftimmt aud Luther überein, auch er lehrt, 
daß man die Nechtfertigung wieder verlieren könne. 


37, ها اه‎ in dieſem Stüc fein Unterſchied-zwiſchen 
beiden Yehren? 

Gin ſehr großer, da Luther lehrt, nur Dutch den 
Unglauben büße man die Nechtfertigung cin, die ans 
dern ſchweren Sünden ſchaden nicht. ®) 1 


38. Was jagt dagegen die katholiſche Yehre? 

Nicht bloß dur den Unglauben, jondern dur) 
jeglihe andere Todſünde gehe die Gnade der Recht— 
fertigung verloren.*) 


39. Mer bat Necht? 

Ganz offenbar die Fatholiiche Kirche. Denn es bleibt 
bet dem Morte des Dl. Apoftel Paulus, daß nicht bloß 
„die Ungläubigen, jondern weder die Ungzüchtigen, die 
Ehebrecher, nob Weichlinge, noch Knabenſchänder, noch 


1) Augsb. Bef. Art. 4. ©. 13. 

2) one — 6. Sit. c. 23. 
) Ueber die babyl. Gefangenſchaft. Witt. D. A. Th. 2 f. 2. 
4) Conc. Trid. 6. Sitz. ce. 27. ۱ 
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Habſüchtige, nob Läfterer 2c. das Reich Gottes befigen 





Nechtfertigung verloren haben, da die Geredhtfertigten ja 
. Kinder Gottes find und in das Leben eingehen. 


3 
و 
۳۲ 


werden.”1) Erben fie aber das Neich Gottes nicht, jo 


müſſen fie duch ihre Sünden, Unzucht, Ehebruch 2c. Die 


——— —— — 


viertes Pauptſtück. 


Die Heiligen Sakramente. 
1. Vollzieht fib die Nechtfertigung des von Gott abae- 


fehrten Menfchen, alfo die Nachlaſſung feiner Sünde und feine 


innere Heiligung, auf unfichtbare Weile oder durch äufferliche 
Onadenmittel, die in der fichtbaren Kirche geipendet und em— 
pfangen werden? 


Die Rechtfertigung vollzieht {ih regelmäßig Durch 


۱ würdigen Empfang der hl. Saframente. 


2. Wenn der Menſch in der bisher aefchilderten MWeife 
ih bore der Sünde ab’ und Gott zugewendet bat, was fehlt 
ihm alsdann noch dazu, daß er vor Gott nicht bloß als gerecht 


gilt, Jondern wirklich innerlich gut und gerecht ift? 


Es fehlt ihm noch die heiligmachende Gnade, der er 
durch Glaube, Furcht, Hoffnung, Liebe, Neue 2c. wohl bie 


Bege bahnen konnte, die cr ſich aber nicht felbft geben 


4 


‚Tann, die vielmehr von Gott fommt, da fie eine „Gabe 


Gottes” ift. 


3. Was lehrt nun der Fatholifche Glaube, Daf der Sins - 


der thun müſſe, um ganz gewiß zu diefer „Gabe Gottes“, der 
heiligmachenden Gnade, zur Rechtfertigung zur gelangen? 


Der Eatholiihe Glaube ehrt, die Gnade der Necht- 
fertigung oder Vermehrung ber rechtfertigenden Gnade 


1) I. Cor. 6, 19£. 














werde ihm zu Theil, wenn er in der von Chriftus ge— 
jtirteten jichtbaren Kirche die heiligen Saframente 
empfange Das will foviel jagen: die unjichtbare 
Gnade werde in der Kirche unter ſichtbaren Zeichen 
von Gott dem heilsbedürftigen und heilswürdigen Gläu— 
biger gereicht und wenigitens regelmäßig werde ohne Die 
hl. Saframente Niemand gerechtfertigt, wenn er aud 
innerlich noch fo wohl zubereitet ۰ 


4. Mas ۱۱۲ denmac ein Sakrament? 

Es ift eine in die Sinne fallende Sade, 
die aus göttlider Anordnung die Kraft Dat, 
die Heiligkeit und Gerechtigkeit jowohl zu Dez 
deuten al3 aud zu bewirken „Ein 0 
ment ift ein fichtbares Zeichen einer unfihtbaren Gnade.t) 
Das it der Sakramente höchfte Bedeutung und größter 
Merth, nicht nur, daß fie uns hinweifen auf die Heilig. 
feit und Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, ſondern dieſe 
Heiligkeit und Gerechtigkeit auf untrüglide Meile 
uns auch bringen, wenn wir der Kraft ۱۵8 8 
durch unfer fehlhaftes Verhalten feinen Riegel هن‎ 


5. Beſteht nab fatholifcher Yehre ein Unterſchied zwijchen 
den Saframenten, Opfern und Gebräuchen des alten Bundes 
und den Saframenten des neuen Bundes? 

Es befteht ein Unterfchied und zwar ein ſehr großer, 
nämlich der, daß die Saframente des alten Bundes als 
„ſchwache und dürftige Kindheitslehren“ nur Vorbilder 
unſerer wirkſamen Gnadenmittel waren und nur auf 
Jeſus Chriſtus hinwieſen, den Glauben an ihn erwedten . 
und vorzeigten, welde Gnaden Der Heiland uns ver- 


ſchaffen werde. 


6. Haben die bl. Sakramente neben der Andentung und 
Bewirfung der Heiligkeit und Gerechtigkeit ۱۵۱۱۱ Feine Bedeu— 
tung mehr? 

Sie haben nach katholiſcher Lehre noch mancherlei 


| Bedeutung, und wollen wir die wichtigften herſetzen: 





— —— 


1) Catech. Rom. Pars II. e. J, qu. VI. umd III, 











a) Sie find uns Hilfsmittel, daß wir das, was Gott 


in feiner übergrogen Güte und Barmberzigkeit an uns 
um Chrifti, des_Gefreuzigten willen zu unjerer Heiligung 
und Gerechtigkeit thut, um jo leichter faffen und befjer 
verftehen können. Wenn wir z. B. das Waſſer bei Der 
Taufe in gläubigem Sinne anfchauen, jo bilft daſſelbe 
die verborgene Kraft Gottes, vermöge der er uns in Det 


Taufe von aller Sünde und Schuld abwaſcht, zu erkennen 


und zu ۰ 


b) Sie erleichtern es uns, an die Verheijjungen 


Gottes zu glauben. Je größer die Verheiſſungen Gottes 
find, deſto ſchwerer kommt es uns an, jie zu glauben. 
Da bedarf es der Worte und Zeichen, welde uns ein 
Unterpfand find für die Erfüllung der Verheifjung. Die 
Vergebung der Sünden, die himmlifche Gnade, die ۶ 
theilung des Hl. Geiſtes find für den armen fündhaften 
Menſchen jo erhabene, faſt unglaubliche Dinge, daß er 
für die Wahrheit der Verheifjungen befondere Zeichen ver- 
langt. Diefe Zeichen hat uns der [liebe Gott in den bl. 
Safranıenten gegeben, ſie find deßhalb ein göttliches Unter 
pfand und wir können nicht zweifeln, daß Gott fein Det 
iprechen erfüllen werde. 

c) Durch die Dl. Sakramente find die Gläubigen 
ausgefondert von den Ungläubigen und werben felbit 
unter ih wie duch ein heiliges Band zur Einheit ver 


bunden, was nothwendig it, wenn die Gläubigen ſich midi 


auflöfen und von den Ungläubigen verberbt und erdrückt 
werden follen. 

d) Durch die HI. Sakramente bekennen wir unfern 
Glauben zur Seligfeit. Wenn wir z. B. das heilige 
Abendmahl empfangen, jo bezeugen wir öffentlich unfern 


Glauben an die Gegenwart Jeſu Chrifti, at das Brod 


der Engel, an die Speife, die in's ewige Leben dauert. 
e) Die Dl. Sakramente befördern die Hl. Licbe zum 
Nächften. Denn wenn wir zu den Saframenten geben, 
fo erinnern wir uns, daß wir Eines Leibes Glieder 
und durch das engfte Band mit einander verbunden find, 
was ja nothwendig die gegenfeitige Liebe entflanımen muß. 


7. Mas erfennft du aus all den? 

Sch erkenne, daß die Hl. Saframente jehr lehrreich 
und heilfam ſind. 

8. ft ihre Heilſamkeit und Nüslichfeit das höchite, was 
fie ۰ 

Höher als ihre Heilfamkeit und Nützlichkeit ſteht doch 


ihre Nothwendigkeit, da wir ohne fie nicht gerecht- 


fertigt werden und in der 0 ۶ 
gnade fein Wahsthum erlangen. 


9, Lehrt die katholiſche Kirche die durchgängige ۰ 
wendigfeit dev Sakramente? 

Sie lehrt diefe Nothwendigkeit. „Die Gnade, welche 
Jeſus Chriftus uns auf dem Altar des Kreuzes verdient 
hat, muß durch die Sakramente gleichſam wie durch einen 
Kanal auf uns felbjt übergeleitet werden, jonjt wird 
Niemand irgend eine Hoffnung des 8 
übrig bleiben fönnen.”t) Die hl. Saframente jind 
alfo nach fatholifher Lehre die fichtbaren Werkzeuge, In— 
ftrumente unferes Heil$ und in der Weile nothwendig, 
daß wir unfer Heil (die heiligmachende Gnade) aus den 
Duellen, des Erlöfers ohne fie nicht ichöpfen können, Î0 
wenig als wir aus einem tiefen Brunnen das Waller 
uns zugänglich machen können, wenn wir fein Schöpfge- 
ſchirr haben. 

10. Wie viele Sakramente lehrt die katholiſche ۰ 

Die Saframente der Fatholifhen Kirche find, wie 
هه‎ aus der Schrift fi) beweift und aus der Ueberliefe- 
vung der Väter auf und gekommen ijt und das Anfehen 
der Goncilien es bezeugt, in der Siebenzahl vor- 
handen. *( 

11. Warum lehrt die katholiſche Kirche ſieben Saframente? 

Meil Ehriftus der Herr nicht mehr eingejegt bat, 
und, foweit unfere Schwachheit fieht, Dat er deßhalb nicht 


1) Catech. Rom. Pars LL c. با‎ qu. IX. 
2) Conc. Trid. 7. Sit. c. 1 und proem. 











mehr und nicht weniger eingefeßt, weil durch diefe Zahl 


für den DBeftand der Kirche, daS öffentliche Wohl und die 


Bedürfniſſe der einzelnen Gläubigen nicht bloß hinläng- 


lich, jondern überreichlich für Alles geſorgt ift. 


12. Warum it durch die Siebenz ی‎ J 
alle geiftlihen Bedürfnifie en Tranter a 

Das wirft du am beften- einfehen, wenn du das 
religiöje, geiftige Leben mit dem natürlichen, weltlichen 
vergleicht. 

gum natürliden Leben ift die Geburt des Menſchen 
und die Erhaltung des Menſchen nothwendig, d. h. Daf 
er geboren werde, daß er ernährt werde, wachje und daß 
er, wenn er in Krankheit fällt, geheilt und die Schwächen 
jeines Körpers gehoben werden. Ferner was das üffent- 


lihe Wohl der menjhlichen ۲ angeht, jo darf 


68 nie an einer Obrigkeit fehlen, und endlich muß dafür 
gejorgt fein, daß das menjchliche Gefchlecht durch recht- 


: mäßig fortgepflanzte Nachkommenſchaft fortdaure. Da nun 


die Bedürfnijje der Seele denen des natürlichen 8 
ganz entjprechen, jo kann ‚daraus leicht die Zahl Der 
Saframente gefolgert werden. - 

Das erjte it die Taufe, durch die wir in Ehrijto 
zum neuen Leben wieder geboren und ger 
heiligt werden. . 

Das zweite die Firmung, Durch welche wir in der 
göttlihen Gnade wahjen und erftarfen Denn zu 
den bereitS getauften Apojteln fagte der Herr: „Bleibet 
in der Stadt, قاط‎ dab ihr. ausgerüftet werdet mit der 
Kraft von oben.” 1) 

Das dritte ift das Dl. Abendmahl (Altarsfakra- 
ment, Gucarijtie), wodurch unſer Geift wie durch eine 
wahrhaft himmliſche Speife ernährt und erhalten wird. 
‚Mein Fleiſch iſt wahrhaft eine Speife, und mein Blut 
it wahrhaft ein Trank.” *) 

An vierter Stelle folgt die Buße, durch welche die 
verlorene Gejundheit der Seele wieder Ders 


—_ 


1) ٩: 24, 49, — 4) Joh. 6, 56. 





TIER. 


geſtellt wird, nachdem wir uns duch Sünden frank 


gemacht haben. 

Darnad) kommt die legte Delung, durch welche 
die Nefte der Sünden getilgt und die Kräfte der Seele 
in Leiden und Berfuhungen, bejonders im ۵ 
geftärkt werden. 

Den jechiten Pla nimmt die Priefterweihe ein, 
durch welche die Verwalter der Geheimnifje Gottes und 
der übrigen hl. VBerrichtungen in der Kirche hiezu bevoll- 
mächtigt und geweiht werden, um die Gläubigen, die 
Kirche zu leiten und zu regieren. 

Endlich kommt die Ehe, auf daß die cheliche Bers 
bindung zwifhen Mann und Weib geheiligt, die aus der 


Che zur Fortpflanzung des menſchlichen Gefchlechtes Ders 


vorgehenden Kinder gottjelig erzogen werden und die hl. 
Kirche immer mit neuem Zuwachs bevölkert werde. 1) 


13. Don wen baben wir ۵۱۵۲۵ bl. Geheimnifje empfangen ? 

Mir haben fie empfangen von Gott in ۵ 
Chriſtus. 

Denn nur Gott kann den Menſchen gerecht und 
heilig machen. Dieſe Gerechtigkeit und Heiligung voll— 


zieht ſich aber nur durch dieſe wunderbaren Werkzeuge, 


weßhalb Gott in Chriſto der Urheber der Rechtfertigung 
und der Sakramente ſein muß. Man ſieht Dieſes aber 
auch daraus, daß die Sakramente das Innerſte der Seele 
durchdringen. Denn es ſteht nur allein bei Gott, 
in die Herzen und Seelen der Menſchen einzudringen, 
weßhalb die Sakramente von Gott in Chriſto Jeſu einge— 
ſetzt ſein müſſen. Er iſt auch der unſichtbare, innerliche 
Spender der Gnaden der heiligen Sakramente. Hat der 
hl. Johannes ja von ihm das Zeugniß erhalten, wenn er 


ſagt: „Der mich geſandt hat, mit Waſſer zu taufen, ſprach 
zu mie: Ueber welchen du ſehen wirſt den Hl. Geiſt 


herabſteigen und auf ihm bleiben, der iſt's, der mit 
dem hl. Geiſte tauft.“?) 


1) Catech. Rom. Pars IL. e. I, qu. XV. 
2) Gob. 1, 33. 
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geſpendet? 


mente haben, damit fie gültig geipendet werden ? 
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14. Durch wen werden die hi. Safranıente in der 


Der römiſche Katechismus antwortet: „Obwohl Gott 
der Urheber und Spender der Saframente ijt, jo wollte 
er fie doch nicht durch Engel, ſondern durch Menschen 
der Kirche verwalten lajjen.”') 


15. Wer find diefe Verwalter ? 
Das find in der Negel die Biſchöfe und Prieſter der 
katholiſchen ۰ 


16. Melde Meinung muß der Spender der bi. 

















Sakra— 
Gr muß die Meinung haben, bei Spendung des 
Saframentes zu thun, was die Kirche ۸ 


17. In welch fittfich veligiöfer Beſchaffenheit muß fi 
der Spender der bl. Sakramente befinden, damit er fie nicht zu 
einem Untergang verwalte? 

Gr muß von Todfünden frei jein; denn derjenige 
Diener der Kirche, weldher Saframente mit ſchwer verun— 
veinigtem Herzen ſpendet, begeht ſchwere Sünden, weil et 
das Heilige unwürdig behandelt. 


18. Können die todtjündigen Spender den Safranıenten 
ihre Kraft nehmen oder hindern ? 

Keineswegs. Wenn fie nur das Hl. ©Saframent 
richtig fpenden, jo empfängt der ‘gut zubereitete Chrilt \ 
die volle Gnade des Saframentes, mag der Priefter qul 
oder böfe fein. Denn er vertritt bei diejer heiligen Hand 
(ung nicht jeine eigene Perjon, fondern tritt im Namen 
Seu Chrifti auf. Chriftus tauft, Chrijtus firmt, Chriſtus 
ipeift 2c. Wenn eine gottlofe Hand” einen guten Baum 
pflanzt, jo wird der Baum wachjen und Früchte tragen 
und die Gottlofigkeit des Pflanzers ihm nicht ſchaden. 
Sp kann aub fremde Schuld denen nicht zum VBerderben 
angerechnet werden, die durch böfe Menſchen Chriftus 
unferm Herrn eingepflanzt werben. Haben die Sakra— 


—— — — — — 


1) Catech. Rom. Pars II., c. I. Quest. XVIII. 








mente ja ihre Kraft nicht durch die Heiligkeit des Spen— 
ders, jondern einzig und allein durch die Einfegung Gottes, 
und Gotteswerfe können durch Menſchen nicht vernichtet 
werden. 


u 9. Wie müſſen wir aber die hf. Sakramente empfangen, 
daß fie die rechtfertigende und heiligende Straft haben? 
Mir müſſen fie würdig, mit gehöriger Vorbereitung 
empfangen, jonjt bringen fie uns Tod und Berberben. 


20, Wie heiſſen die bl. Saframente der fatbolifchen Stirche ? 

1) Taufe, 2) Firmung, 3) das heiligite Saframent 
des Altars, 4) die Buße, 5) die Leite Delung, 6) die 
Prieſterweihe, 7) die Ehe. 


Hören wir jeßt die lutheriſch-proteſtantiſche Lehre 
über die Sakramente im Allgemeinen. 


91, Kennt die Intheriihe Lehre auch Saframente? 

‘a, aber die Zahl derjelben it nicht feitgejegt. 
Luther jagt: „Zuerft muß ich bejtreiten, daß ſieben ۲ 
mente feien und nehme derer vor der Hand nur drei 
an, die Taufe, Buße und daS Brod.”!) Daraus geht 
hervor, daß Sakramente anerfannt und gebraucht wer- 
den jollen. 


22. Iſt Luther hinsichtlich der Zahl der Sakramente jich 
gleich geblieben? ° 
Nein, al8 er das Bud von der „babylonijchen ۵2 


fangenſchaft“ zu jchreiben anfing, befannte er noch drei 


Sakramente, am Schluſſe des Buches war er fon an— 
derer Meinung und ließ eines fallen, jo daß nur noch 
zwei tibrig blieben. „Zwei Saframente, jagt er, gibt es 
in der Kirche, die Taufe und das Brod.“?) 

23. Was denkt du über diefen Wankelmuth Luthers bei 
einer jo bedeutungsvollen Sache? 

Diefer Wankelmuth flößt mir fein Vertrauen ein. 


1) Ueber die babyl. Gefangenschaft. Witt. lat. A. Th. 2. f. 62. ۰ 
2( 9, 0. DT 88: 
x 
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94. Mas lehren die andern Bekenntnißſchriften über die 
Zahl der ? 


`  Eaframente, die fogenannte Apologie dagegen drei. 


5. Mas denkt du nun hierüber? 


eingeſetzt hat. 
Der göttliche Heiland hat, wie du {hon gehört haft, 
jo viele Saframente eingejegt, als Die fatholifche ۴ 
lehrt, nämlich ſieben, und Die protejtantijchen Religions— 
titten haben {ih deßhalb ſchwer an den Sakramenten ver— 


96. Kann der Beweis für die Stebenzabl der bl. 5۴ 
mente geführt werden ? 

Gr fann geführt werden und wird geliefert bei jedem 
einzelnen der hl. Sakramente, wohin der geneigte Refet 
gewieſen werden muß. 


97. Hat Luther den wenigen Sakramenten Dic frühere 
Kraft gelallen ? 


ihre Kraft, die fie von Gott in Jeſu Chriſto haben, nicht 
nehmen, aber nah Luthers Lehre hätten die bl. ۴ 
mente nicht mehr viel zu bedeuten. 


98. Inwiefern baben die Sakramente nach Yutbers Lehre 
nicht mehr viel zu bedeuten? 

Das hängt mit feiner Hauptlehre von der Recht— 
Fertigung des Menfchen dur den Glauben allein 


fatholifche Lehre von der Kraft Der Saframente, als 
nothwendige fihtbare Werkzeuge zur Seligfeit, nicht mehr 
brauchen. 


29. Welche Bedeutung hat er ihnen noch gelaſſen? 

Nach ihm und allen Neuerern des 16. Jahrhunderts 
haben die hl. Sakramente nicht die Kraft der Recht- 
Fertigung, bringen bie heiligmadhende Gnade 
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Der große Katechismus Luthers Dat nur zwei 


Ich denke, beide können nicht reht haben, und möchte ۹ 
gerne willen, wie viele Sakramente der göttliche Heiland - 





fündigt und das lutheriſch-chriſtliche Bolt Schwer beichädigt. 


Gin Menſch, aub) Luther, kann den Saframenten. 


aufs innigfte zufammen und Luther Tonnte Die alte 
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nicht, weder in ihrem Anfang nod in ihrer Vermehrung, 


da 1۱۵۵ ihnen ja der Glaube allein rechtfertiat, ۴ 
brauche es Nichts. Mit Necht jagt deßhalb Bellarmin, 
daß die Lutheraner den Saframenten ihre Bedeutung und 
Kraft nicht zuſprechen Eönnen, fo lange fie jagen, Det 
Glaube allein rechtfertige, die Nechtfertigung Fomme 
zu Stande vor den Saframenten und ohne Sie, 
nämlich nach ihrer ۰ 


30. Warum baben die N E de8 16, ۰۳ / 
۵۲/5 denn ۵۲۱۶ ۲0 i Ss DS ef 

Das haben fie deßhalb nicht gethan, weil diejelben 
zu fehr in die Herzen und it den Eicchlichen Gebrauch 
der damaligen Ehrijten aus dem Fatholifchen Unterricht 
eingewoben waren. Aber fie haben fie nahezu ganz ۶ 
geleert und ihre Kraft ihnen entzogen. 


31. Was fagen fie denn von der Bedeutung der bi. 
Saframente ? 

Sie jagen, daß Iie den Ölauben ftärken und diefer 
Glaube allein rechtfertige; jomit haben die Saframente 
nur eine entferntere Stellung zur Nechtfertigung, find: 
nicht werkzeugliche Urſache der Nechtfertigung, fondern 
Beförderungsmittel des Glaubens. Die Luthe- 
taner fagen, durd daS Sakrament werde der Glaube gez 
weckt, genährt, geſtärkt und dadurch die Nechtfertigung 
duch den Glauben allein gefördert. 


32. Worin befteht nach katholiſcher Lehre der Hauptwerth 
der bi. Saframente? 

Darin, daß fe uns die Nechtfertigung und 
Heiligung bringen, und gerade das leugnet der 
proteftantijche ۰ 


33. Ballen damit die proteftantifchen Yutheraner nicht 
gana aus der chriftlichen Anſchauung über die Sakramente hinaus 
und in das alte Teſtament zurück? 

Vollſtändig fallen jie in das alte Teftament zurüd, 
welches doch nur „schwache Anfänge und Kindheitslehren“ 
über die Sakramente enthielt. Sie geftehen das aud 


































i< 
۳ offen ein: „Es ijt,“ jagt Luther in Der Schrift gegen Die 
päpftlihe Bulle, „Eein Unterſchied zwiſchen alten und 
neuen Sakramenten, und es geben weder Dieje, 
nod jene die Gnade, jondern Der Glaube allein; 
Gottes Zeichen und Wort gab dort und hier die Gnade.“) 
Auch Melanchthon beftreitet in feinen Büchern jeden Untere 
ſchied zwijchen den Saframenten des alten und des neuen 
Bundes und fagt, daß fie die Nechtfertigung jo ۵ 
bringen als die altteftamentlichen. 


34. Mas ziehft du für einen Schluß aus dieſer Qebre? 


Den Schluß, dal Chriftus das alte Tejtament 
nicht zur Vollendung gebragdt. 


35. Sit das aber chriitlich ? 
Das ijt Läugnung des ChriftenthHums in diefem Stüd. 


36. Mie wird das nachgewiejen ? 


Bon der Taufe jagt Ehriftus: „Wer nicht wieder— 
| geboren iſt aus dem Waſſer und heiligen Geiſt, Tann in 
das Neich Gottes nicht eingehen.”?) Die Wiedergeburt 
988 in der Erbfünde befindlichen Menſchen wird alfo nad 
Chriſti eigenen Worten durch Waſſer und den hl. Geiſt, 
d. .و‎ durch die Taufe vollzogen, was nichts Anderes heißt, 
al3 die Taufe bringt die Sündenvergebung und Heili— 
gung des Menjchen, wodurd ihm der Eintritt in ۵۵ 
diesfeitige und jenfeitige Reich Gottes eröffnet wird. 
Hiemit it Die Taufe von Chriftus ſelbſt als werkzeug— 
liche Urſache der Nechtiertigung erklärt, oder mit andern 
Morten: Chriftus lehrt, man müjje getauft jein, wenn 
man felig werden wolle, die Taufe führe in's Reich 5 
ein. Die innere Gnade der Nechtfertigung ift in dieſer 
Stelle wejentlihd mit den äuſſern Zeichen, dem 
Waſſer und dem Worte Gottes verbunden, womit Die 
fatholifhe Lehre beftätigt, die lutherifche abgewieſen ift. 


— — سس — و 


1) Witt. DO. U. Th. 7. f. 97. ۰ 
2) Joh. 3, 5. 
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37. Sites auch bei den andern bl. Sakvamenten jo, Daf 
mit dem äujjeren Zeichen die innere Gnade verbune 
den iſt? 

Es ijt gerade jo, ſelbſt nach der Lehre der hl. Schrift, 
die Luther Dol allein gelten laſſen will. 

Von der Firmung heißt ¢8: „die Apoftel legten ihnen 
die Hände auf, und fie empfiengen den heiligen Geift.“ 1) 
Aeuſſeres, Tichtbares Zeichen mit faframentaler Gnade 
verbunden, oder das Sakrament bringt die Gnade, hier 
den heiligen Geiſt. Somit ift auch bei diefem Saframent 
die Eatholifche Bedeutung der Sakramente durch die HI. 
Schrift bejtätigt. 

Don dem hl. Abendmahl ſagt Chriftus: „Wenn ihr 
das Fleiſch des Menjchenjohnes nicht eſſen und fein Blut 
nicht trinken werdet, jo habet ihr daS Leben nicht in euch.” 2) 


Don der Buße: „Wem ihr die Sünden tachlasjet, 
dem find fie nachgelaſſen.““) So ift es bei den übrigen 
Sakramenten — fie bringen die Gnade Gottes, 
was bei jedem einzelnen Sakramente wird bewiefen werden. 


Die jieben heiligen Saframente im Beſondern. 
Die heiliae Taufe. 


38. - Welches 1۳ das erite und nothwendigſte Saframent? 

Das ift die hl. Taufe, weil man ohne fie fein an- 
deres Saframent empfangen kann, fie fomit die Thüre 
zu den übrigen Önadenmitteln ift, und weil man ohne 
fie nicht felig werden kann. 


39. Worin beftehbt der ganze Werth und die ganze Be- 


deutung dev Taufe? 


Die Taufe iſt „das Sakrament der Wiederge- 
burt duch das Waller im Worte.” t) 


— 


1) Apoſtelg. 8, 17. 
2) Joh. 6, 54. — 3) Joh. 20, 23. 
4) Catech. Rom. Pars II. c. II, qu. ۰ 
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45. Das fcheint ein hartes Wort zu fein ? 

Er ſtützt ih auf den Ausfprud des Herrn: „Wenn 
Jemand nicht wiedergeboren wird aus dem Maffer und. 
hl. Geifte, jo fant er in das Reich Gottes nicht eins 
gehen.”!) Damit du aber die herrlichen Wirkungen und 
Gnadengeſchenke recht würdigen fannft, will ich dir die— 
jelben im Einzelmen aufführen, wie die katholiſche Lehre 
fie ۰ 

Das erjte iff, daß die Sünde, jowohl die angeerbte 
al§ die jelbit begangene, auch wenn fie den höchſten Grad 
der Abjcheulicheit hätte, durch die wunderbare Kraft dieſes 
Sakramentes ganz und gar nachgelafjen und getilgt wird, 


40. Welches ift die Materie (Stoff) diejes Sakramentes? 


Jedes natürliche Waſſer, ſei es Meerwaſſer, Fluß⸗ 

wafjer, Sumpf, Duele oder Brunnenwaſſer, ſomit nicht 

` Mild, Bier, oder eine andere künſthiche Sli 

ſigkeit, wie Luther freventlich meinte. 

4. Was muß aber mit dem Gebrauch des Waſſers noth— 
wendig und gleichzeitig verbunden werden? 


۲ Die Begiefung muß erfolgen unter gleichzeitigem 

Ausſprechen der Worte: „sb taufe dich im Namen des 

` Raters und des Sohnes und des hl. Geiftes,” und muß 
man dabei die Meinung haben, zu thur, was die ۶ 


hut, wie letzteres auch bei den andern Sakramenten der > „Seid verfiert, Alles, durchaus Alles wird euch (in der 
Fall ift. ۱ | Taufe) nachgelaſſen: ۵ Erbſünde, bie ihr in der Geburt 
ar | euch zugezogen und die Sünden, die ihr in eurem Leben 

| . 42. Bon wem und wann tft die Taufe eingefetst worden? durch Gedanken, Worte und Werke zu jener Erbſchuld 
w Die hl. Taufe wurde eingejeßt, als Chriftus von hinzugefügt habet.” *) An den Wiedergeborenen (Getauften) 
1 Johannes im Jordan getauft wurde — damals verlieh haßt Gott Nichts, da „nichts Verdammliches in ihnen ift.” 3) 


Wohl bleibt die Begierlichkeit, fie ift aber niht Sünde, 
fondern wird ¢$ erjt, wenn der freie Wille des Mens 
ihen den Gelüften des Herzens zuftimmt. 

‚Aber nicht bloß die Sünden alle werden in der Taufe 
getilgt, fondern auch alle Strafen der Sünden und after 
werden von dem gnädigen Gott erlaſſen, und diejes ift 
die zweite Wirkung der Taufe. 


` ber Here dem Waſſer die jündentilgende und heiligende 
Kraft. Denn fagt der Hl. Auguftin mit Recht: „Seitdem 
Chriſtus ins Waſſer gejtiegen, jeitbem waſcht das Waſſer 
alle Sünden ab.” Den Befehl zu taufen gab Sefus: 
„Zaufet fie im Namen des Vaters 20.1) 


43. Müſſen wir eine hohe Meinung von der hl. Taufe 


haben? Ne er 
۲ EN Eine weitere Frucht der Taufe ift die, Daf 7 
Sau bie BLO biejes ſehr groß it . . 600/06 mit göttlicher Önade اه‎ bob wir —— 
und uns die vortrefflichſten und herrlichſten Gnaden in Kinder Gottes und zu Erben des ewigen Heils eingeſetzt 
derſelben geſchenkt und mitgetheilt werden. werben. Diefe Gnade ift eine der Seele mefentlih mite 
۷ getheilte göttliche Bejchaftenheit, eine Art von Glanz und 
Ü ۲ ein Licht, welches alle Flecken unferer Seele vertilgt und 
Daran, daß fie von dem Heren jelbjt allen Menfchen 4 die Seelen fchöner und glänzender macht. 
OT iſt, ie ir ne ۳ der Taufe و‎ Endlich verbindet fi) mit der Taufe das glän- 
wiedergeboren Werden, en Bltern zum ۵۲ | - & 
Berberben und Elend gezeugt werben.” ?) ; zendſte Gefolge von Tugenden, welde mit ber 
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44. oran fieht man ihre موه‎ Würde? 
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1) ٩۲09. 3, 5. 


1) Matt. 28, 19. 2) Auguftin. Sermo 56. 
2) Catech. Roman. Pars II., ۵ IL, du. XXX. 3) Conc. Trid. 5. 66. 6 5. 
Hädler, Eontrod.-Rat. 2. ۰ 5 
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۱ Gnade von Gott der Seele eingegofjen werden. ۱ 
Tugenden find die bret göttlichen Tugenden — Glaube, 
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— 
Dieſe 
Hoffnung, Liebe. „Die Liebe iſt in unſer Herz ergoſſen 
bur den Bl. Geiſt, der uns gegeben tft.) 


Zuleßt bringt uns Die Taufe als die köſtlichſte Frucht 
ben ungehinderten Zutritt in den Himmel. 


46. Mas denfit du jeßt von der Taufe? 

ch erkenne die hohe Würde ber Bl. Taufe und ehe, 
daß e8 Fein größeres Olid gibt, al3 getauft zu fein, 
und fein größeres Unglüd, als ohne Taufe zu leben und 
zu ۰ 

3 muß der Erwachjene thun, daß er all’ der ge 

BE en Bereichen Früchte der Taufe theifhaftig Sid? 9 

Gr muß ih auf die Bl. Taufe würdig vorbereiten, 
d.h. er muß den Willen haben, ſich taufen zu laſſen und 
aufferdem Glaube, Hoffnung, Neue über feine Sünden, 
den ernften Vorſatz der Lebensbejjerung und die heilige 
Liebe zu Gott ۲۰ 


Die Iufherifche Tehre von Der Taufe. 
48. Mas hat Luther von der Taufe gehalten? 


ie fo oft, ift er aud in diefem Lehrſtück fi nicht 


afeih geblieben. Anfangs nämlich hat er ſehr ۶ 
ſchätzige Urtheile über die Taufe ausgejprochen. 

‚Die Taufe ift ۱۱۵۲ mehr, denn ein äuffer- 
[ih Zeichen, das uns alt Die göttliche Verheiſſung 
mahnen fol. Kann man fie haben, jo 1۳۳8 gut, jo nehme 


men fie, denn Niemand fol fie verachten,” ?) fagt er. 


` 49. Mas folgt aus diefen Worten? 

62 folgt daraus, daß die Taufe zur Seligkeit nicht 
nothwendig fei, ſonſt hätte Luther nicht Ichren können, 
„sie fei nicht mehr als ein äuſſerlich Zeichen und es ſei 
gut, fie zu empfangen, wenn man fie haben könne.“ 


1, Rom. 5, 5. | 
2) Döllinger, die Neformation Bd. 3. ©. 137. 
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50. Stimmt das zur Qebre Fefu Ehriftt in der bl. Schrift? 


Das ſtimmt jchleht. Denn Chriſtus lehrt die ۶ 
gängige Nothwendigkeit der Taufe. „Wer nicht wieder- 
geboren ift aus den Waſſer und dem Geifte, fann in das 
Himmelreih nicht eingehen.” Dieſe durchgängige Noth- 
wendigkeit lehrt auch die katholiſche Kirche. 


51. Was [ehrt Luther von den Wirkungen der bl. Taufe? 
Nah ihm bringt die Taufe die Rechtfertigung 
oder die heiligmachende Gnade nicht, jondern fie 


iſt nur ein Zeichen und eine kräftige Mahnung daran, 


daß Chriftus für uns Genugthuung geleiftet hat, und fo 

ſtärkt fie unjern Glauben, tröftet uns, beruhigt uns ۰ 
Nach Luther hat man aljo die Rechtfertigung ſchon vor 
der Taufe duch den Glauben allein und die hinten- 
drein fommende Taufe tt nur eine Erinnerung der Bers 
fiherung der ſchon erlangten Rechtfertigung. 

„Die Taufe,” jagt Luther, „rechtfertigt Niemanden, 
nüßt aud Niemanden etwas, der Glaube an 
die Verheiſſung rechtfertigt und es ift nicht wahr, daß fie 
Zeichen feien, mit denen eine Gnade verbunden ift.“1) 


52. Iſt nab Luther die Taufe nicht auch ein Zeichen der 
hriftlihen Semeinfchaft? 

a, er fagt nämlich: „Bor Gott wäre es genug, 
wenn wir glauben, aber wir follen den Glauben des Her- 
zens auch durd etliche Zeichen vor der Welt befennen. 
Dazu gehört die Taufe, daß die Welt wife, daß wir 
Chriſten find.” *) 

Alſo nicht die Verzeihfung der Sünden, nicht die 
Nachlaſſung aller zeitlichen und ewigen Strafen, nicht Die 
Ginpflanzung der göttlichen Tugenden, nicht die enge ۶ 
bindung des ©etauften mit Chriftus, nicht das Erbtheil 
Sefu Ehrifti ac. ift der Zwed der Taufe, jondern nur, 
daß die Melt wiſſe, daß wir Chriften find. Das ۶ 
man die Taufe tief hevabjegen, fie zu einem Bundeszeichen, , 


1) Ueber die babyl. Gefangenschaft Th. 2, 
2) Döllinger, die Reformation. Bd. 3, ©. 
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Kirche verwirft eS zwar nicht, daß wir uns 


` aber 8 it biefeS ein ſehr umtergeordneter Punkt, der 


۴ wie die Beſchneidung, machen; das heißt man aus ber 


daß die Welt erkenne, daß wir Chriften ſeien, jo hätte 


KHriftlihen Anſchauung hinaus und in das Judenthun 
zurüdfallen. Wenn Luther ein äufjeres Zeichen wollte, 


fih hiezu offenbar das katholiſche Kreuzzeichen bejjer ges 
eignet. Aber das hatte er verworfen, weil e3 ein uralter 
fatholifcher Brauch war und die altchriftlichen, wenn aud 
nod jo heilſamen Gebräuche Eonnte er nicht leiden. Die 


durch die Taufe von den Ungläubigen unterjcheiden — 


von Luther zu einem SHauptlehrpunft ohne Grund er» 
hoben wurde. 


53. Was für eine abionderliche Meinung hatte Lutber 
von den Mirfungen der Taufe, die er Dob ſonſt fo ſehr herab— 
würdigte ? ۱ 

Er lehrt, in der Taufe werde den Erwachſenen nicht 
bloß ein äufferes Zeichen und Unterpfand gegeben, daß 
ihnen ihre frühern Sünden vergeben jeien, ſondern 
auch daß alle fünftige vergeben feien. Das il 
aber eine ſchreckliche ۰ 


54. Was lehrt hierüber die fatholifche Stirche? 

Sie lehrt, daß die hl. Taufe dem Menfchen ۸ 
nala aus der Vergangenheit gebracht Habe, daß fie für 
den Chriften der Wendepunkt für das ganze Leben fein, 
daß er auf Grund der Taufe und des Taufverfprechens 
ein Gott geweihtes, reines und jchuldlofes Leben führen 
foll, daß der Menſch aber die Taufgnade durch ſchwere 
Sünden verlieren könne und ihn jo die Taufe Nichts 
nüße, woran nicht die Taufe, jondern des Menſchen ۶ 
heit Schuld fei. R 

55. Mas meint Luther in diefem Stüd? 

Gr meint, die Taufe fei ein Freibrief für alle ۰۴ 
tigen Sünden auf das ganze Leben, indem Der gefallene 
Ehrift ih nur des Taufzeihens erinnern dürfe, daß ihm 
im Glauben alle Sünden um Ehrifti willen erlafjen ٩۰ 
„Ein geborner König bleibt ein König, wenn er jih glei) 


“ 
1 
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unrein macht.“ So, meint Luther, bleibt ein Getaufter 


ein Heiliger, wenn er auch ſchwer frevelt, er braucht nur 
daran zu denken, daß er durch den Glauben ein Erbe 
Chriſti geworden iſt. 


56. Was glaubſt du von dieſer Lehre? 

Sie iſt verurtheilt durch die Schrift: „Wenn der 
Gerechte ſich von ſeiner Gerechtigkeit wegwendet und Un— 
gerechtigkeit thut, jo wird er in derſelben ſterben.“1) 
„Bringet würdige Früchte der Buße und ſaget nicht, wir 
haben Abraham zum Stammvater; ich ſage euch, Gott 
fat aus Steinen dem Abraham Kinder erzeugen.“ ?) 


57. Was hältft du alſo von diefer lutheriſchen Lehre? 


Sie ift ganz und gar unchriftlich und geeignet, zur 
größten Unfittlichfeit zu führen. 


58. Mer kann nad Luther getauft werden? 


Da Luther lehrt, daß nur der Glaube den ۲ 
menten Kraft verleihe, die Kinder aber noch nicht fähig 
find, zu glauben, fo hätte er folgerichtig die Kindertaufe 
verwerfen müſſen. 


59. Hat er die Stindertanfe verworfen? 


Er hat fie nicht verworfen, fondern beibehalten, und 
mit denjenigen, welche die Sindertaufe als ungiltig ete 
klärten, die gewaltigiten Händel angefangen, offenbar im 
Miderfpruch mit fich jelbft. 

60. Was für eine eigene Art von Kindern fommen in ' 
den lutheriſchen Schriften vor? 

Gr redet oft von Teufelsfindern, die den lebendigen 
Teufel zum Vater haben — er nennt fie Kielföpfe und 
meint, man jolle Iie taufen und dann in’S Mafjer werfen 
und erjäufen. 

Gar viele Kinder mögen in Folge dieſes crafjen 
Aberglaubens den Tod im Waller gefunden haben. 


1) 6:66. 18, 24. — 2) Matth. 3, 8. 9. 
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61. Hat Luther gelehrt, da zu einer giltigen Taufe nur 


Waſſer brauchbar fet? 

Gr lehrt, man könne au Milh, Bier, Wein 6 
brauden. | 

62. Was hältft du von diefer Meinung ? 

Sie ift unmwürdig und gegen die heilige Schrift. 
Chriftus hat „Die Kicche geheiliget, indem er fie reinigte 
durch das Bad der Wiedergeburt im Wort.” 1) Demnad) 
fennt der Apoftel nur ein Waſſerbad, Wafjertaufe, Feine 
Meintaufe ꝛc. Solche weſentlich frivole Anfichten hat 
Luther aufgeftellt! 


Die Heilige ۰ 


63. Mas ift die hl. Firmung? 

Sie ift ein eigentlihes und wahrhaftiges Safrantent, 
fo gut wie Die Taufe und das allerheiligite Altarsſakra— 
ment, alfo nicht bloß ein frommer Brauch, zu was die 


Glaubensftörer des 16. Jahrhunderts diefelbe herab- 


geſetzt haben. 
` ¢4 Worin beſteht fie näher? 

Sie iſt jenes Sakrament, in welchen der getaufte 
Chriſt durch bie Salbung des Biſchofs mit hl. 
Shrifam den hl. Geift empfängt, damit er ۶ 
nen Glauben ftandhaft befenne und ۶ 
ben treu nadlebe. | 


65. Warum heißt dieſes Saframent „Firmung“ ? 

Firmung ift ein lateinifches Wort und Heißt Stät- 
fung. Der Name it jehr gut gewählt, denn in ۲ 
Saframent werden wir vom hl. Geiſte geſtärkt. 


66. ٩۲ aber die Firmung auch ein wahrhaftiges Sa— 
krament? 

Ja, da das äuſſere Zeichen mit der innern Gnade 
verbunden it und die Einfeßung derfelben durch Jeſus 
Chriftus auſſer Zweifel jteht. 


1) Epheſ. 5, 26. 
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67. Worin beſteht das äuſſere Zeichen? 
Es beſteht in der vom Biſchof in Kreuzesform voll⸗ 
zogenen Salbung mit Chriſam auf der Stirne des Firm— 
lings, wobei die Worte geſprochen werden: „Ich bezeichne 
dich mit dem Zeichen des Kreuzes und ſtärke dich mit dem 
Chriſam des Heils im Namen des ۲ Vaters, des 7 
Sohnes und des bl. 7 0 Amen.“ 


68. Mas bewirkt dieje Dl. 2 
Der Firmling empfängt den hl. Geijt, wird 


mit den fieben Gaben des hl. Geiftes, mit der Gabe der 


Weisheit, des Berjtandes, 08 Nathes, der Stärke, Der 
Wiſſenſchaft, der Gottjeligkeit und der Furcht des Herrn 
ausgerüftet, daS ganze Wejen der Seele wird noch mehr 
verklärt, mehr geabelt, als ¢3 in der Taufe der Fall 
war 2c. Auch die Kräfte der Seele werden erhöht, Der 
Perftand nob mehr erleuchtet, daS Gemüth noch mehr 
mit hl. Gottes- und Nächitenliebe erfüllt, der Wille noch) 
mehr für Gott und das Gute gejtärkt; bejonders verleiht 
die Hl. Firmung uns die Gnade, den äuſſern Feinden 
unfers Heils gegenüber unfern Glauben gegen Hab, 
Verfolgung, Gefangenfchaft und Tod entſchloſſen und Dez 
harrlich zu vertheidigen. 

69. Iſt die hl. Firmung ۵۱۱ )( ۸ 

Ment fie zum Seligwerden auch nicht durchaus noth- 
wendig ift, wie daS bei der Taufe der Fall ift, fo 1۳ fie 
bod jehr heilfam. Sie wird gewöhnlich ertheilt zwi— 
ſchen der Zeit des kindlichen und jugendlichen Alters, wo 
ber junge Chriſt wählen muß zwiſchen Gut und Bös, 
zwiſchen Gott und der Welt, zwifchen der Hölle und dent 
Himmel. Diefe Entiheidung ift ſchwer, der Kampf tt 
ernst und andauernd. Da bedarf es der Vollendung des 
in der Taufe begonnenen Snadenftandes, es bedarf Der 
Stärkung. „Ich laſſe euch nit als Waifen zurück.“ 
Dieſe Verheiſſung erfüllt Chriſtus, der Herr, an der heran— 
wachſenden Jugend im hl. Sakrament der Firmung. 

70. Demnach wäre die Firmung von Chriſtus eingeſetzt? 

Sie iſt ja ein Sakrament und kann deßhalb von 
Niemand anders eingeſetzt ſein, als nur von Chriſtus. 
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mung ein von Chriſtus eingeſetztes Sakrament ſei? 


71. Geſtehen Luther und die Seinigen zu, Daf die Fire 






Suther und die Seinigen leugnen rundweg Safrar 


ment und Einjeßung und verunehren diejes Safrantent 
mit Hohn und Spott, obwohl Luther felbft einmal die 
‚Firmung ein „Saframent” genannt hat.!) 


Aber wir willen ja ſchon, daß er alle Augenblide 
das Gegentheil jagt. In der Schrift vom ehelichen Leben 
jagt er: „Meide das Affenjpiel, „vie ۲۱۲و‎ ۱۱۱ ۰ 
weldes ein ۲۰۵161 Lügentand iff. Ich lab zu, 
daß man firme, jofern, daß man wiſſe, daß Gott NichtS 
davon gejagt hat, auch Nichts davon wijje, und Dab 8 
erlogen fei, was die Bischöfe darinnen fürgeben; fie jpotten 


Gottes, jagen, es jei ein Saframent und ijt doch eigen 


Menfhen Fündle (von Menſchen erfunden)” 2) Meland- 


thon {prit der Firmung ebenfalls die jatramentale Würde 


und die göttlide Einfegung ab, die Firmung fei ein von 
den Vätern herftammender Braud, und ein anderer „Re— 
formator”, Kalvin, jagt, daß „er feinen Pfifferling um 
das Del gebe.” 


72. Aber die Proteitanten haben doch die Confirmation, > 


ift das nicht die rechte Firmung? 


Die Eonfirmation ift eine bloße Ceremonie, bei wel 
der die jungen Leutchen aus Der Neligion geprüft und 
mit dem „Abendmahl” gefpeift werden. Auch müſſen fie 
das proteftantiihe Glaubensbefenntnig ablegen, und 8 
legen ihnen die Paftoren noch die Hand auf den Kopf. 
Das geſchieht in der offenen Meinung, daß feine Sput 
von einem Salrament bei diefer Handlung vorhanden fei: 


73. Kann man aus der bl. Schrift beweifen, daß die bl. > 


Fırmung von Ehriftus herſtammt? 
Ya, in der hl. Schrift iteht, die Hl. Apostel Petrus 
und Johannes haben in Samaria gefirmt. 


—— 


1) Witt. D. A. Th. 7 f. 34 a. 
9۱ Ebend. Th. 6. f. 169 b. 








- endete Chriften ۰ 
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74, Mas liejt man darüber in der Apoſtelgeſchichte? 

Man lieft, daß der Diakon PBhilippus in Samaria 
geprediget und getauft habe. Als Predigt und ۵ 
aber vollendet waren, waren die Neubefehrten von Samaria 
wohl Chriften, Kinder des Neiches Gottes, Erlöfte Jeſu 
Chriſti und Erben feines Heils. Aber vollendete Chri- 
ften für den jchweren Kampf in dieſem zeitlichen Leben 
für Gott waren fie nod ۰ 


TD. Warum fehlte ibnen die Bollendung ? 
Meil fie noch nicht gefirmt waren. 


76. Mer ertbeilte ihnen die Firmung? 

Eben die genannten zwei Dl. Mpojtel. Denn alfo 
ſteht's gefchrieben: „ALS aber die Apoftel in Jeruſalem 
hörten, daß Samaria dag Wort Gottes aufgenommen 
habe, fandten fie zu ihnen Petrus und Johannes. ۵ 
famen und beteten für fie, daß fie den heiligen Geift ۶ 
pfangen möchten. (Denn er war noch über feinen Dere 
felben gekommen, fondern fie waren nur getauft int Namen 
268 Herrn Jeſu.) Da legten fie ihnen die Hände auf, 
und fie empfingen den bl. Geift.”t) 


77. Was war das für eine Handlung? 
Das ijt nichts Anderes als die Fatholifche Firmung. 


78. Warum? 

Die katholiſche Firmung wird durch den Biſchof unter 
Gebet und durch Salbung mit Chrifan, womit die ۰ 
auflegung verbunden iſt, ertheilt, damit die getauften 
jungen Chriften den heiligen Geiſt erhalten und jo vo [l< 
Es findet fib ſonach in der 
fatholifchen Firmung genau alles vor, wie in ۰ 
Denn bei der Salbung it ja jtetS die Handauf- 
legung und das Öebet, wie bei den Apofteln. Statt 
der Apoftel find es jebt ihre Nachfolger, die Bifchöfe, 
welche die Getauften firmen. Wie die 9۱۵۵۱۲۵۲ zuerft über 


1) Apoftelg. ٩, 14 ۰ 
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die getauften Samariter gebetet haben, daß fic ben jl. 
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Geift empfangen möchten, jo beten jet die Bifchöfe, welche 
über die Getauften die Hände ausjtreden, daß der Hl. 
Geift über die jungen Chriiten herabkomme. Denn exit, 
nachdem die Apoftel ein vorläufiges Gebet über die Firm 
linge verrichtet hatten, fchritten fie zur eigentlichen Fire 
mung, indem fie ihnen die Hände auflegten und 8 
„empfingen die Getauften den Bl. Geift”. Gerade jo 
maden es jest Die Bilchöfe.. Nach dem vorbereitenden 
Gebet legen fie jedem Firmling bei der Salbung die Hand 


auf, und ber Firmling empfängt unter dieſem äuſſern 


Zeichen den heiligen ۰ 


79. Kann man jest noch läugnen, daß die Firmung 11 
der hf. Schrift gelehrt ۸ 


Man kann ¢3 nicht läugnen, denn das Läugnen wäre. 


fündhafte, halsftörrige Bosheit. Auch der hl. Paulus hat 


gefirmt in Ephefus, wo er den Getauften die Hände auf— 


legte und fie den heiligen Geift empfingen.') 


80. Hat aber Chriftus das auch eingejett, was die bl. 
Apostel in Sanıaria thaten, nämlich die Firmung? 

Menn Chriftus die Firmung nicht eingefegt hätte, ſo 
hätten fie die Apoftel nicht fpenden fünnen. Denn bie 
Apoftel waren nicht Einfeger der Sakramente, ۲ 
nur „Diener Chrifti und Ausfpender der Gel) ۶ 
111116 Gottes,” wie der heilige Paulus lehrt.) Und 
wen fie ¢3, was bei ihnen gar nicht denkbar ift, da ۶ 
den hl. Geift hatten, doch gethan hätten, fo hätte Gott 
ihre willfürliche Handlung nicht bejtätigt. Er bejtätigte 
aber ihre Handlung, die Spendung des Saframents Det 
Firmung, indem er den Gefirmten den bl. Geift ۰ 
„And fie empfingen ben hl. Geiſt.“ 


31. Was folgerft du aus all den? 
Ich folgere daraus, daß Chriſtus wahrhaft die Fir- 
mung eingejeßt haben muß und Luther ganz und gat 


1) Ephef. 4, 30; 2, 10: 1, 13. — 2) I. Cor. 4, 1. 
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Unrecht hat, da er jagt, die Firmung fei eine menſchliche 


Erfindung. Die proteftantifhe 60۱۱۲۱۲۱۱۲ ۸۱0 iſt 
ein اللارر‎ ۵111 0 ۵11 (11 dle“. 


82. Iſt das ۱۱۲ wahr, was id) gelefen habe, die Fir— 
mung ſei erſt im 13. Jahrhundert von der Kirche eingeführt 
worden? 

Es ift unwahr! Was die Apoftel gelehrt und ges 
than haben, haft du eben gehört. Wir haben aber jett 
1۱086 Nahrichten, was man glei nad den Apojteln Qes 
[ehrt hat. ZTertullian, geb. im Jahre 160 n. Ehr., ſpricht 
in feinen Schriften aud) von der Firmung und er jagt: 
„Sind wir vom Taufbade herausgegangen, jo werden wir 
mit geweihtem Del gejalbt. An uns fließt die Sale 
bung leiblic), aber ihre Wirkung ift geiſtig, wie bei der 
Taufe. Sodann wird die Hand aufgelegt, ident 


` mam um Segen und heiligen Geift bittet.”t) 


Schon vom hl. Clemens haben wir eine Stelle, welche 
unwiderleglich die Firmung al3 ein wahres Saframent, 
das von der Taufe verjchieden ift, beweift. „Alle Neu- 
getauften müfjen ohne Verzug von dem Bijchof bejiegelt 
(gefivmt) werden. Denn der faut fein vollendeter 
60۲11 fein, Der Diejes Saframent aus Gleichailtiakeit 
unterläßt. So find wir vom hl. Petrus belehrt, 
fo haben es auch die übrigen Apoftel nad) de3 Herren 
Befehl gelehrt.” *) 

Der hl. Auguftin jagt: „Das Saframent des Chri- - 
fams ift in der Zahl der fichtbaren Zeichen fo heilig 
als die Taufe.” 


89 Mas folgerft du aus al’ dem? 


Sch folgere, daß man nach dem Zeugniß der Hl. 
Schrift und der beftändigen Meberlieferung der Firmung 
ihre faframentale Würde nicht abjprechen ۰ 





1) De bapt. e. ۰ 
2) Epist. 4 ad Jul. 
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Für einen Ausspruch  2 


6 jagt: „Wenn Jemand behauptet, die Firmung " 
der Getauften fei eine müfjfige Geremonie und nidt 


vielmehr ein eigentlihes und wahrhaftiges Sa- 
frament, der jet im Banne.ı) Und darin hatte 5 
nal dem Gehörten ganz recht. 


Pont allerheilinffen Alfarsfakrament und dem 
heilinen Meßopfer. 


55. Was ift dem natürlichen Menfchen, wenn er geboren 
und zu $träften gefommen iſt, zur Erhaltung und Kräftigung 
des Leibes ftet3 nothwendig ? | 

69 ift ihm Speis und Trank unerläßlich nothwendig, 
wozu Brod und Wein in eriter Linie gehören. 


86. Mas it Dem in Chrifto wiedergeborenen Menſchen 
zur Erhaltung und Kräftigung feines geiftlichen Lebens noth 
wendig: ۱ ۱ 

Es ift ihm himmliſche Speife und himmliſcher Trant 
nothmwendig. 


37. Welches ijt diefe himmlische Nahrung? 
C8 ift der Leib und. das Blut des Herrn. 


85. Wie heißt das Saframent, i و‎ der Leib 
und das Blut * he gereicht wird? un uns DES 

Es hat verjchiedene Namen: Fronleichnam, Eucha— 
riftie, Abendmahl, Brod der Engel, Altarsjaframent, 
welches der gewöhnliche Name ift. 


89. Was Ut num nach Fatholifcher Lehre dieſes höchſte 
aller heiligen 2 

E3 it der wahre Leib und das wahre Blut 
11111618 Herrn Jeſu Ehrifti, welder unter den 
Geftalten von Brod und Wein wahrhaft, wirklid 
und wejentlich gegenwärtig. ift. 








1) Bal. Häckler: „Der gute Firmling.“ Ravensburg bei Dorn. 
1878. ©. 16. 
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84. Was hat deßhalb das allgemeine Concil von Trient 
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90. Was wollen die Drei Worte: „wahrhaft, wir fli dr 
und weſentlich“ gegenwärtig jagen ? 

MWahrhaft will jagen, Chriſtus fet nicht blos wie 
das Dfterlamm bildlich zugegen, fondern er jei als wahres: 
Dfterlamm, al3 wahres Himmelsbrod, jo wie er im Him- 
mel zur rechten Hand Gottes ift, gegenwärtig. Wirk— 
li befagt, Jeſu fet nicht bloß der Vorſtellung, dent 
Glauben nad gegenwärtig, fondern er fei gegenwärtig, 
ob man glaube oder nicht. Wefentlich will jagen: 
er fei feinem ganzen göttlihen und menjchlichen Wefen 
nah gegenwärtig, nicht blos als himmliſche Kraft 
und Stärke. 


91. Was lehrt die katholiſche Kirche noch weiter iiber 
dieſes hochheilige Sakrament? 

Sie lehrt: 

a) Durch die Worte: „Das iſt mein Leib, das iſt 
mein Blut,”2) wird das Brod it den Leib Chriſti und 
ber Mein in das Blut Ehrifti verwandelt, jo daß nur 
die Geftalten des Brodes und des Weines, d. h. Die 
Farbe, Form 2c. bleiben, 

b) Unter jeder Geftalt und unter jedem, felbft 
dem £leinften Theilchen ift Chriſtus ganz gegenwärtig. 

c) Diejes Sakrament wird einzig und allein in Der 
hl. Mefje durch rechtmäßig geweihte Priefter geſetzt und 
geht in der bl. Wandlung die Verwandlung von Brod 
und Mein in den Leib und das Blut Chrifti vor fich. 

d) Iſt die Berwandlung erfolgt, fo it Chriftus fo 
lange fortwährend gegenwärtig, als die Geftalten von 
Brod und Wein fortdauern und nicht blos und erjt im 
Genuß. Man kann alfo die Fatholifche Lehre über das 
hl. Altarsſakrament jo geben; 

Das hl. Saframent desAltars ift der wahre 
Leib und das wahre Blut unfers Herru Jeſu 
Chrifti, ver mit Öottheit und ۱۳۵۱۱ ] 6 9 ۰11, 0 
und Blut, Leib und Seele wahrhaft, wirklich 
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1) Matth. 26, 26 ff. 
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und wejentlihb gegenwärtig ijt, und 
unter den Geftalten von Brod und Wein, jo 
lange 18 ۵1۱6160 Öeftalten vorhanden find — 
als Nahrung der Seele zum ewigen Leben. 
Daß diefes die wahre und volljtändige Lehre der 


fatholifchen Kirche über diefes göttliche Saframent tft, ere- 


Delt aus den Morten des Concils von Trient: „Wenn 
Semand leugnet, daß im Sakrament der Euchariltie ber 
Leib und das Blut ſammt der Seele und der Gottheit 
unfers Heren Sefu Chrifti und folglich der ganze Chriſtus 
wahrhaft, wirklich und weſentlich enthalten fei, und bes 
hauptet, daß er darin nur wie in einem Zeichen und 
Figur, oder der Kraft nach fet, der fei im Banne.“) 
Das 1۳ die fatholiihe Lehre. 


92. Welches Ut die proteitantifche Lehre? 

Mie überall ift e3 auch hier ſchwer zu Jagen, da bie 
Stifter diefes Glaubens aub in diefen Punkte nicht 
übereinftimmen und jih nicht gleih geblieben find und 
bis auf den heutigen Tag feine Einheit erzielt iſt. 

93. Welcher „Glaubensverbeſſerer“ ift der katholiſchen 
Lehre am nächſten gefonmen ? 

Es ift diefes Melandthon, aber nur wie im Vorbeis 
gehen. „ES wird gelehrt, daß wahrer Leib und wahres 
Blut Chrijti wahrhaft unter der Geftalt des 8 
und Weines im Abendmahl gegenwärtig fet, gegeben und 
dann ausgetheilt genommen wird.”?) So heißt es in 
der deutihen Ausgabe v. J. 1530. Diefe Lehre, a 
welcher nicht viel auszuſetzen geweſen wäre, wurde aber 
100011 ein Jahr Tpäter abgeändert, da in dem lateinifchen 
Wortlaut vom Jahr 1531 ſchon die Worte „unter Det 
Geſtalt“ weggelafien wurden, fomit Die Berm an Dluttg 
geleugnet wird. 

94, Mas hältft du von diefer Unbeftändigfeit? 

Sie ift ein ſchlechtes Zeichen der Sicherheit im Glaus 
ben und [didt fi) für Glaubensftifter ganz und gar nidt. 


1) Conc. Trid. 13. Sit. ce. 1. 
2) Apol. Art. 10. 
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95. Was hat Luther gelehrt? 
Luther ۰ 
a) Chriftus, 

gegenwärtig. 
b) Er 1] gegenwärtig in dem Brod, unter dem 


Brod und mit dem Brod. Trotz der Gegenwart Jeſu 
Chrifti 1 Brod und Wein, was fie vorher waren. 


der Herr, it im ۷ ۷ ۲ 


, Ruther leugnet fontit die Verwandlung von Brod und 


ی 


Mein, was die Fatholijche Lehre ausdrücklich und in 2 
fter Meife zu glauben vorjtellt. „Das Saframent des 
Altars ift der wahre Leib und das wahre Blut Chrifti 
in und unter dem Brod; wir jagen, das Saframent 
iſt Brod und Mein, aber nicht flet Brod und Mein, 
10 man zu Tiſche trägt, jondern Brod und Wein in 8 
Mort gefaßt und daran gebunden”) 


96. Iſt Luther mit der katholiſchen Worbereitung auf 
۵10168 Sakrament einveritanden ? 

Die katholiſche Kirche lehrt Die gewiljenhafte Bors 
bereitung: Freifein von Todſünden, Eifer, aud die läß- 
lihen Sünden wegzufchaffen, Schmud des Herzens mit 
allen hriftlihen Tugenden, bejonders Glaube, Hoffnung, 
Liebe, Neue und Leid, Demuth, Anbetung 2. 8 
Alle3 verwirft 1 


97. Sit das möglich, da er doch lehrt, Chriftus fei mit 
dem Abendmahlsbrod verbunden ? 

Er jagt: „Wir lehren, daß es Nichts tauge, aus 
eigenen Kräften iO zum Sakrament zu bereiten, wie Die 
gethan haben, die fi durch ihre Beicht und andere Werfe 
haben würdig machen wollen.” a, er geht noch weiter 
und kann e3 den katholiſchen Chrijten nicht verzeihen, daß 
fie vor der Communion Beicht und Neinigung des Her- 
zens haben. „Es ift die allerbefte Gefchielichkeit, wenn 
der Menſch am übelſten geſchickt ift zu dieſem Safra- 
ment,”?) d. h., wenn man am fündhafteften if. Auch 


1) Gr. fateh. Schöpf. 1. Th. ©. 39. 
2) Witt. D. A. Th. 7 f. 379 u. 10 b. 
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Melanchthon fagt: „Das Sakrament des Brodes )( ifl 
allein für die Sünder eingelegt, nur die ۶ 
Der empfangen ¢3 würdig.” !) Später ift Luther aller 
Ding von diefer unerhörten Anficht einige Schritte rüd- 
wärts gegangen und hat jtatt der Sünden als Borbe- 
reitung — Neue und Glauben empfohlen. Auch die Cort 
cordientormel läßt die Sünden als Hinderniß einer wür— 
digen Communion Nichts gelten und verwirft alle inner- 
lien und äufferlihen Vorbereitungen. Es gibt nach) ihr 
nur einerlei unwürdige Gäfte, nämlich „die nicht glauben.“ 


98. Hat Luther den Empfang des Abendmahls für ۰ 
wendig gehalten? 

Es wurde amtlich erklärt, für den Glaubensftarken 
jet die Unterlaffung der Kommunion ebenſo unſchädlich 
wie das Siündigen.”) — „Man wird gerechtfertigt ohne 
Brod und Keld.“ 


99. Welches it unter den fib widerjprechenden Lehr: 
punkten über das Abendmahl die wichtigite Frage? ۱ 
Dffenbar die, ob Chriftus der Herr im Abendmahl 
duch Verwandlung des Brodes in feinen Leib und 
des Meines in jein Blut gegenwärtig fei, wie die ۶ 
liſche Kirche lehrt, oder blos durch Verbindung, fo daß 
zwar Chriftus gegenwärtig jet im Brod und unter 

dem Brod, daS Brod aber bleibe, wie Luther will. 


100. Welches ift die Fatholifche Qebre ? 


Im Altarsjatrament ift Chriftus wahrhaft und wirk— 
lich und wejentlih duch Berwandlung von Brod und 
Mein ۰ 


101. Wie fann die Verwandlung des Weſens von Brod 
und Wein bewiefen werden? | 
7 ۹ 1 ۰ ۰ .ye ۱ 
Diefe Verwandlung wird bewieſen aus der heiligen ۱ 


Schrift. 


1) Them. eircul. Baſel 1522. 
ſymb. 2. Aufl. ©. 351. 


2) Disp. Lutheri Melanchth. Baſel 1522. 
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nicht mehr. 











102. Wie läht fib aus der hf. Schrift die Verwandlung 
des Brodes und Meines in den Leib und in das Blut ۲ 
erweiſen? 

Im 6. Kapitel des hl. Johannes bereitet Chriſtus 
ſeine Zuhörer, beſonders ſeine Jünger auf das Abend— 
mahl vor, wobei er von einem zweifachen Genuß ſpricht: 
„Ich bin das Brod des Lebens; wer zu mir kommt, den 


` wird nicht hungern, und wer an mich glaubt, den wird 


nimmer dürſten.“1) Mit diefen Worten will der Heiland 
fagen, denen, die zu mir fommen, die an mic glauben, 
bin ich auf ewig Alles, wer an mic) glaubt, dem ſind alle 
Wünſche erfüllt — er hungert und dürjtet geiltiger Weife 
Und zwar hat der Vater diefe Gabe jchon 
vom Himmel hergegeben und ich bin diefe Gabe. Mein 
Vater gibt euch daS wahre Brod von Himmel. Sofort 
aber fpricht Jeſus von einer zweiten Gabe, die vom Sohne 
kommt. „Das Brod, das ich geben werde, ift mein Fleiſch 
für das Leben der Welt.” Dieje zweite Gabe, obwohl fie 
auf Erden fich befindet, wird erjt dargereicht ۶ 
den: „Das Brod, welches ich geben werde.) Die erite 
Gabe wird durh den Glauben empfangen, da it von 
feinem Eſſen und Trinfen die ۰ „er an nid 
glaubt (nicht wer mich trinkt), den wird nicht dürften. 
ber von der zweiten Gabe heißt e3: man müſſe ſie ۲ 
und trinken, weil diefe zweite Gabe fei das Fleiſch und 
Blut des Heilandes. „Wahrlic, wahrlich ſage ih ۵۶ 
wenn ihr das Fleiſch des Menſchenſohnes nicht ejjen und 
ſein Blut nicht teinfen werdet, jo werdet ihr daS Leben 
nicht in euch haben.” „Wer mein Fleiſch ißt und mei 
Blut trinkt, der hat das ewige Leben.’ ®) 


` 103. Welches ift alfo die Speiſe, die der Hetland ۲ 
Jüngern verjpricht ? 

68 ift fein wirkliches Fleiih und Blut, wer 
kann das leugnen? Sit ¢8 aber fein wirkliches Fleiſch 
und Blut, jo muß eine Verwandlung vorgegangen 
jein, da ¢3 ja vorher Brod und Wein war. 





1) ٩09. 6, 85. — 2) Ebend. 6, 52. — 3) Ebend. 6, 
54-55. 
HSädler, Controv.-Kat. 2. Aufl. 6 
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Fleiſch zur Speife und fein Blut zum Tranke geben werde. 


` trinken, während der Heiland vom Abendmahl, d. }. 


und erkannt, und Du biſt Chriftus, der Sohn Gottes.” ?) 
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104. Nie haben denn feine Jünger und die Juden Die 
Rede verftanden? S 5 


Sie haben diejelbe jo verjtanden, daß er ihnen fein 1 


105. War das die Meinung Sefu Ehrifti? 


Es war dieſes jeine ernfte Meinung und die Juden 
irrten nur darin, daß fie meinten, jie müßten das ſinn— 
lide Fleiſch Jeſu und fein Blut buchftäblich eſſen und 


von dem jaframentalen Fleisch und Blut redete. Und 
darauf bejtand er, obgleich viele feiner Jünger die Nede 
Jeſu „hart“ fanden und viele von nun an nicht mehr 
mit ihm 1۰ 


106. Was hätte der Heiland nothiwendig thun müſſen, 
wenn viele von ſeinen Jüngern ibn falſch verſtanden hätten: 

Gr hätte jagen müſſen, fie hätten ihn falſch verjtan- 
den; wenn er vom Ejjen jeines Fleifches und vom Trin- 
fen jeines Blutes rede, jo meine er das bloß finnbildlic, 
fie müßten an ihn nur glauben ac. 


107. Hat der Heiland jeine Jünger auf ihrem Glauben 
gelaſſen, daß fie 1611 Fleiſch eſſen 2c. jollten? 

Er hat fie darauf gelaffen und noch die eindruds- 
vollen Worte Hinzugefügt: „Wahrlich, wahrlich, wenn ihr 
nicht ejjen werdet daS Fleijch des Menfchenfohnes und 
teinfen jein Blut, fo werdet ihr das Leben nicht in euch 
haben. Wer mein Fleisch ift und mein Blut trinkt, hat 
das ewige Leben.") 


u 


— 


108. Wie haben ſich die Zwölfe zu dieſer Lehre geſtellt? 
Jeſus fragte ſie hierüber und es antwortete ihm 
Simon Petrus: „Herr, zu wem ſollen wir gehen? Du 
haſt Worte des ewigen Lebens! Und wir haben geglaubt 


1) Joh. 6, 54—55. — 2) Ebend. 6, 69-0, 
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109. Was antwortet Jeſus? 

Er billigt den Glauben der Zwölfe und deutet ſchmerz— 
bewegt auf Judas hin, der an ihm und dem Sakramente 
den Verräther machen werde. „Habe ich nicht euch Zwölfe 
erwählt? und euer Einer iſt ein Teufel.” ^) 


110. Was ziehft du aus dem Öejagten für einen Schluß? 

Sch ziehe den Schluß, der Heiland habe verheijjen, 
er wolle fein wahres Fleifh und fein wahres Blut den 
Menschen zum Genujje geben. 


111, Was folat aus der dargelegten Schriftlehre? 

Es folgt daraus die Nichtigkeit Der Fatholifchen Ber- 
wandlungslehre. Denn es wäre nicht möglich, Chriſti 
Fleiſch und Blut zu eſſen und zu trinken, wenn noch Brod 
und Mein im Sakrament vorhanden und dieje nicht ۶ 
wandelt worden wären in fein hl. Fleiſch und Blut! 


112. Stebt fonit in der be. Schrift nichts Günstiges und 
Entfcheidendes für die Verwandlung von Brod und Wein im 
ht. Abendmahl? 

Ron feinem der hl. Sakramente fteht jo viel in der 
hl. Schrift, als von dem heiligiten Altarsſakrament und 
Alles, was darin fteht, beweift die Berwandlung, Des 
ſonders die Einjeßungsworte Ehriftt. 


113. Wie hat Jeſus diefes Saframıent eingejeßt? 


Sefus nahm Brod, fegnete, Drab und gab 
e3 feinen Jüngern mit den Worten: ‚„Nehmet ۰ 


hin und effet, das ift mein Leib.” Dann nahm 
er den Kelch mit Wein, fegnete, reichte ihn feinen Jün— 
gern, indem er ſprach: „Trinket Alle daraus, das 
it mein Blut. Thuet diejes zu meinem An- 
denfen.“?) 


114. Was lehrt nun die Fatholiiche Kirche, daß ۲ 


diefer Worte geſchehen fer? 


Sie lehrt, daß das Brod in den wahren Leib und 


1) Joh. 6, 11. — 2) Matth. 26, 26 f.; Luc. 22, 19. 
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der Mein in das wahre Blut durd den allmächtigen 


Willen Chrifti verwandelt worden ſei. 


⸗ 


115. Was hat Jeſus zuerſt in die Hand genommen? 
Er hat das Brod in feine Hand genommen und ges 
jagt: „Diejes it mein Leib.” | 


116. Was nahm er nachher in die Hand? 
Cr nahm den fel) mit Wein und ſprach: „Dies 
jes tft mein Blut.“ 


117. Für was muß man die Worte Chrifti halten ? 
Man muß fie für wahr halten. 


118. Was hat er ſomit feinen Jüngern gegeben ? | 
Er Hat ihnen feinen Leib und jein Blut gegeben. 


119. Was hat er ihnen fomit nicht gegeben ? 
1 Er hat ihnen nicht Brod und Wein gegeben, wie 
Luther ۰ 

120. Wenn er ihnen aber feinen Leib und fein Blut ge 
geben bat, wie hat diejes zu Stande kommen fünnen, da es do 
vorher Brod und Mein war? 

Nur dur Verwandlung, und Luther hat ۶ 


greiflich unrecht, wenn er lehrt, Brod und Wein werde 


nicht verwandelt, aber doch fei Chriftus gegenwärtig. 


Wenn Brod und Wein durch die Einfegungsworte nicht 


verwandelt worden find, dann waren fie nod) da. Waren 


fie aber noch da, {o fonnte der Leib und das Blut Chriſti 


unmöglich da fein. 


Das Eine kann neben dem Andern 
nicht beftehen. Wenn die Lehre Luthers richtig wäre, 0 
wäre im Abendmahl „eitel Brod und Wein’ vorhanden, 
was ganz gegen die Worte Jeſu und den chriftlicen 
Glauben gebt. 


121. Was für einen weiteren Irrthum lehrt Yuther? 
Er lehrt, die Gegenwart Chriſti erfolge erſt beim 
Genuß. 
122. Sit das wahr? 
, ©8 it unwahr; denn Chriftus fagt nicht: Diefes 
wird mein Leib und wird mein Blut, fondern: 8 
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iſt mein Leib und Blut, und die Worte Chriſti darf man 
nicht drehen. | | 


123. Bielleicht hat aber Chriſtus nur jagen wollen: 8 
Brod im Abendmahl bedeutet meinen Leib? 

Wenn er das gewollt hätte, jo hätte er ¢3 gelagt 
und hätte ftatt „it mein Leib, it mein Blut“, gejagt: 
das bedeutet meinen Leib, das bedeutet mein Blut. 


194, Warum hat denn Luther die alte katholiſche Lehre 
von der Verwandlung des Brodes und Weines in das Sled 
und Blut Jeſu Chriſti nicht 110۱0۱۲ ۵ 

Er hat fie aus Hab gegen die Fatholijche Kirche nicht 
ftehen lafjen, „um dem Papſtthum eimen Puff zu ver 
ſetzen“, wie er felbft jagt.!) Gr hätte noch lieber aud 
die Gegenwart Jeſu Chrifti in Brod und Wein geleugnet, 
aber er habe nicht Fönnen, denn „der Tert” (die Worte 
Sefu Chrifti) in der hl. Schrift „it zu gewaltig da und 
will fich mit den Worten nicht lafjen aus dem Sinne reiſſen“. 


1255. Was muß man hieraus urtberlen? 

Man muß urtheilen, Luther habe den Glauben nicht 
aus Mahrheitsliebe und von der hl Schrift geleitet ver- 
ändert, fondern aus VBorurtheil, Hab und ۶ 
Ihaft habe er der Schrift Gewalt angethan. 


126. Hat, der bl. Apofel Paulus über ۵۱۸۱۵۵8 
fich nicht ausgeiprochen ? 
Freilich, im I. Brief an bie Corinther. 


127. Was fagt er dort? 

Zuerft bejchreibt er die Einſetzung des heiligiten 
Altarsſakraments, ganz wie die hl. Evangelijten, was ihm, 
da er nicht beim Abendmahl war, der hl. Geift eingegeben 
hat. Dann fährt er fort: „Wer unwürdig diejes Brod 
ißt oder den Kelch des Herren trinkt, der iſt jchuldig 8 
Leibes und Blutes des Herrn. Der Menfc prüfe fie 
jelbft und fo ejje er von diefem Brode und trinke aus 


1) Walch, ۲۱۱69. Werke, Band XV. ©. 2448. 








1 biefem Kelche. Denn wer unwürdig iBt und trinkt, ber 
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81 und trinkt fi das Gericht, indem er den Leib des - 


Herrn nicht unterſcheidet.“) Am Fleiſch und Blut Jeſu 


Chriſti kann man ſich aber durch unmwürdigen Genuß nur - 


verjündigen, wenn jie im Saframent vorhanden find, D. ۰ 
wenn Brod und Mein in das Fleiſch und Blut Chriftt 
find verwandelt worden. Sind fie aber „eitel Brod und 


Wein“ geblieben, wie fünnte man {ih durch den Genuß 


eines Stüdchens Brodes und durch einen Schlud Wein 
das Gericht, d. 9. die Verdammniß ejjen? 

Alſo die Fatholiiche Lehre harmonirt ganz mit Dent 
9]. ۰ 


128. Aber der bl. Paulus nennt das Safranınt doc 


` Brod? 


Das darf er thur ohne Schaden für feine Lehre von 


` ber Verwandlung, weil das Saframent des Altars die 


Geftalt von Brod hat und weil das Saframent wahrhaft 


ein himmliſches Brod, eine Speife der Engel ift. 


129. Was die hf. Evangeliften und St. Baulus gelehrt 
haben über das hl. Saframent des Altar wiſſen wir 9 und 
es fommt num die Stage, was haben die Schüler der bi. ۶ 
jtel, die Väter und Lehrer der Kirche überhaupt von Anfang 
an gelehrt? ; 


Der Hl. Ignatius (geft. 107) verwirft diejenigen, 


welche nicht befennen, daß die Euchariſtie (griechifcher Name | 


für Abendmahl) das Fleiſch unferes Grlöfers Sefu 
60111 ift, daS fit unfere Sünden gelitten hat. 
Als er dem Martyrertod nahe war, hatte er die größte 
Sehnjuht nad diefem Dl. Saframent. „Sch mag feine 
vergänglihe Nahrung, daS Brod Gottes will ich, 8 
Himmelsbrod, welches das Fleiſch Jeſu, des Sohnes 
Gottes ijt; den Trank Gottes, fein Blut verlange ich, 8 
tft Die unvergängliche Liebe, das ewige Leben.“ ?) 

Der hl. Juſtin (157 n. Chr.) fchreibt: „Wir ents 
pfangen die Eucariftie nicht als gemeines Brod und als 


— — — — 


1) I. Cor. 11, 27—29. 
2) Epist. ad Rom. 
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einen gemeinen Trank, ſondern, wie wir gelehrt ſind, daß 
der Fleiſch gewordene Chriſtus, unſer Heiland, Fleiſch und 
Blut um unſerer Erlöſung willen angenommen hat, ebenſo 
ſind wir auch gelehrt worden, daß jene durch ſein Gebets— 
wort (Wandlungsworte) geſegnete Speiſe das Fleiſch und 
Blut des Fleiſch gewordenen Jeſus jind.”!) 

Der hl. Cyrillus, Erzbiſchof von Jeruſalem, ſagt in 
einer Rede an die Neugetauften: „Da der Herr ſelbſt 
den Ausſpruch gethan und vom Brode geſagt hat: „Das 
iſt mein Leib,” wer wird ſich unterſtehen, daran zu zwei— 
feln? Und da derjelbe uns gejagt hat: „Diejes ijt mein 
Blut,“ wer möchte Bedenken haben, und meinen, es jet 
nicht fein Blut? Er hat ehedem zu Hana Mafjer in Wein 
verwandelt, und wir follten anftehen zu glauben, daß er 
Mein in Blut verwandelt habe? Unter der Ge 
ftalt des Brodes wird dir der Leib des Herrn und unter 
ber Geftalt des Meines das Blut Chriftt gegeben. Ure 
theile nicht nab bem Geſchmack, jondern jei durch Den 
Glauben gänzlich verlichert, daß du den Leib und das 
Blut Chriſti 2c. empfangen habeft.”*) So lehren Am— 
brofius, Chryfoftomus, Auguſtinus, alle Serer, alle Cons 
cilien, alle Bäpfte, alle Biſchöfe, alle Prieſter, jo glaubten 
alle katholiſchen Chriften von Anfang an bis jebt. 

Und die ganze Chrijtenheit follte 1500 Jahre geirrt 
haben, bis auf Luther, welcher ſelbſt jo gelehrt und ge- 
glaubt hat, bis er den Glauben der Väter verließ, nicht 
im Snterefje der Wahrheit, fondern um dem verhaßten 
Papſtthum und der katholiſchen Kirche, einjtens {einer 
Mutter, einen recht empfindlichen Stoß zu geben. 


130. Welches ift der nächte wichtige Punkt, in welchen 
die proteftantifche Lehre von der Fatholischen über das hf. ۰ 
faframent abweicht? 

Die Fatholifche Kirche lehrt, unter jeder der Deis 
den Geftalten, fowie aub unter jedem Theilden 
derjelben {ft ۲019091۲ der Leib 618 das Blut Ehrifti 


1) Bertheidigungsihriften an Kaifer Antonin ce. 6. 
2) Eyrillus’ Katecheſen 4, 
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` zugleich mit jeiner Seele und Gottheit, aljo der ganze 
Chriftus zugegen, wie er ganz und ungetheilt im Himmel 
it, wogegen die lutherifche Lehre lautet: das Abendmahl 
wird nur dann volllommen und ganz empfangen, wenn 
Brod und Mein gereicht wird. 
Es iſt bei Beurtheilung diefer Frage wohl zu Des 
achten, daß die Kommunion unter beiden Geſtalten Feine 
Irrlehre fei, nur fei das Irrlehre, wenn man behaupte, 
۵08 Sakrament des Altars fei niht ganz, wenn 
nur die Gejtalt des Brodes gereicht werde. 
Dat die katholiſche Kiche lange Zeit hindurch den Come 
munifanten das hl. Altarsjatrament unter der Geftalt 
Des Brodes und des Weines gereicht. 


131. Warum bat die Kirche die Austberlung des Abend: 
mahls unter zwei Geftalten abgeitellt? 
Sie hat die Austheilung unter beiden Gejtalten ۶ 


a) weil das hl. Blut duch Verſchütten und dergleichen 
verunehrt wurde; 

b) fe§ ſehr jchwierig war, die Austheilung des bl. 
Blutes, ohne mannigfahen Widerwillen hervorzu— 
tufen, zu vollziehen,und ۱ 

cC) um der Wahrheit Zeugniß zu geben, daß zur Aus 
theilung nicht beide Geftalten nothwendig find. 


132. Wie fant gezeigt werden, daß das ganze heilige 
Sakrament auch unter einer Geftalt empfangen werde? 
Durch das Wort Jeſu Chrifti: „Diejes iſt mei 
Leib,” war der Leib Zefu Chrifti gegenwärtig, welder 
bald darauf gefreuzigt wurbe. 
ben Todten auferitanden ift und nicht mehr ftirbt, jo iſt 
jest im Sakrament des Altar der glorreiche Leib Gelt 
ChHrifti, wie er zur rechten Hand Gottes des allmächtigen 
Diefer glorreihe Leib ۱ 
Chrifti ift ein lebendiger Leib. Iſt aber die bl. Hoftie 
der lebendige Leib Jeſu, jo muß aud das hl. Blut mit 
ihn verbunden fein, da es unmöglich einen lebendigen 
Leib Chrifti ohne fein Blut geben ann. 
. unter den Geſtalten des Brodes auch das Blut Chriſti 


Da aber. Ehrijtug von 


Vaters ſitzt, gegenwärtig. 
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gegenwärtig. Ebenſo verhält ¢3 fib mit den ۸ 
falten, mit ihnen iſt ebenfall3 das ganze Saframent 
vorhanden. 


133. Sit diefer Lehre die bl. Schrift auch günſtig? 

Die hl. Schrift ift diefer Lehre jehr günſtig. Denn 
der hl. Apoftel jchreibt: „Wer unmwürdig dieſes Brod ißt 
oder den Kelch des Herrn trinkt, der verfündiget ſich 
am Leib und Blut des Herin.ı) Wenn das Blut des 
Heren nicht unter der Geſtalt des Brodes gegenwärtig 
wäre, könnte ji) der unmiürdige Genießer „dieſes Brodes“ 
nicht auch an dem Blute des Herrn verfündigen. Luther 
hat fomit Unrecht, wenn er zum Abendmahl Brod und 
Mein al3 ganz nothwendig erfordert. Doc hat der wan— 
felmüthige Mann aub gejagt, „man könne das Abend» 
mahl unter einer Geſtalt beibehalten.‘ ?) 


134. Wie kann aus der bl. Schrift dargetban werden, 
daß der ganze Chriſtus ſelbſt unter dem kleinſten Theil jeder 
Gejtalt gegenwärtig iſt? 

Die hl. Apoftel aßen beim legten Abendmahl von 
einem Brode und tranten aus einem Kelche und hatte 
jeder den Leib des Herrn und fein Blut voll und ganz 
empfangen. „Wird zerbrochen aud das Zeichen, dann 
umfaßt ein Theil den gleichen inhalt, der das Ganze 
füllt. Nicht das Weſen wird zerjpalten, in zerbrochenen 
Seftalten ift das Ganze nod ۸ 


135. Hat die Lehre von der wirklichen und wahrbaftigen 
Gegenwart Ehrifti im bl. Altarsjaframent für die VBernunft 
nichts Hartes? | 

Sie enthält nichts Härteres, als was Chriftus den 
Suden und feinen Jüngern zumuthete. Er muthete ihnen 
zu, zu glauben, daß fie fein Fleiſch eſſen und fein Blut 
teinten jollten, jonjt hätten fie daS Leben nicht ۰ 
Das Gleiche lehrt die Fatholiihe Kirche. Ihre Lehre ift 
jomit für die Gläubigen nicht hart, die da wiſſen, Daf 


1( 1. Cot, 11, 27. 
2) Alt. D. Ausg. IV. ©. 389. 
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1 „bei Gott fein Ding unmöglih tft.” „Die Dinge etr 


ſchaffen ift mehr als fie verwandeln und der Schritt 
Gottes vom Himmel zur Krippe iſt größer واه‎ von der 
` Menfchengeftalt in die Geftalten von Brod und Mein.”t) 


136. Bas für eine höchſt wichtige Qebre hängt mit Der | 


Lehre vom bi. Altarsſakrament auf’3 engite zufammen? 
Die Lehre dom Heiligen Meßopfer. 
137. Wie ftellte fib Luther zu dieſer Lehre? 


Gr ftellte fi zu diefer Lehre in der denkbar ۶ 
jeligiten Weife und bat diejelbe mit Läfterungen und 


Hohn verfolgt, wie fie nie ein ſterblicher Menſch über Die 


Lippen gebracht hat, obgleich er felbjt 15 Jahre lang das 
Mekopfer vollzog. „IH habe viel größere Sünde als ihr 
und euere Väter, ih wollte lieber, daß ich wäre ein 
$... wirth oder Räuber gewest, denn ich Chriftum 15 
Jahre lang mit Mefjieren jo geopfert und geläftert habe.”) 
Woher nimmt denn Luther die greulichen, ganz höllifhen 
Säfterungen gegen die hl. Mejje? Er jagt ¢3 felbft, der 
Teufel fei es geweſen, ber ihm die Kunft gelehrt habe, 
gegen das Opfer des neuen Bundes zu wüthen. Sein 
Beifpiel fand und findet jest noh Nachahmung. 

Melanchthon jagt bei diefen erhabenen Gegenftand: 
„Hie iſt zu jehen, weld’ grobe Ejel unjere Widerfacher 
find... . e8 find grobe Ejel?) 2c. nämlich die Eatholifhen 
Priefter und Biſchöfe, weil ſie Mefje halten. 

Auch im neuern protejtantiihen Schriften ftößt man 
auf ähnliche gemeine Schimpfereien über den jo heiligen 
Gegenitand. 

138. _ Woher kommt ¢8, daß die Proteftanten die ۰ 
Meile jo ſehr hafien? 

Das kommt von dem Hab der Proteftanten gegen Die 
fatholifche Kirche her. 


1) Dreher, Glaubensiehren ©. 95. 
2) Luthers Tiſchreden f. 234. 
3) Concordienbud, Dresden. 1580. f. 122. 














2  — 


139. Wie fo? 

Die katholiſche Kirche lehrt es und die Glaubens- 
gegner fühlen es, daß die hl. Mejje der Mittelpunkt 8 
fatholiichen Glaubens und der Glanzpunft ihres fo über- 
aus großartigen und herrlichen Gottespdienftes ift, daß 
von katholiſchen Altar aus alles geiftliche Leben und alle 
Gnade in die ganze Kirche ſich ergießt, daß mit der Hl. 
Meſſe die ganze Kirche ſteht und fällt, daher ihr Haß 
gegen diejelbe. Denn wer das Ganze bat und 
zerjtören möchte, der richtet jeinen Haß und feine Wuth 
gegen ben Mittelpunkt, von welden das Ganze Eriftenz 
und Leben erhält. 


` Fh will die nun die ganze Lehre der Fatholifchen 
Kiche über die hl. Meſſe fur; und wahrheitsgetreu vor- 





legen und dich dann urtheilen lafjen, ob diefe Lehre eine 
Aljo: 


140. Was ift die bl. Meſſe nach fatbolifcher Lehre? 
-Sie 1 daS immerwährende Opfer des neuen 


Bundes, in weldem jih Chrijtus der Herr 
unter den Öeftalten von Brod und Wein fei- 


fo hölliſche Beſchimpfung verdiene. 


nem himmliſchen Vater durch die Hände des 
Prieſters unblutiger Weije aufopfert, wie er 
fih blutiger Weiſe einjt am Kreuze aufopferte. 


141. Wie ıft das 31 ۵ 
Die folgenden Fragen und Antworten werden 8 
flar machen. 


1422. Wäs hat Ehriftus am Kreuze dargebracht? 

Gr hat das Dpfer der Verſöhnung für unfere 
Sünden dargebracdht. „Bott hat in Chriſtus die Welt mit 
ſich verſöhnt,“!) indem er für uns gelitten hat, gejtorben 
und auferjftanden und mit dem verherrlichten Opferleib 
zum Himmel aufgefahren if, wo er zur rechten Hand 
Gottes des allmächtigen Vaters fist als lebendiges ۲ 

Sottes, das die Sünden Der Welt hinwegnimmt. 


1) 1I. Cor. 5, 19. 
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143. Sit diefer verherrlichte Dpferleib jonft nirgends als ۱ 


im Himmel? 


Er ift im heiligften Altarsfaframent gerade jo unter 


den Geftalten von Brod und Wein, wie er im Himmel 
weilt, weil dasſelbe ja fein Leib und fein Blut ift. ۶ 
find eins und derjelbe und ebendefhalb it der ſakramen— 
tale Heiland jo gut das Opfer für die Sünden der Welt, 
wie der verklärte im Himmel, weßhalb das heiligite Altars⸗ 
ſakrament nicht bloß Abendmahl im Sinn von Commu— 
nion, ſondern hauptſächlich und zuerſt Opfer des neuen 
Bundes iſt. Ueberlege das recht und du wirſt die Wahr⸗ 
heit und Nichtigkeit dieſer hohen Lehre nicht beſtreiten 
fönnen. 


144, Läßt fib der Opfercharakter des hl. Altarsſakraments 


aub bibliſch nachweiſen? 


Der Nachweis für das hl. Altarsſakrament als 


Dpfer fann aus der hl. Schrift des alten und neuen 
Bundes gegeben werden. i 


145. Weiß denn das alte Teftament aub ſchon Etwas 


vom bl. Mepopfer ? 


Sa, das hl. Meßopfer ift im alten Teftament vor— 


gebildet im Dpfer des Melchifedech. 


146. Was bat e3 damit für eine Bewandtnif ? 
Diefer König trat als Priefter auf, indem er Gott 


Brod und Mein darbradhte, opferte. 


147. Was geht das das hl. Mehopfer an? 
Das jagt uns die hl. Schrift, wo e3 "von Chriſtus 


heißt: „Du bift ewig Priefter nah) der Ordnung“ (D. ۰ 
nab der Weiſe) „Melchiſedechs.“) 
worte find durch das Kreuzesopfer Jeſu Chrifti nicht er— 
füllt worden, da dort von Brod und Wein nicht die Nede 
ift, fie find allein beim leten Abendmahle in Erfüllung 
gegangen, wo Chriftus unter Brods- und Weinsge— 
ftalten fi dem himmlischen Vater aufopferte und geben 


Diefe Verheiſſungs— 


1) Bj. 109, 4. 


| 
| 
۱ 


۱ 








TITTEN FAN, 


täglih in Erfüllung in der hl. Meſſe, wo Chriftus durch 


des Prieſters Dienſt das Gleihe thut. Dieſe Prophetie 
findet allein in dem Fatholifchen Glauben ihre ganze Eres 
rüllung, welcher lehrt, da Chriftus als ewiger Hoher- 
priejter beim Bater im innerſten Heiligthum des Him- 
mels weilt und zugleich in feiner Kirche auf Erden das 
eine Opfer auf Solgatha in der hodhheiligen Euchariftie 
unter Brods- und Weins-Geſtalten, aljo nad) der Drdnung 
Melchifedehg, ewig, d. 9 DiS zum Ende der Zeiten 
vollbringt. 


148. ft das die einzige Stelle in dem alten Teſtament, 


| welche fiir das hl. Meßopfer der katholiſchen Kirche ۸ 


SH will noch eine herjegen, welde das hl. ۰۶ 
opfer vorherverfündigt. Der Prophet Malacias 
fagt: „Sd habe Fein Gefallen an euch, fpricht der Herr, 
und nehme fein Opfer an aus euern Händen, denn vom 
Aufgang der Sonne DiS zum Niedergang wird mein Name 
groß werden unter den Völkern und an allen Orten wird 
meinem Namen geopfert und cin reines Speife- 
opfer dargebracht werden.“t) Diefe-VBorausverfün- 
digung ift einzig und allein im hl. Meßopfer der fatholi- 
ihen Kirche in Erfüllung gegangen. Denn dur die hl. 
Meſſe ift der Name Gottes groß geworden unter den 
Völkern, da ihm an allen Drten der Erde geopfert wird. 


149. Was fir ein Opfer wird Gott in der bi. ۰ 
dargebracht ? 

Gin reines Opfer, Chriſtus unter den Geftalten 
von Brod und Wein, und diejes Opfer ift ein Speife- 
opfer, da ¢$ in der hl. Communion genofjen wird. Ohne 
den fatholifchen Glauben ift daS alte Teftanent ein Näthfel 
und kann vielfach nicht erklärt werden. Die Erflärer des 
alten Teftaments, welche den Eatholifchen Glauben nicht 
haben, wiſſen mit vielen Stellen Nichts anzufangen und 
zweifeln an der Wahrheit der Weiſſagungen, weil fie nicht 


in Erfüllung gegangen jeien. Sie find {on in Erfüllung 


1) Malad. 1, 10-۰ 


۱ 
1 





۲ geſſen wird, was vom Kreuzesopfer nicht geſagt wer— 
den kann. 


` ten Brod und Mein verwandeln und feinen Leib und 












die Chriften 300 Jahre zu beftehen hatten, an verbor- 
genen Drten, auf den Gräbern der Martyrer und in den 
Katakomben, von wo aus fie durch die abgeflofjenen Jahr— 
hunderte hindurch überall eine Stätte ſich eroberten, wo 
der Name des Herrn angerufen wird. 


155. Wie kommen denn die katholiſchen Prieſter dazu, in 
der Meſſe dasjelbe thun zu wollen, was Chriftus ۲ Abende 
mahl ۵0/6011 haben joll? 

Das ift leicht zu begreifen. Jeſus Tagt, nachdent el 
die Abendmahlsgeheimnifje vollzogen hatte: „Thuet dieſes 
zu meinen Andenken.“1) 


156. Was hatte aber Jeſus 311001101100110۲ Mapen gethan 2 
Er verwandelte Brod und Wein und opferte ها‎ 
feinem himmlifhen Vater unter diefen Gejtalten auf und 
jagte, jeine Jünger follten dasjelbe thun, d. h. fie ſoll— 


160. Iſt es wahr, dag die Dl. Meſſe an allen Orten und 
zu allen Zeiten gefeiert wurde, wo der chrijtliche Glaube leuchtete? 


Ueberall, mo ver dhriftlihe Glaube angenommen 
wurde, erftanden Tempel und Altäre, in denen und auf 
denen das Dpfer des neuen Bundes, eben die hl. ۵ 
gefeiert wurde. Der Apoſtelſchüler Ignatius jagt Schon: 
„Gilet zu einem Tempel, zu einem Opfer, zu dem 
Einen Jeſus Chriftus. Ein Fleifh Jeſu Chrifti, 
fein Blut unter den Geftalten von Brod und Wein ein Trank feines Blutes, ein Dpfer.”!) „Täglich wird 
Gott opfern. fein foftbarer und unbefledter Leib und fein Blut geweibt 

und geopfert.“ ?) Irenäus jagt: „Chriitus lehrte (ant 


- ne RS Kirche die Gewalt ke fi 5 9 / 
zum hf ve بل بانب سل‎ — > 2 legten Abendmahl) eine ۶ Babe des neuen Teſtamentes 
Sie nimmt ſie aus dem Auftrag Chriſti ſelbſt und und dieſes Opfer, welches die Kirche von den Apo— 
dieſe Anordnung Chriſti muß die Kirche vollziehen und | erme, bringt fie auf dem ganzen Erdfreis 
۴ ۲ ar.” 


vollzieht fie jtetS, weil fie die gehorfame Magd des Herrn 
ift, die von feinem göttlihen und allmäcdhtigen Worte ſich 
allein leiten läßt. 

158. Kann das aber auch ſein, daß Prieſter, Menſchen 
a thun und zu Stande bringen, was Chriftus vollzogen 
at 


In der Gottesdienftordnung des hl. Jakobus ruft 
der Diakon: „Laſſet uns anbeten das lebendige ۲ 
Gottes, weldhes auf dem Altare geopfert wird.” In 
ber äthiopifchen Gottesdienjtordnung heißt 08: „Es ۵ 
908 Lamm, daß wir es opfern.“ 


Schon gar frühe haben fib viele Sekten von der 





` Die Priefter thun das nicht in ihrem Namen, ۴ 


dern im Auftrag und Namen Jefu als feine Otel katholiſchen Kirche getrennt — fie haben aber alle 
vertreter, wie er ihnen in der Perſon ber „Jünger befohlen die hl. Meffe, zum Beweis, daß die Fatholifche Kirche 
hat. Die Worte Jeſu CHrifti aber find und bleiben ſtets von der fie abfielen, diefelbe ſchon befeffen hat. Meiten 
allmäcdtige Worte. kann ich an diefem Orte die Wahrheit nicht beweifen, Dağ 


d die pl. Meſſe ſtets in Der katholiſchen Kirche gefeiert 
2 ; ۲ 
159. Wie alt 1۴ die hl. 5 wurde, es würde zu viel Platz einnehmen. Jeder Geiſt— 


Die Geburtsftunde der hl. Meſſe ift das legte Abend — | 


mahl. — Die Altäre der fatholifhen Kirche für die hl. ۳ ره‎ 
Meile ftunden bei den blutigen Berfolgungen, welche die 1۱ Epist. ad Magnes. 
—— | 2} Hippol. 235. 
. 38) Adv. haer. Dieſe Stellen und andere in veichlicher Fülle 
Müt 22,19; finden ſich bei flee, Dogmatik, Band 2 von der Euchariſtie. 
Hädler, Controv.-Kat. 2. Aufl. 7 
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Kann dir, wenn du mehr wiſſen willſt, die Bid: 3 ۱ denken das Kreuzesopfer bis an's Ende der Zeiten 
dazu bezeichnen. zu erhalten. 

ci Mir Erlöften jollten itetS des Dpfertodes Chriſti ein- 
gedenk fein und dadurch zur Dankbarkeit und lebendigen 
Gegenliebe angeleitet werden. 


161. will mich begnügen, da ich wohl ſehe, daß das 
Vorgeben ی ام‎ die Meſſe fet jpäter entjtanden, eine 
ge il. Ich möchte aber jeßt noch mehr über die bi. ۶ 
willen, zunächit welcher Unterſchied, ſei zwilchen dem Opfer 


Jeſu Chrifti am Kreuze und dem auf Dent liate: کے‎ in feiner unendlichen Weisheit und Liebe auserwählt? 

Die Antwort gibt uns das hl. Coneilium von Trient, Dazu hat er eben die unblutige, aber wirkliche Dats 
68 fagt: „Es ift eine und diefelbe Dpfergabe, und stellung und Erneuerung feines blutigen Todes in der 
ebenderfelbe, welder ſich jest durch den Prieſter ۳ Meſſe gewählt, indem er feinen lebendigen Leib und 


162. Was für ein Mittel bat nun der göttliche Heiland 


opfert und ehevor am Kreuze ſich opferte. Nur bie Art fein lebendiges Blut unter Brods- und Weinsgeftalten 
und Weiſe des Opfers if verjhieden,”t) 0. 0. duch den Priefter Dem himmlischen Vater darbringt. 
im Meßopfer wird derjelbe Chriſtus unblutiger Weiſe | ER TERE —— 
unzähligemal auf dem Altare geopfert, der fich am Kreuze BR. 4 yaben unſere Glaubensgegner gegen dieſe Lehre 
blutiger Weiſe einmal aufgeopfert hat. Sie haben geſagt: die Lehre vom Meßopfer führe 
Das Mehopfer ift alfo feinem Wejen nad) basjelbe, die Leute von dem Kreuzesopfer ab und jeke es herunter. 
wie das Kreuzesopfer, da Chrijtus in beiden Opfer— Diefer Einwurf it geundlos. Abraham hat dem Herrn 
weifen fich feinem himmlischen Vater zur Vergebung der feinen Sohn Zſaak zum Opfer darbringen wollen. Wenn 
Sünden opfert. Verfchieden ift mur die Weile 05 Opfers man nun diefe Opferhandlung Abrahams in einer bild- 
— am Kreuze blutig, in der bl. Meſſe ۲۰ Da lihen Darftellung nachmacht, fant man nicht fagen, 
nun das 9۲ Meßopfer das gleiche ijt, ۵ bas Kreuzes e3 ziehe diefe finnbildliche Nachahmung von dem wahren 
opfer, jo hat aud das Meßopfer die gleiche Winde, ۶ Opfer auf dem Berge Moria ab. Ich denke, je mehr 
gleichen Werth und die gleiche Kraft, wie das Kreuzes ٩۳ solche Darftellungen ftattfinden und je vollfonmtener fie 
opfer. Doch ift die Beſtimmung des hl. Mebopfers ME TI ausgeführt werden, defto mehr bleibt Iſaaks Opfer im 
andere, als die des Kreuzesopfers. Das Opfer am Kreuze Gedächtnig. Das Hl. Meßopfer it aber eine ۶ 
wurbe dargebracht, um bie Erlöfung bes ganzen MEN I paste Darftellung des Kreuzesopfers auf Golgatha, nicht 
ſhengeſchlechtes zu vollziehen und diefe Crlötung jog Bilder ftellen dasſelbe dar, ſondern Chrifti Leib und 
wurde durch daS Kreuzesopfer ein für allemal und اه‎ (yt find wirklich und lebendig vorhanden — kann das 
ewig giltig und mangellos vollzogen: „Er it einmal jur das Kreuzesopfer in den Hintergrund drücken? Es ift 
Hinwegnahme der Sünde durch fein Opfer erſchienen.“ Thorheit, das zu jagen. Wenn ein König ein hevrlices 
Das Bl. Meßopfer ift nicht dazu da, um die Welt immex unfterblicheg Werk vollzieht, das nicht in Vergeffenhei 
wieder aufs neue zu erlöfen, als ob das blutige DPE ٩ وروی‎ fol, jo macht ev ein Teftament, kraft welches alle 
allein nicht ausgereicht hätte, nein, die bl. Meſſe tit DUR Jahre eine Erinnerungsfeier veranftaltet werden foll, nicht 
du, um bas blutige einmal am Kreuze dargebrachte OPE dann die Exinnerungsfeier die föniglibe That in Ver— 
wirklich und wahrhaftig zu vergegemwärtigen und bas An— ‚geffenheit bringe und die Aufmerkſamkeit von ihr abge- 
zogen werde, fondern im Gegentheil, damit die glänzende 
Handlung in dankbarer Erinnerung bleibe und den beab- 
ſichtigten Nuten fchaffe. 














1) Conc. Trid. 22. Sit. c. 2. 
2) Hebr. 9, 26. 
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Die و‎ Meſſe iſt aber unendlich mehr als Erinne- 


tung, wehhalb Diele ۱ | 
` if, das hl. Areuzesopfer in lebhaftefter und dankbarſter 


Erinnerung zu erhalten. 
164. Hat die hi. Meſſe nicht noch einen andern Zwed? - 
Ja, in derfelben will uns Chriftus Die Früchte jeines 
blutigen Kreuzesopfers immerfort zuwenden. 9 
Unerſchöpfliche Gnadenfchäge hat Jeſus bei ۲ 


himmlifchen Water durch fein bitteres Leiden und Sterben ۱ 


für uns hinterlegt. Dieſe Verdienſte jchenkt er nz in 
‚ber hl. Mejje zu unferm Seelenheil. Wenn eine Wajjer- 
quelle viel Waſſer liefert, was nützt fie nic, wenn ich 
kein Schöpfgefchire beſitze, mit Dent td) dir das Waller 
zuführe. Die pl. Meſſe iſt das Schöpfgeichirr, mit welchem 
wir die Gnaden, die Jeſus durch das Kreuzesopfer uns 
verdient hat, unſerer Seele zuführen. Und weil die bl. 


Meffe dasfelbe Opfer mie das Kreuzesopfer it, jo it 1 


eine nie ausgehende Quelle himmliſcher Gnaden und 
Segnungen zu unferm und Der ganzen Melt Heil und 
Nutzen. 

165. Wie iſt es denn Luther auch möglich geweſen, 1 


diefen bimmkiichen Edelftein, über das höchite, Out, das 11 der 
and der ire ift und das fie ſtets 10 heilig gehütet hat, fo 


eichten Kaufes wegzufommen ? ۱ 
Der unglücliche Mann gefteht ſelbſt ein, Dab es in 
der That ein aroßes Unternehmen fel, der gottesdienjt- 
lien Uebung fo vieler Jahrhunderte, jo vielen Zeugen, 
der allgemeinen Gefinnung ber Chriſtenheit ſich entgegen— 
zuſtellen. „Biſt denn du allein der allerweiſeſte 2“ fragt er 
ſich ſelbſt. „Sind fo viele einſtimmige Zeugen im Stra 
thum gewejen? Warum jo viele Jahrhunderte im Irr⸗ 
thum?“ Mas antwortet er auf dieſe gewiß berechtigten 
Selbftanklagen? Er antwortet troßig: „Ich kümmere mich 
um al’ das nicht.” „Die Propheten und die Apoſtel 
haben ſich geirrt, wir, D. 9. Luther, wir richten durch 
Chriſti Wort die Kirche, die Apoſtel und ſelbſt die 
Engel.“ı) 
1) Bald, Luth. Berfe Bd. XIX. ©. 1489 ff. 








(be aub unendlich mehr im Stande | 











I der Buße gültig und würdig empfangen. 





Ch 


4 Luther weiß alfo befjer, was der Herr gelehrt und 
eingeiegt hat, als die Apoftel und felbft die Engel. Und 
doch jagt Paulus: „Vom Herrn habe ich 8 empfangen, 
was id) eud (Über das Altarsſakrament) übergeben habe” 0۰ 
. OM der Schrift über die ۵ jagt Luther 
der Teufel fet ihm einmal in der Nacht erjchienen und 
habe ihn in die Enge getrieben mit verjchiedenen Grün- 
den und habe ihm zugeredet, er folle die Meffe abichaffen, 
und fo habe er ¢8 gethan.t) Sch glaube, daß es jo ۶ 
gangen 1 


Don der Buße und dem heil. Sakramenf ver Buße, 


„ _ Unter Buße verſteht man breierlei: die Tugend der 
Buße oder die Buffertigkeit, daS Saframent der Buße 
und die Genugthuung als Strafe. 


‚ 166. Spielt die Buße in der chriftlichen GI 8: 
Sittenlehre eine große Rolle? DLR N 

2 Die größte. Denn da wir alle Sünder ind, jo 
müſſen wir alle aud) Buße thun, weßhalb Chrijtus Sagt: 
„Wenn ihe nicht Buße thut, jo werdet ihr alle zu Grunde 
gehen.“ ?) 


167. Bon welcher Buße ift hier die Rede, von der Buße 
welche die Erwachjenen vor ihrer Taufe wirken müſſen, oder von 
der Buße, welche die getauften Erwachſenen ihrer perfönlichen 
Todſünden wegen wirken ۸ ? 


Don legterer iſt hier die Nede. 

168. Können denn die Setauften, wenn fie nach der Tauf 
ſchwer fündigen, aud) wieder Gnade finden ? Bi: 

ya, aber ſie müſſen Buße thun und das Saframent 
1 rdig em Zwar haben 
Strlehrer gemeint, wer bie Taufgnade einmal verloren 
abe, habe fein Heil für immer verloren und müſſe 2 
fort aus ber Kirche ausgefchloffen werden. Die katho— 
صسس و و‎ SE 


1) Witt. D. U. Th. 7 f. 433. 
2) Luc. 13, 3. 
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a ۱ ِِ 
موز‎ Kirche hat diefe firenge ۵ als irrig verworfen 
` mb lehrt, dab jeder, ſelbſt der größte und hartnädigite 
Sünder Ablaß oder Nachlaß ſeiner Sünden in ۲ 
fertiger Geſinnung und im heiligen Sakrament der Bube 
finden ۰ 9 
169. Mas 1 die Buße als Sefinnung ? 
Sie iff Sinnesänderung. 


170. Mas ift die Buße 5 Saframent? 

Sie ift jenes von Chriſtus dem Herrn eingefegtt 
Saframent, in welchem ber Bußprieſter die Sünden de 
Beihtfindes wahrhaft im Namen und in Stellvertretum 
Gottes nachläßt, wenn der Sünder Alles thut, was ۲ 
Glaube von ihm in diefem Punkte fordert. / 


171. Wie viele Stüde fordert der Slaube? 
Der Glaube fordert drei Stüde von dem 
lide Neue, aufrichtige Beicht 
feſten Willen, Genugthuung 


۱ ۰ 
۰ 

۱ 
s 


Beichtkint 


herz 

guten, 
172. Gehören dieſe Dr 

fammen oder kann aud) eine 
Sie gehören zur 9 ۶ Dig 

ſakramentes und. تلاو‎ Vergebung der Sit 

den zufammen, und zwar hat Gott ۶ jelbft gefordert 


davon fehlen? 


173. Was gewinnt num 8 Beichtfind, wenn es 


drei Erforderniffe geleiſtet hat? 

G3 erhält unausſprechlich 
gebung der Sünden und der S 
der ewigen Strafe und eines ۸ 01 
fen, innere Nechtfertigung und He 
Gnade oder Vermehrung der heiligmachenden Gnade, 


diefe nicht verloren war), Anwarti 


Böfen und Vollbringung des Guten. 


1) Catech. Rom. Pars II. c. 5. f: 14. 


IS ۰ 


ا ف 


und Dêl 
zu ۲6۱۱۱۲ 


ei Leiltungen des Beichtfindes ۴ 


feit des hl. i | 
| معا‎ und verlieren fie duch die Todſünde wirklich 


viel: Bollftändige WE و‎ 
ündenſchuld, Nachlafjut 
(3 der zeitlichen 8 
iligung Theiligmachen 


haft auf 


und noch viele beſondere Gnaden zur Vermeidung ۳ itl; 
Ihen nicht), innere Heiligı 





Bu A 
۱ — — 
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u 174 Wer 11] der Spender dieſes 
ften jo nothwendigen ور ی دی‎ 


` 58 find die Bifchöf 1 
۱ Biſchöfe und die von 01101۲ 
‚175. Warum jagft ieſ 
meiften Ghriften ی‎ diefes Sakrament fei den aller: 
Weil faft alle nach der Taufe ſchwer fündigen. 


و مه 


den allermeiften Chris 


- mn 1 ۰ ۰ 
176. Durch welde Sünden verliert man die Taufgnade? 


Eben durch jede jchwe Todſü 
— ſchwere oder Todſünde, nicht blos 


177. Kann dieſes Sakrament wiederholt werden? 


Ja, ſo oft es nothwendig wi 

| ۱ 1۳18 wird. Denn als Ret 

Ile ob man eine VBerfündigung fiebenmal ۳ 

antwortete ber Herr: „Od jage dir, nicht ebene‏ کات 

ar — I Lou. ۱۱600۱۱۱۱۱۸]. 2) Wenn Men 
ets verzeihen müſſen, f | 3 1 

0 zeih ſſen, ſo wird es Gott noch 


178. Was ſteht ſomi i 
9 as ſteht ſomit nab Fatholifcher Qebre über die 
Es 110096 1: 


a) bie Gerechtfertigten können bie heiligmachende Gnade ۱ 


Buße 


b) Sie können aber die heili 
heiligmachende Gnade i / 
ament der Buße wieder gewinnen. a: 
¢) Zur Mürdigkeit und Giltigkeit Desf N. 
rei une erllen: ae — Te is 
9 und guter Wille, Genugthuung zu feel Ar 
der Bußprieſter ſpricht von d in 1 
Namen Gottes wahrhaft 0۰, en E 


| ۳ 1 Durd) Dic Losſprechung vollendet fich das Bußſakra— 
۳ und empfängt dev Büßer Vergebung von Schuld 
3, Slinden und Sündenftrafen (nur einen Theil der 


ing, Anrecht auf den Him— 


kr 


1) Matth. 18, 22. 








Hi fi و‎ ۰ 
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nel und andere ۱ zur Vermeidung des Böjen und 
Vollbringung des Guten. Das ift die Fatholifche Lehre, 


179. ie lautet die lutheriiche Qebre über Die Buße? 


Luther behauptet mit der katholiſchen Lehre, bie Ger 
tehtfertigten können die heiligmachende Gnade wieber eins 
büßen, aber nicht durch Todſünden, fondern nur 
duch den Unglauben allein. Sünden, jagt er, 
mögen noch jo groß jein, „ver Sünder ۴۵۱۱۱۱6 ۶ Recht⸗ 
Fertigung nicht verlieren, wenn er nur nicht une 
gläubig wird.”!) Der fan 
Gebote zehnmal übertreten, jelbit in den wichtigiten Punks 
ten, die Sünden können ihm die ۲۸ Gottes nicht 
nehmen, wenn er nur glaubt, d. h. überzeugt ift, dab ihm 
jeine Sünden nachgelajjen 10161 — um Chriſti willen. — 


180. Mas lehrt die ۶۰ Kirche? 

„Man muß lehren, daß nicht nur durch die Ungläu— 
bigkeit, durch welche der Glaube verloren geht, ſondern 
auch bur jegliche andere Todſünde die empfangene Gnade 
ber Rechtfertigung verloren gele.“ *) 


181. Wer hat 2 

Urtheile 1000111 Der Apoitel jchreibt: „Täuſchet eu 
nicht, weber Chebrecher, noch Weichlinge, noch Diebe, noch 
Cäufer, noch Läfterer 20. werden das Reich Gottes ber 
fiten.”3) Im Befige der heiligmachenden Gnade gewinnt 
man das Neid Gottes. Wenn ۲ die Chebrecher, 
Säufer ıc. das Reich Gottes nicht gewinnen, jo haben ſie 
durch die genannten Sünden die Gnade der Rechtferti— 
gung eingebüßt. Es geht alſo nicht durch den Unglau— 
ben allein, wie Luther will, die Rechtfertigung ۴ 
(oren, fondern auch durch andere Todjünden, nad) des 
HL. Apoftels Paulus Lehre, aber Paulus iſt mehr als 
Luther. 





1) Buhmann, Bopulariymb. ©. 297. 
2) Conc. Trid. 6. Si. ¢. 15. 
3) 1, Cor. 6, 9 u. 10. 





Seredhtfertigte kann aljo die 
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‚. 182. Kann man nad) Yutber die heiligmachende Gnade 
Wieder gewinnen umd wie? 


Hierauf hätte Luther nach feinen ſonſtigen Lehren 
mit einem entfchiedenen: „Ja“ antworten jollen, und zwar, | 
da nach ihm die Nechtfertigung durch den Unglauben 
allein verloren geht, muß durch Wiedererwedung und 
Miederannahme des vertrauenden Glaubens und Rück— 
erinnerung an die durch die Taufe bejiegelte Kindſchaft 
Gottes aud die heiligmachende Gnade ۰ 






183. Hat er jo ۶ 
1 Gr ift in diefem Punkt mit jich ſelbſt nie in's ۶ 
gekommen, ein jchlimmer Umjtand bei einem Glaubens» 
ftifter, welcher verlangt, man mühe feine Lehre annehmen, 
wenn man jelig werden wolle. Cinmal fagt er: „ES tt 
feine Buß’, feine Genugthuung für die Sünde, feine 
Gnad' erlangen, fein felig werden, denn nur glauben att 
Chriftum 2¢.) Dann jagt er wieder: „ch vernichte die 
Neue nicht und mache fie nicht unnöthig, bejchneide Die 
Beicht nicht und verwerfe die Öenugthuung nicht.“ *) Don 
der Beiht jagt er: „ES ift von Nöthen, daß der Menſch 
alle Sünden, die öffentlich Todjünde find, beichte und 
diefelbe bereue.” 3) In einem Briefe nennt er die Beicht 
ein „graufames Geſetz des Papjtes“*) und preijt die ۶ 
ligion, welche er aufgebracht, daß fie dieſe Tyrannei auf 
- gehoben habe. 


184, Mas fchlieheft du aus diefen Widerfprüchen Luthers? 
Ich ſchließe, daß Luther jelbjt nicht wußte, wie man 
zur verlorenen NechtfertigungSgnade wieder gelangen joll. 


185. Iſt 08 ۰ 

Das 1 ſehr beunruhigend, da der gefallene Menſch 
durhaus wijjen muß, wie er Gottes Gnade und Erbar- 
men wieder finden Fan. 


| 


1) Witt. D. U. Th. 4. 

2) Ebend. TH. 3. f. 339 a. Aust. d. Bi. 51. 

3) Ebend. Th. 7. f. 10 a. Bon würdiger Bereitung. 
4) Ehend. Th. 2. f. 252 Db. 


f. 456 a. Bon den Kloftergel. 
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ber Menſch immer nod denken: Wenn mur die göttliche 
Strafe nicht wäre, fo würde ih fünbigen; da fie aber 
broht, jo muß ich ſchon das Sündigen lajjen. 

Bei der Neue, wie Quther fie will, kann das ۶ 
ichenherz dem Böfen ergeben und von Gott weggewandt 
bleiben, wogegen die wahre Neue die Sünde al3 Das 
größte Uebel verabjcheut, das Herz ۵08 Menfchen zu Gott 
al3 dem allein wahren Gut hinzieht. Die wahre Neue 
erfüllt das Chriftenderz mit innigem Schmerz über {eine 
Sünde, durch welche es von feinem Gott loSgerijjen ۶ 
ben ift. Es leuchtet ein, daß diefe Neue auch den guten 
٩۱0۲۲0۵ in ſich Ichließt, Alles zu thun, was nothwendig 
iſt, um zur vollen Vereinigung mit dem Vater im Him— 
mel zu gelangen und fortan in dieſer Vereinigung durch 
Erfüllung feines heiligen Willens zu verharren. Zuther _ 
prit bei der Neue Nichts von Der Liebe, Aber ۵ 
ohne Liebe ift Heuchelei. Wer nicht liebt, thut nicht 
Buße. „Seber, welder liebt, ift aus Gott.’ 1) Don der 
Büßerin Magdalena, die Dod gewiß die wahre Neue hatte, 


186. ؟‎ in di P >. 0 
— — in Nein Bunft die fatholifche Kirche - 
Sie lehrt, wie 18601۲ gejagt, man müſſe das heilige 
Sakrament giltig und würdig empfangen und das ge 
ihehe duch Neue, Beiht und Genugthuung und 84 
ſprechung durch einen dazu befähigten und verordneten 
Prieſter, und fei das Alles duch und durch nothwendig 
und ohne dasjelbe feine Vergebung und keine Seligkeit. 
` ©o hat der Biker Sicherheit, weil er jett weiß, was er 
zu thun hat. ۱ 


187. Stimmt ۵۱010 Lehre zur bl. Schrift? 

Sie ſtimmt duch und durd). 

Neue ift gefordert in den Worten: „Zerreiſſet euere 
| Herzen und nicht euere Kleider und befehret euch zu dem 
. Herren, euerm Gott!) „Mit Weinen (in herzlicher Neue, 
welche fi in Thränen ergießt) kommen jie, und in Barm- 
herzigfeit bringe ih jie zurüd.””) 

„Zrauert und weinet: euer Sader verwandle fib in 





Did یب‎ 4 


Weinen und euere Freude in Traurigkeit.” 3) „Wie viele | : hr werden viele Sünden vergeben, , weil 

Taglöhner im Haufe meines Vaters haben Ueberfluß, und : Ei air — hat“2) Die lutheriſche —53 Q0 

- i vergehe hier vor Hunger. Ich will mich aufmachen nitat nicht! 

_ und zu meinem Vater gehen.”*) Der verlorene Sohn 9 ۱ 

3 ftellt den Todjünder vor und jeine Reden enthalten herz | 189. Wie heißt das zweite Erforderniß zum Bußſakrament? 

liche Neue, Vorfab und Genugthuung, das verlangt aub Es ift diefes die Beicht, d. h. das Befenntniß 

die katholiſche ۰ | der einzelnen Sünden vor einem verordneten 

> : 

1 188. PRerlangt Ruther bei der Buße feine Neue? ۴ Prieſter. 

Er ſpricht oft davon; aber bei ihm iſt ſie nicht ein ۱ 190. Was hält die fatholifche Kirche von der Beicht? 

: Seelenſchmerz, der in Furcht und hl. Liebe zu Gott feinen Sie befteht darauf, Daf ber Sinder alle Todſünden 

Urſprung hat, ſondern die Neue iſt nach ihm nur „Ge— nach Gattung, Zahl und Umftänden vor dem Beichtvater 

. wiffensjhre den, welder lediglih aus Furcht vor aufrichtig befenne, und lehrt, es gebe ohne biefe Ohren-⸗ 
dem göttlichen Strafgerichte entiteht, da der Menſch fich beicht Feine Verzeihung der Sünden bei Gott. Die Fatho- 

jagen muß, er habe die göttlichen Gebote übertreten. | liſche Kirche hat ftetS gelehrt, daß das vollitändige Dez 








Dieſer „Gewiſſensſchrecken“ ift nicht die wahre 


| fenntniß der Sünden von dem Herrn eingejegt und 
Neue. Denn wenn es bei dem Schreden bleibt, kann 


nach göttlihem Necht allen nach der Taufe Gefallenen 





1) I. 09. 4, 7. 


1( Soel 2, 13. — 2) Ser.-31, 9. — : 3) Sal. 4, 9. — 
2) Luc. 7, ۰ 


4) Luc, 15, 17. 
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nothwendig fei.!) „Wer jagt, die Beicht fei eine ۵۵ 3 


liche Grfindung, der fei im Banne.“ 2) 
191. Wer bat denn die Beicht eine menschliche Erfindung 
` genannt? 3 
Das haben eben Luther und die Seinigen gethan. 
Man ſoll die nicht verdammen, die ihre heimlichen Sün- 
‚ben allein Gott und nicht dem Priefter beichten. Dero’ 
halben ift nicht noth, in die Leute zu dringen, die Sün— 
den nambaftig zu erzählen.” 3) Zwar hat Luther an einem 
andern Drt die Beicht „ein köſtlich Ding” genannt, bie 
ihm viel genüßt habe. Der Teufel hätte ihn längſt er» 
würgt, wenn die Beicht nicht wäre.t) Aber was nütt 
dieſes Lob der Beicht, die in feine ganze Lehre nicht paßt, 
von ihm eine „päpftlihbe Tyrannei und Gewiſ— 
jenshenferei“ genannt wird und in feiner Glaubens- 
genojjenschaft längſt abgejchafft ift. 
| Du ۳۲۵۵1۲ nun mit Necht: 
192. it die Beicht wirklich göttlicher Einjetsung ? 
Sie 1۲ göttlicher Einfegung deßhalb, weil das 
Bußſakrament göttlicher Einjegung ift, zu dem jie als 
ein wejentliher Theil nothwendig gehört. 
| 193. Wie beweift man die göttliche Einfezung des (۶ 
ſakraments und der Beicht? 
Durch die Worte Chriſti: „Was ihr auf Erden 
löſen werdet, wird auch im Himmel gelöst fein, und 3 
ihr auf Erden binden werdet, wird auch im Himmel ge- 
‚bunden jein.“?) „Welchen ihr die Sünden nachlafjet, 
denen find fie nachgelafjen, und welchen ihr fie bebaltet, 
‚denen find fie behalten.“ ®) 
194. Wem {teht nad) diefen Worten das Löfen und Bin: 
Der, ۵۵8 Nachlaffen und Nichtnachlaffen der Sünden zu? 
Dffenbar den Apofteln, da Chriftus an fie dieje Worte 
gerichtet hat. 


1) Conc. Trid. 14. Sit. can. 5. 

2) Ebend. can. ۰ 

3) Melandth. C. A. Art. 11. 

4) Stöveden, die wahre Religion. ©. 65. Speier, 1844. 
5) Matth. 18, 18. — 6) Joh. 20, 23. 
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192, Zu was alfo bat der Herr die Apoftel mit diefen 
Morten beftellt? 

Er hat fie zu Richtern darüber beftellt, ob den Sün— 
dern ihre Sünden zu vergeben oder zu behalten feien. 


1%. Wenn die Apoftel aber zu Nichtern beitellt find, 
was folgt für die Büßer mit Nothiwendigkeit? 

Cê folgt für fie die Beicht, d. .و‎ das Bekenntniß der 
einzelnen 1۰ 


197. Warım war die Bericht von jeher nothwendig ? 

Weil ohne die Beicht die Apoftel, da ihmen die All- 
wijjenheit fehlte, nicht hätten wiſſen können, in welchem 
Zuftand [ih der Sünder befindet, ob ihm feine Sünde 
nachgelajjen werden kann oder behalten werden muß. 


198. Sit _diefe Gewalt der Sündenvergebung mit den 
Apofteln ausgeitorben ? 

Da Chrijtus für Alle gejtorben ift und Alle felig 
machen will, zudem die allermeiften Menfchen nach der 
Taufe fchwer fehlen, fo mußte die Gewalt der Sünden- 
vergebung DiS an's Ende dauern, ſonſt wäre das Merf 
der Erlöſung für die allermeiften Menſchen vergeblic) 
gewejen. 


199. Ber wen befand und befindet fich diefe Gewalt der 
Siündenvergebung nach den Tode der Apoitel? 

Naturgemäß bei den Nachfolgern der Apoftel, den 
Biſchöfen und den von ihnen verordneten Prieftern. Wenn 
der König ftirbt, gehen feine Gewalten von felbft auf 
feinen Nachfolger über. 


200. Hat man auch zur Zeit der Apoſtel Schon gebeichtet ? 

Ja, denn in der Apoftelgefchichte heißt es ausdrüd- 
lich: „ES kamen Diele, die gläubig geworden und ۶ 
fannten und fagten, was fie gethan hatten.”!) Diefe 
gläubig Gewordenen hatten nämlich durch Aberglauben 
lid verfündigt und befannten jegt, was fie gethan hatten 
d. h. fie beichteten ihre Sünden. 


1) Apoftelg. 19, 18. 















` 90l. Mem beichteten fie ? 
Den Apoiteln. 
` Şerr nur ihnen und ihren Nachfolgern gejagt hatte: 
BE ihr die Sünden vergebet, denen ſind jie vergeben.“ 


202. Iſt, alſo das Bußſakrament und die Beicht, daS Bes 
fenntnig der einzelnen Sünden ſchon in der ۱۲۵۱10۱۰ Zeit It 
öffentlicher Uebung geweſen? 


Sa, ¢3 war in ۰ 


3 203. Was jchreibt der Bl. Jakobus über diejen Punkt? 
4 Gr ſchreibt: „Bekennet einander euere Sünden.”1) 
Der bl. Chryfoftomus erklärt richtig, Dab bier Der Hl 
Apoſtel Jakobus das Sündenbefenntniß, die Beicht Der 
einzelnen Sünden vor dem Prieſter gefordert habe.”) 
3 

۲ 


۰ 
* 
‚ 


204. Mas lehrt die bejtändige Ueberlieferung ? 

۰ Sie lehrt das immerwährende ها‎ Buß— 
ſakraments und der Ohrenbeicht. Der hl. Jrenäus, Der 
von einem Schüler des hl. Sohannes, nämlich vont Hl. 
Polykarp unterrichtet worden ift, der alfo wiljen mußte, 
was von den Apofteln her überliefert wurde, berichtet, 
daß verführte Chriften ihre Beicht abgelegt haben, andere 
aber, weil fie fich ſchämten, zu beichten, verzweifelt feien.®) 

Tertullian Spricht von der Beiht und jpricht Dert 
noch jegt häufig verfündigten Grund der Beicht aus: „Bit 
8 bejjer zu jchweigen und verdammt zu werden, als zu 
bekennen und losgefprochen zu werben ?”*) Und jo geht 
es fort DiS auf die Gegenwart. 


‚ia: 8 تا‎ ; 


205. Wäre ein Papſt oder ein Menſch überhaupt im 
Stande geweien, die Beicht einzuführen? 
۱ Das hätte fein Menfch vermocht, weil وه‎ Die tiefite 
Demüthigung des ftolzen Menfchen it und Niemand {id 
` gum Belenntniß feiner Sünden verjtanden hätte, wenn 
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| 1) Saf 5, 16. 

3 2) Bergl. die hl. Schriften 08 N. T. von Dr. W. Reiſchl, 
- ©. 1062 u. ۰ 

3) Ady. haer. 

4) Bon der Buße c. 10. 


rn 


Denn zu diefen famen fie, weil der 
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nicht ftetS in der Kirche gelehrt worden wäre, die Beicht 


beruhe auf ۵ ۵ ۲1۲1 0 et ۰ 


906, Baht die Beicht auch für die Noth des menſchlichen 
Herzens? 

Sie 1۳۲ der größte Trojt für das tief erjchütterte 
reuige Gemüth. Denn wo wahre Befehrung im Herzen 
vorausgegangen, da drängt 68 den Menjchen zum Bec 
fenntniß feiner Mifjethaten. Schon viele Verbrecher find 
von ſelbſt zum Nichter gelaufen und haben ihr Verbrechen 
eingeftanden und dann erit Ruhe gefunden. Das Beicht- 
find, das ein wahrhaft zerknirſchtes und 8 
Herz hat, findet an dem Beichtvater feinen unbarmherzi— 
gen, ſondern einen mitleidigen Nichter, der wohl wei, 
daß Gott ein reuevolles Herz nicht verfhmäht. Zudem 
findet daS Beichtfind einen wohlerfahrenen Seelenarst, 
einen Freund und Vater, lauter Dinge, die das gequälte 
Menfchenherz feiner Noth ۷ 


207.. Trägt die Beicht auch gute Früchte? 

Auch die köſtlichſten Früchte der Beicht beweifen ihre 
Söttlichkeit. . 

208. Welches find die Föftlichen Früchte der Bericht? 

Bor der Beiht muß man fein Gewifjen erforfchen ; 
man könnte jonit jeine Sinden nicht erfennen und Dez 
reuen. Die Beicht Führt {omit zur Selbſterkenntniß, 
ichreddt von der Sünde ab, bringt Demuth und Seelen- 
ruhe, beſchützt unjere zeitlichen Güter, die Heiligkeit Der 
Familien, der Eirchlichen und ftaatlichen Ordnung. 


909. Was ſchließeſt du aus all dem? 


Sc Schließe, daß die Beicht und Buße göttlich find. 


910, Haben die Proteftanten auch eine Beicht und Los— 
iprehung ? 

Sie haben Feine Beicht, Fein Bekenntniß der ein- 
zelnen Sünden, jondern eine Art „offene Schuld”, wie fie 
in der fatholiichen Kirche alle Sonntag nad der Predigt 
gebetet wird. Eine eigentliche Losſprechung haben fie aud 
nicht, jondern nur eine Erklärung, daß Gott die 
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۲ Sünden” verzeihe, das ift joviel, al$ wenn ich Jemand 
die Shlüffel zu einem Haufe übergebe, daß er in das | 
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jelbe aufnehme oder ausjchließe, wer 8 verdiene, und 
diefer mit den Schlüfjeln verſehene Bevollmächtigte dann 


ſagte, er Habe nur die Gewalt befommten, zu jagen, Daß 


208 Haus offen fei. 
211. Können die proteitantiichen Prediger losſprechen? 
Sie können es nicht, auch wenn ſie wollten, weil ſie 
feine Prieſter ſind und deßhalb feine Gewalt der Sün— 


denvergebung haben. 


919, Melches 1۳ das legte Stüd des Bußſakraments? 
Es iſt das die Genugthuung. 


213. Was lehrt die katholiſche Kirche über die Genug— 
thuung? 

Sie fordert von dem Büßer Genugthuung ſeiner 
Sünden wegen und jagt, diefe Genugthuung beitehe zu— 
nächſt in der Verrichtung der Bußwerke, die der ۴ 
vater dem Beichtfinde vorjchreibt. 


214. Zit diefe zum Saframente der Buße gehörige Genug: 
tbuung notbwendig? 

Sie ift nothwendig der Gefinnung und dem Willen 
nad, und zwar bevor der Büßer die Losjprehung ent 
pfängt. Sit die Ausführung der Bußwerke unmöglich) 
oder wird jie aus Dergeßlichkeitt und Schwäche jpäter 
unterlajjen, jo tt legtereS zwar fein qutes Zeichen für 
den Bußeifer, aber das Bußſakrament wird dadurch Do 
nicht ungültig. 

215. Warum fordert die katholiſche Kirche von dem Büßer 
Genugthuungswerke? 

Weil Gott im hl. Bußſakramente wohl die ewige 
Strafe und einen Theil der zeitlichen Strafen für die 
Sünder nachläßt, aber nicht alle zeitlichen Strafen. 
„Es iſt durchaus falſch und dem Worte Gottes fremd, 
daß vor dem Herrn die Schuld niemals nachgelaſſen werde, 
ohne daß zugleich auch alle Strafe miterlaſſen werde.“1) 


1) Conc. Trid. 14. Sit. 6. 8. 








dige Früchte der Buße. 
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216. Worauf ſtützt ſich diefe Lehre, da doch bei der 


Daufe der Erwachlenen mit den Nachlaß der ewigen Strafe 


zugleich und ſtets auch die zeitlichen Strafen gejchenft werden? 


Der Getaufte muß anders behandelt werden al3 ber 
Ungetaufte. 


217. Warum? 


Der Ungetaufte hat das füße und leichte Zoch des 
Herrn noch nie getragen und hat deßhalb aus Unwiſſen— 
heit gefehlt, wogegen der Getaufte jchon einmal von der 
Knehtjchaft der Sünde und des Satans befreit wurde 
und doch, obgleich er die Gabe des heil. Geiftes empfan- 
gen, ſich nicht fcheute, den Tempel Gottes zu ſchänden 
und den heil. Geift zu betrüben. Er verdient alfo pers 


ſoönliche Strafe. 


218. Was gibt es nob für Gründe, daß dem Beichtkind 
von Gott zeitliche Strafen angeſetzt werden? 

a) Das kommt aub von der göttlichen Güte her, 
die und vor neuen Nüdjällen in die Sünde bewahren 
wil, was dur die Strafe eher erreicht wird als durch 


das Schenken aller Strafen, da fonft die Begnadigten 


die Sünde für Nichts Halten, weil fie feine Strafe 0 
troffen. 


b) Durch unſere Genugthuungswerke leiden wir für 
unſere Sünden und dadurch werden wir Chriſtus, dem 


Herrn, der für unſere Sünden Genugthuung geleiſtet hat, 


gleichförmig und haben die Verherrlichung ſicher zu er— 
warten, da wir mitgelitten haben. 


219. Woher bekommen die Genugthuungswerke ihre Kraft? 
Allein von Jeſus Chriſtus, in dem wir Alles und 


ohne den wir Nichts vermögen. An ihm allein wir- 


fet wir, in ihm verdienen wir, in ihm bringen wir wür- 
Dieje Früchte haben aus 
Chriſtus allein ihre Kraft, er bringt fie dem Water dar 
und durch ihn werden fie Gott, dem himmliſchen Vater 
wohlgefällig. 


Hädler, Eontrov.sfat. 2. Aufl. 8 
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ird dur ‘e Genugthuung das, Leiden Jeſu 
Chriſe und N mat, hörten ſeine ۴ 
111016 ? ۱ ۱ 0 

Durch diefe Lehre wird die Kraft des Leidens Chrifti 
ins hellſte Licht geitellt, da unjere Genugthuungen in ſich 
jelbft Nichts find, jondern alle ihre Kraft aus dem ۴ 
und den Verdienſten Sefu Chrifti ziehen. 


921. Mas jagt der [utheriihe Glaube von der ) 01۱۱۱6 * 
tbuung? 

Luther ‚verwirft die Genugthuung ganz entjchieden 
und Melanchthon jagt, die Genugthuung Jet nicht moths 
wendig, nennt die Bußwerfe Der Büßer „Shaul piele | 
und hält die Lehre von Det Genugthuung für einem | 
jüdifhen und 96101111 8 ۶1 ۰ 


22, Haben die Juden und Heiden wirklich Bußmittel 
gehabt? 

Sa, fie haben jolde und zwar mit Recht gehabt, 
denn wer gefehlt hat, muß ۰ Nicht Alles, was 
Juden und Heiden gethan, ift unrichtig. Heiden haben 
3.8. auf Nüchternheit, Treue, Redlichkeit und Gerechtig⸗ 
keit viel gehalten. Dürfen deßhalb Chriſten nicht nüchtern, 
treu und reblich Sein, weil auch Heiden dieſe ۴ 
hatten? Wenn Juden und Heiden 0۱0 
leifteten und die proteftantifche Religion von ſolchen Nichts 
10111011 will, fo folgt daraus, daß ۲ 0 Glaube 
in diefem Stüde tiefer fteht, alS das Juden- und 
Heidenthum. 


223. Will Ehriftus wirklich Bußwerke haber ? 1 

Sa, denn er befiehlt: „Thuet würdige Früchte der 
Bufe.1) „Wer zu mir kommen will, nehme jein Kreuz I 
auf fih und folge mir nad,“ 2) und der Apoftel hätte 
Unrecht, wenn er fagte: „Sch freue mich der Leiden und 
erjege das an meinem Fleijche, was an den Leiven Chr | 
für feinen Leib, der die Kirche ift, mangelt.?) Leſen wir 
nicht beim Propheten Jonas, daß die Niniviten in Sad 


1) Matth. 3, 8. — 2) Matth. 16, 24. — 3) Kol. 1, 24. 
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aufgehoben wurde. Und Jeſus felbjt lobt ihre Bußwerke 
und jagt, daß fie im Gerichte gegen das unbußfertige 
Gefchlecht aufftehen werden. Und hat nicht Gott ſtets, 
wenn das Menſchengeſchlecht recht verdorben war, ſchwere 
Unglücksfälle über die Welt verhängt, um ſie zur Buße 
und Genugthuung gleichſam zu zwingen! Wenn wir keine 
Buße thun müßten, dann würden wir die Häßlichkeit der 


Sünde nicht mehr in ihrer ganzen Größe und Abſcheu— 


lichfeit erkennen. Erkennt man ja die Bosheit einer Hand- 
lung erſt dann vollitändig, wenn wir ihretwegen recht 
Bitteres verkoften müſſen. Darum bleibt’3 bei der Auf- 
forderung des Propheten Daniel: „Büße deine Sünden, 
0 König, durch Almoſen ab und tilge deine Ungerechtig- 
teit durch Barmherzigkeit gegen die Armen.“ 1) 


224. Was Tchliegeft du aus dem 7 
Ich Schließe daraus, daß die Tutherifche Lehre von 
der Genugthuung unbiblifch und falſch ift. 


Dum 7۰ 
,_ 225. Warum kommt die Lehre von Ablaß gerade an 
diefem Ort? 
Weil dev Ablaß mit der Buße ganz eng zufammen 
hängt. 


226. Wie ſo? 

Im hl. Bußſakramente werden Die Sünden, die ewige 
Strafe für die Sünden und ein Theil der zeitlichen 
Strafen nachgelaſſen. Der andere Theil der zeitlichen 
Strafen, die der Büßer durch Genugthuung und Leiden 
in dieſem Leben over im Fegfeuer abbüßen müßte, kann 
durch den ٩/9۲۵ ۶ getilgt werden. 


227. Mas 1۲ der 2 
Der Ablaß ift eine von der Kirche aufjerhalb 8 


Bußſakramentes ertheilte Nachlaſſung derjenigen zeitlichen 


1) Dan. 4, 24. 
8* 












, ober im Fegfeuer abbüßen follten. 
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Strafen, welde wir nad) vergebener Sünde entweder hier 


۰ 
<S 


928, Mas wird alfo im Ablaß ۱۱۱0۱۶ ? 

Im Ablaß werden feine vergangenen, nod 
weniger fünftige Sünden nachgelaſſen und ۶ 
diefes eine ſchwere Werleumdung der Fatholifchen Lehre, 
die auf Unfenntniß, ebenfo oft auch auf Bosheit beruht. 


229. Hat aber nicht der Ablaßprediger 


d für Geld Ablaß ertbeilt? 

Er hat e8 nicht gethan, vielmehr gelehrt, man müſſe 
feine Sünden reumüthig gebeichtet haben und dann ein 
gutes Werk, einen Geldbeitrag für den Pau der ©. 
Vetersfirhe, thun, nur dann fünne man ۵5 Ablaſſes 
theilhaftig werden, eine Lehre, die vollſtändig richtig iî. 
Wohl mögen andere Ablagprediger des Guten zuviel ۶ 
than haben. Dafür kann die Kirche nicht, die ihnen richtige 
Aufträge gegeben hat. | 


230. Hat Luther nicht gerade an der Lehre des 8 
ihweres Nergernig genommen ? 

Gr hat wenigftens ſich 10 geteilt, im Uebrigen hat 
er die Lehre von dem Ablaß nicht veritanden. Geſteht er 
ja jelbft: „Ich wußte ſelbſt nicht, was Ablaß wär'.“n) 


231. Was wäre ihm deßhalb beſſer angeftanden? 

68 wäre ihm beſſer angeftanden, daS Weſen bes 
Ablaſſes gründlich zu ftubieren, als gegen denſelben auf 
ber Kanzel zu Wittenberg zu donnern. Hätte er bie 
Lehre der fatholifchen Kirche über den Ablaß gründlich 
ftudiert, fo hätte er über ihn nicht jo maßlos zürnen 
Eönnen, wie er e8 gethan hat. $h glaube aber, Der Zorn 
war erheuchelt. 

232. Was ftellt nun aber die fatholifche Kirche über den 
Ablaß zu glauben vor? 

Sie ftellt nur zu glauben vor, daß a) die Kirche 


1) Bald, Luth, Werke, Band XVII. ©. 1704. 
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von Chrijtus die Gewalt habe, Abläſſe zu verleihen und 
b) daß die Abläſſe Dent chriftlihen Volke nützlich jeien. 


933. Bie wird die Gewalt der Kirche, Abläffe zu er— 
theilen, bewiejen? 

Diefe Gewalt wird jo bewiejen: Chriſtus, der Herr 
bat feiner Kirche in der Perſon des Apoftelfürjten Petrus 
die Schlüffelgewalt über das Himmelreich ertheilt: „Dir 
übergebe ich die Schlüfjel des Himmelreichs, was du auf 
Erden löſen wirft, joll aud im Himmel gelöft fein.“ ) 
Die zeitlichen Strafen, die Dent würdigen Büßer noch ۶ 
behalten find, find aber ein Hinderniß des Eintritt in 
den Himmel. Wenn nun die Kirche, d. D. der hl. Betrug 
Alles löſen kann, was den Eintritt in den Himmel ver» 
hindert, jo fann er aud die zeitlichen Strafen wegnehmen, 
weil diefe den Himmel wenigitens DiS auf eine ۶ 
Zeit verjperren, d. h. er kann Abläſſe ertheilen, durch 
welche die zeitlichen Strafen nachgelaſſen ۰ 


994, Warum tt unschwer einzuſehen, dag die Kirche Ge— 
walt hat, Abläſſe 31 ۵ 

Die Kirche ift ja vermöge der Schlüfjelgewalt befugt, 
die Sünde und die Schuld und die ewige Strafe im 
Namen und Stellvertretung Gottes zu erlaſſen, warum 
jollte fie das leichtere Hinderniß für den Himmel nicht 
wegichaffen fünnen, da fie das viel fchwerere 109011 ۶ 
fernt hat! | 

2935. Verfährt die Kirche nab Willkür oder gar nad 
Eigennutz, wenn fie ۱۲۵۲۵۱۲ ۶ 

Sie ertheilt die Abläffe nur an ſolche Büßer, Die 
ihren böfen Sinn abgelegt, fid befehrt haben 
und wahren Bußeifer an den Tag legen. 


286. Geben dieſe dann, wenn fie Ablaß erhalten, ganz 
ftraflos 2 


Sie gehen nicht jtraflos aus, fondern ¢3 werden 
durch die Schlüfjelgewalt der Kirche die zeitlichen Strafen 


1) Matth. 16, 19. 
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in beftimmte Bußen, gewöhnlid in Beten, Faſten und # 


Imojen verwandelt. Wenn alfo die Kirche Almofer 
vorſchreibt, ſo kann nur der Thor fagen, die Kirche gebe 
Ablaß um's Geld, 

Nein, nicht um's Geld wird Ablaß gegeben, ſondern 
weil der Büßer durch dieſes gute Werk ſeinen Bußeifer 
gezeigt hat, wird ihm Ablaß ertheilt. Wenn der König 
einen Sträfling begnadigt unter der Bedingung, daß er 
für die Strafe eine Summe Almoſen gibt, ſo wird Nie— 
ER jagen, der König verkaufe jeine Begnadigung um's 
` Geld, 


, 231. Was hältſt du alfo davon, wenn gejagt wird, Die 
Kirche gebe uns Geld Ablaß ber, jelbit für fünftige ۵ 
Ich muß jagen, ¢3 1 daS eine 11 11 1 61 11 11 01 = 
lide Verleumdung und Entftellung der fatho- 
lif Den Lehre. 


288. PVerlangt aber der gerechte Gott, Der Dent Büßer die 
zeitlichen Strafen vorbehalten hat, feine Genugthuung und Ab= 
büßung diefer Strafen ? 

Gerade nah der Lehre über den Ablaß werben ihm 
diefe Genugthuungen und Abbüßungen geleiftet, und es 
nimmt die Kirche diefe Genugthuungen aus dem Kirden- 
Haß und bringt fie Gott dar für den noch zeitlich ſtraf— 
baren Sünder, 


239. Was ift unter dem „Kirchenſchatz“ zu verftehen ? 
Es ift die überreihe Fülle der überfließenden Ver— 
dienfte Jeſu Chrifti und der Heiligen. 
Lehre jo zu verftehen. Alle guten Werfe find wahr- 
haft genugthuend und verdienftlid), wenn und 
weil fie in Chrifto gethan find. Man verdient damit bie 
Gnade Gottes, die Seligfeit des Himmels und die Til- 
gung von Sünde und Strafe. So hat das Leben, Leiden 
und Sterben Jeſu Chrifti ihm jelbft feiner allerheiligiten 
Menſchheit nah die höchſte Stufe der Herrlichkeit Des 
Himmels erworben: „Er ſitzt zur rechten Hand Gottes.“ 
Für uns Sünder hat er durch feine hochheiligen und 
hodverdienftlichen Handlungen die Gnade der Erlöjung 


— 





Näher iſt dieſe 
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erworben und zugleich haben feine Werke die Sünden 
Der Melt getilgt: „Siehe das Lamm Gottes, daS Die 
Sünden der Welt hinwegnimmt.“ Aehnlich ۱۲ 8 bei 
jedem guten Werke, das wir im Stande der Gnade als 
Gerechte, als 6600 des Weinftodes, welder Chrijtus 
iſt, verrichten. Wir verſchönern jedesmal. unſere Krone 
im Himmel, wir erhalten Mehrung der Gnade und zus 
gleich Erla einiger Sünden, die auf uns liegen. Wenn 
es aber Jemand in der hriftlichen Gerechtigkeit und ۶ 
fommenheit jo weit bringt, daß er feine Sünde mehr 
begeht, oder wenn feine guten Werfe mehr leijten, als 
er ſchuldig iff, fo könnten jeine verdienitlichen Handlungen 
nicht mehr Verföhnung ſchaffen, da Alles ſchon geſühnt 
it. Aber im Neiche Gottes, wo die allerhöchite Weisheit, 
Güte und Gerechtigkeit waltet, kann Nichts verloren gehen. 
— Dieſe überfließenden Verdienſte werden durch Die 
Kirche (ihr Oberhaupt) denjenigen zugewendet, welche ſie 
brauden. 

240. Wurden und werden nun folche überfließende, mehr 
al3 nothwendige gute Werke in der Kirche Gottes gethan ? 

Ka! Denn die Genugthuungswerke des göttlichen 
Heilandes, der mit einem Tropfen jeines koſtbaren 
Blutes uns hätte erlöſen fünnen, gehen weit über 8 
Bedürfniß hinaus, fie find unerſchöpflich und für unfere 
Bedürfniſſe vorräthig in einer Vorrathskammer, die man 
den Sirchenfchat Heißt, über welchen das Dberhaupt der 
Kirche die Schlüfjelgewalt zur Austheilung an bie ftraf- 
fälligen Büßer bejist.t) | 

241. Iſt font der Kirchenſchatz von Niemand bereichert 
worden, al3 von dem Erlöfer? 


Gr ift aub von Maria, dem Hl. Sohannes ben 


Täufer, den hl. Apofteln und unzähligen vielen Heiligen 
bereichert worden. 

Die hl. Mutter Gottes, obwohl von jeder Sünde, 
erblihen wie perſönlich vollftändig rein, hat dennoch Un- 


1) Papft Clemens VI. Extrav. Unigenitus. tit. 9, de poenit. 
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ausfprechliches gelitten von Bethlehem bis Golgatha. Der | | 


bl. Johannes der Täufer, der größte von Allen, Die von 


MWeibern geboren wurden und ſchon nad) jeiner Empfäng- 
niß geheiligt, führte das allerftrengite Büßerleben, obwohl 
er Für Nichts Buße zu thun hatte. Und vie zahlloje 
Schaar der Martyrer! 
Taufe weg zur Nichtitätte geſchleppt und vollendeten dort 
ihr Opfer für Chriftus. Aehnliches gilt, wenn aud nidt 
von allen, doch von unzählig vielen Hl. Einftedlern, Be 
fennern und Sungfrauen, die in unausgejegten Werken 
der Selbjtverleugnung uno Abtödtung ihr Leben zubrachten, 
10 daß jie die zeitlihen Strafen für eine Menge von 
Ihweren Sünden abgebüßt hätten, während fie doch nur 
wenige und geringe Sünden auf fib hatten. Was jie 
nun mehr gebüßt haben, als fie brauchten, daS tjt ۲ 
fals in den Kirchenſchatz geflofjen und Dat ihn größer 
und voller ۲۰ 


- 242. Können aber die überfließenden Verdienſte der Het: 
ligen, die fie nicht brauchen, den gläubigen Büßern auf Erden 
auch zugetheilt und geſchenkt werden ? 

Sa, das geht wegen der Gemeinjchaft Der Heiligen, 
vermöge welcher alle Schätze der Kirche (die überfließen- 
den DVerdienfte Chrifti und der Heiligen) Allen gehören. 
Die Kirche ift ja ein geiftiger Leib, eine Familie, Deren 
Glieder mit einander aufs Sunigite verbunden find. Das 
Dberhaupt, der Papſt, ift der Familienvater. 
ein Familienvater den Ueberflug der einen Kinder dem 
Mangel der andern zutheilt, jo geichieht ¢3 auch in der 
Kirche geradefo, und diefe Austheilung des Kirchenfchates 
BE Bund der Siimdenftrafen der Büher heißt man — 

aß. | 


243. Geſchieht dieſe Austheilung nur bittweile oder durd 
richterlichen Sprud) ? 

Sie gejchieht in den Abläfjen für Verſtorbene bitt- 
wetje, für die Lebendigen durch richterlichen Sprud, ۵ 
daß die letztern Ablaßgewinner fiher find, Nachlaß der 
zeitlichen Strafen erhalten zu haben, wenn fie das ۴ 
vollkommen gethan haben. 
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244. Fit es richtig, daß dem begnadigten Sünder ito 
zeitliche Strafen übrig bleiben? 

Dieſe Lehre iſt in der hl. Schrift begründet. Moſes 
erflehte von Gott Verzeihung für das ſündige Volk und 
erhielt dieſe Verzeihung. Aber doch ließ Gott das Volk 
nicht ſtraflss ausgehen. „Ich habe vergeben nach deiner 


Bitte, aber nicht einer von ihnen, die mich geläſtert, ſoll 


das Land jehen, das ich ihren Vätern gefchworen.” !) Sn 
Korinth) war ein großer Sünder, ein Blutfhänder. Made 
dem er große Reue gezeigt, erließ der Dl. Apoſtel Paulus 
einen Theil der über ihn verhängten Strafe — „im 
Namen Chriſti“, wie er jelbit fagt.?) 


Nathan ſprach zu David: „Der Herr hat deine 
Sünde von dir genommen; Doh wird dein Sohn 8 
Todes fterben.“ 3) 


245. 
nützlich? 

Sie nehmen uns die zeitlichen Strafen ab, ſie treiben 
zur Buße an, führen uns zum Empfang der hl. Sakra— 
mente, weil man nur nach ihrem würdigen Empfang ſie 
gewinnen kann, zur Ausübung guter Werke und tröſten 
die Seele im Sterben, wenn ſie ſich vor dem Fegfeuer 
allzuſehr fürchte. Der Ablaß ermuthigt uns zur Buße. 
Wenn ich eine große Schuld habe, mit welcher ich auf 
lange hinein nicht fertig werden kann, ſo fehlt mir faſt 
der Muth, mit dem Bezahlen der Schuld den Anfang zu 
machen. Wenn aber Jemand jagt, thue, was du Fannit, 
bei gutem Willen will ih das Fehlende leiften — das 
gibt Muth. So macht eS die Fatholifche Kirche im ۰ 
Der Ablafgewinner fol thun, was er kann, und was er 
nicht kann, erjegt ihm die Kiche aus dem Kirchenſchatz. 
Das ermuthigt und tröjtet den Büher. Wenn dann und 
warn der Ablaß mißbraucht wird, fo iſt er jelbit daran 
nicht Schuld. Aucd Bericht und Communion werden miß- 
braucht! | 


In wiefern find die Abläffe dem chriitlichen ۰ 
۱ 


1) Mo}. 14, 20 u. 23. — 2) II. Cor. 2, 10. — 3) 2. Sam. 
12, 13 f. 
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246. Was urtheilſt du jetzt über die Abläſſe? 


Die katholiſche Lehre gefällt mir ſehr und ift bie " 


Behauptung Luthers, die Abläſſe jeien Nichts, leichtfertig 
und in der Schrift nicht ۰ 


Don der ۲۵1۲1۲ 0 


247. Mas 11 die leiste ۵ 

Die katholiſchen Katehismen jagen: „Die legte 
Delung ift ein Saframent, worin der Kranke durch Die 
Salbung mit Hl. Del und das Gebet 5 Prieſters die 
Gnade Gottes zur Wohlfahrt der Seele und öfters auch 
des Leibes empfängt. 


948. Mas lehrt das proteſtantiſche Bekenntniß über die 
Oelung? 

Sie ſei ein „von den Vätern angenommener Gebrauch, 
den Gott nicht befohlen hat.“ Auch die Kirche halte ihn 
nicht für nothwendig. ) 


949. Mas hat Luther über die hl. Oelung geurtheilt? 

In der Schrift über die babyloniſche Gefangenſchaft 
verwirft er fie nicht ganz, läßt jie aber als ۶ 
ment niht gelten. An andern Stellen jpnttet er 
über das „Salben und Schmieren.” Salvin jagt, ۶ 
legte Delung jei eine Komödie. 


250. Was ift num zu beweifen, da Luther und die ص‎ 
gen die letzte Delung al3 Saframent leugnen ? 

Es ift zu beweifen, daß die legte Delung ein wahres 
und eigentlidhes Saframent fei. 


901. Wie 2 
Das geſchieht durch die Worte, mit welchen der Hl. 
Apoftel Jakobus diejes Sakrament fund gemacht hat. 


252. Wie lauten des Apoſtels Jakobus Worte? : 
Er ſpricht: „Iſt Jemand Frank unter euch, Der rufe 
zu fi die Priefter der Kirche und fie follen über ihn 





1) Apolog. Art. 7. 
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beten und ihn mit Oel ſalben im Namen des Herrn, und 


das Gebet des Glaubens wird dem Kranken helfen und 


Der Herr wird ihn aufrichten und Bat er Sünden auf 
ih, jo werden fie ihm erlaſſen werden.” 3) 


958, Was iſt bier ausgeſprochen? 
Offenbar Sündennachlaſſung; gewiſſe Sündennach— 
laſſung aber iſt Wirkung eines Sakramentes. 


254. Was muß aber geſchehen, daß die Sündenvergebung, 
ſomit eine ſakramentale Wirkung eintritt? 

Es muß das Gebet des Prieſters und Salbung mit 

Oel vorausgehen, was man die äuſſeren Zeichen nennt. 


255. Haben Gebet und Salbung dieſe Kraft -an und für 
fib ſelbſt? 

Nein, diefe äufjeren Zeichen haben dieſe innere Kraft 
oder Gnade, Sündenvergebung und Hilfe des Kranken 
niht an und für ſich jelbit. Da aber der hl. ۲ 
verfündigt, dab dieje Kraft hier’ bei den Gebete und der 
Salbung fet, jo kann daS nirgends anders herkommen 
al3 von der Einfegung Jeſu Ehrifti. Somit find bei der 
hl. Delung alle drei Merkmale eines wahren Saframentes 
vorhanden: Einjegung durch Jeſus Chrijtus, ۵ 
Zeichen und innere Gnade. Es ift deßhalb die lebte 
Delung ein wirkliches Saframent und das Goncil von 
Trient hat Necht, wenn es den Ausſpruch thut: „Wer 
leugnet, die legte Delung jet nicht wirklich und wahrlich 
ein Saframent, der fei im Banne.” ?) 


256. Wie viele Salbungen mit Gebet fommen bei der 
fetten Delung ۸ 

Es fommen fünf Salbungen mit jedesmaligem Gebet 
vor; alle diefe fünf Salbungen zufammen, wenn nicht ein 
befonderer Nothfall ift, machen das Sakrament der Hl. 
Delung aus. Ein Haus befteht ja aud aus verfchiedenen 
Theilen, aber alle dieſe Theile find durch einen Gedanken 


1) Sat. b, 14—15. 
2) Conc. Trid. 14. Sit. 6. 1. de unctione. 
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zur Einheit zufammengefügt — die Korn hat ۵ zu 
einem Haus gemadht. So macht die Form, Die ausge 


drückt ift im Gebete des Priejters, bei den verjchiedenen — 


Salbungen eben diefe Salbungen zu dem einen 00 
mente der legten Delung. 


257. Marum wohl ift gerade Del zum Stoff bet diejem 
Sakrament von Chriftus angeordnet worden‘! 1 

Die Geheimnijje Gottes find unergründlich, aber wir 
können doch einige Gründe dafür angeben. 

Das Del bezeichnet äufferlih gar gut, ۵ innerlich 
in ber Seele bei der legten Delung vorgeht. Das Del 
trägt zur Linderung körperlicher Schmerzen bei und bie 
Kraft diefes Saframentes vermindert die Traurigkeit und 
den Schmerz der Seele. Das Del ftellt auch oft die Ge— 
fundheit des Leibes wieder her oder ſtärkt den Körper. 
Das deutet auf die geiftige Hilfe dieſes hl. Sakramentes, 
mit welcher nicht felten leibliches Geſundwerden verbuns 
den ift und auf die Sündennadlafjung hin, Die der ۰ 
ftel Jakobus feinen eigenen Worten gemäß mit Diejem 
Sakrament verbindet. ۰ 


258. Mie wird diefes Saframent gefpendet ? 

Der Priefter bringt geweihtes Del aus den Beeren 
268 Delbaumes zu dem Kranken, legt ihm zuerjt unter 
Gebet die Hand auf, dann falbt er die fünf Sinne des 


Kranken mit dem bl. Del und fpricht bei jeder Salbung: — 
„Durch diefe bl. Saldung und Gottes innigfte Barmbere 


zigfeit möge dir Gott verzeihen, was du mit den Augen, 
nit den Ohren, mit dem Gefchmad, Geruch und Gefühl 
gejündigt haft.“ 


259. Hat Chriftus der Herr auch ein Vorbild ۵ 
Saframentes gegeben ? 


a, denn der Herr fandte jeine Schüler aus je zwei 1 ۱ 


und zwei vor fich her, „und fie gingen aus und ۴ 


ten, daß man Buße thun folle; und fie trieben auch Teufel 
‚aus und falbten viele Kranfe mit Del und heilten ſie.“ 





1) Mark. 6, 13. 
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Die Väter jagen mit Necht, diefe Heilung durch bie 
Jünger des Herrn mit Del fet eine geheimnißvolle, mehr 


jur Heilung der Seelen alS zur Gefundmahung der Kör— 
per von Chriſtus geboten worden, jo daß man durchaus 
nit zweifeln dürfe, daß man diefe Salbung als eine 
von den ſieben Sakramenten der Fatholifchen Kirche mit 
der höchiten Ehrfurcht empfangen ۱۰ 


960, Wann ertheilt und empfängt man die [ete Delung? 


So oft man ſchwer Frank wird und gefürchtet mers 
den muß, die legte Stunde rüde heran. 


961, Was nütt diefes Saframent? 
a) Es jteigert die heiligmachende Gnade; 
b) erläßt die läßlichen Sünden und unter Umftän- 
den auch die Todjünden; 
c) tilgt die Meberbleibfel der ſchon verzichenen Sün- 
den ud ۱ 
d) ftärkt in Leiden und Verſuchung, befonders int 
Todeskampfe, und bringt auch leibliche Gefund- 
heit, wenn es dem Seelenheil des Kranken gut ijt. 
262. Sit es wahr, was ich fchon öfter gehört habe, die 
[etste Deling jet exit Ipät, etwa in der mittlern Zeit der chrift- 
lihen Zeitrechnung ۵ 
Es ift ganz und gar unwahr, die lete Delung ift 
von Anfang des Chriſtenthums bis auf den 


heutigen Tag jtetS in Uebung gewesen. Der 


Beweis dafür kann an dieſem Drt nicht geführt werden, 
weil e3 zu weitläufig wäre. Aber die Schriften der Väter 
der Kirche, die Verordnungen der Concilien, die uralten 
gottesdienftlichen Bücher, der ftete Gebrauch, die Lebens- 
gefchichte der Heiligen, die Gefäße der Dl, Dele 20 be— 
weifen das unwiderſprechlich, ſo daß das bloße Leugnen 
der Proteftanten Nichts hilft. 


263. Kann man nicht Schon von dem Dafein der andern 
hl. Saframente auf die hl. Delung ۵ 


Ja, beim Eintritt in die Welt empfängt der Neu- 


geborene das Sakrament der Taufe, bei feinem Größer- 
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werden, wo die fittlihen Gefahren Tih mehren, wird er 
in ber Firmung vom bl. Geifte geftärkt. Verläßt er dei 
[edigen Stand, fo ift das Saframent der Che gegeben, - 
damit fein neuer Stand geheiliget werde und er die 
Pflichten feines Standes erfüllen könne. Und beim Aus- 
tritt aus der Melt, wo die größten Leiden, Die ſchwerſten 
Gefahren und Verſuchungen den Kranken peinigen, da 
ſollte der Heiland ihn verlaſſen haben? Nein, er hat 
uns in dieſer ſchwerſten Noth nicht verlaſſen — ſondern 
er hat das heilige Sakrament der letzten Delung uns 
geſchenkt. 


Pon der Priefferiveilie. 


964. Wer ift der ewige hohe Priefter nab der Teile 
Melchiſedechs? 

Es iſt Chriſtus, der auf Golgatha das vollkommenſte 
Opfer der Verſöhnung feinem himmliſchen Vater unter 
Gebet und Seufzen dargebracht hat. Sein heiligſtes, fol 
bares Blut war der Preis, mit dem er den erzürnten 
himmliſchen Vater verſöhnte und uns der Herrſchaft des 
Teufels entriſſen hat. 


265. Begnügte ſich der göttliche Heiland mit dem einmal 
am Kreuze vollbrachten blutigen Opfer? 

Nein, ſondern er wollte bis an's Ende der Zeiten 
auf unſeren Altären ih au unblutiger Weije Oott 
dem bimmlifhen Water darbringen, um uns bie Früchte — 
jeines blutigen Opfertodes با‎ 


266. Mas war zu diefem Zwede nothwendig? 

Es war nothwendig, daß der Herr vor ſeinem Hin— 
gang zum Vater ſichtbare Stellvertreter ſeiner ſelbſt auf⸗ 
ſtellte, ein Priefterthum, einen Prieſterſtand gründete zur 
fortwährenden Darbringung des unblutigen Opfers, zur 
fortwährenden Entſündigung und Heiligung der Menſchen. 


267. Hat der Herr das aber auch wirklich gethan? 
Er hat es gethan mit den Worten, die er zu ſeinen 
Apoſteln :وم‎ „Wie mich der Vater geſandt hat, ۵ 
















fende ih euch.”!) Gott aber hat jeinen eingeborenen 
Sohn al3 Briefter zur Entfündigung und Heiligung durch 
feinen Dpfertod gejandt. Somit jandte der Herr jeine 
Apoſtel ebenfalls als Briefter aus. 


268. Mas 1۲ aber die Aufgabe des Prieſters? 

Des Briefters Aufgabe iſt hauptſächlich opfern 
und verfühnen. Dazu hat der Herr ihnen im Bejondern 
den Auftrag und im Auftrag die Vollmacht gegeben in 
den Worten: „Ihuet das zu meinem Andenfen,”?) d. ۰ 
duch ihre priefterlichen Hände follten fie von nun an 
opfern und alle andern Berrichtungen vollziehen, die im 
Priefterthun Liegen. 


269. Welches find diefe andern VBerrichtungen? 
Es 1 das Nachlaſſen der Sünden, das Segnen der 
Gnaben-Spenden. 


270. Hat der Herr ihnen auch dazu den Auftrag und die 
Vollmacht gegeben ? 

Er hat es gethan: „Empfanget den hl. Geiſt, denen 
ifr die Sünden nachlaſſet, denen find fie nachgelajjen.“ 3) 
„Wenn ihr in ein Haus tretet, jo jprechet: der Friede 
fet diefem Haufe.“ *) ۱ 


271. Wie lange follte diefes ftellvertretende Prieſterthum 
dauern? 

Bis zum Ende der Zeiten, da ja alle Menfchen aller 
Zeiten das Dpfer der Verſöhnung brauchen, entjündigt, 
gefegnet und geheiligt werden müſſen. 


272. Damit da3 Prieſterthum fortdaure, was war ۰ 
wendig? 


Die hl. Apoftel, da fie fterbliche Menfchen waren, 


mußten Nachfolger im Prieſterthum haben bis zum Ende 
der Zeiten. 


1) Şol. 20, 21. 
2) Luc. 22, 19. 
3) Joh. 20, 22 f. 
4) Luc. 10, 5. 





; Er a en 
1ص ار‎ 4 ar a u 









973, Haben fie fib ſolche bei ihren Lebzeiten bejtellt? 
„Sie verordneten (den Gläubigen) mit Gebet und 
Faften Aeltefte (Priefter und Bifchöfe) in allen Gemein 
den.“) Der hl. Paulus fchreibt an Titus: „Darum 
habe ich Did in Kreta zurüdgelafjen, damit Du, was mane 
gelt, erjegeft und von Stadt zu Stadt ۳) ۶ 
(Briefter und Bifhöfe) auritelleit, wie ih Dir 
aud mündlih geboten bab e.“ *) VPaulus weihte 
auch den Timotheus zum Biſchof und Prieſter. „Ich er⸗ 
mahne dich, daß du die Gnadengabe Gottes wieder er— 
weckeſt, welche in dir iſt duch Auflegung METMET 


Hände.“s) Ein anderes Mal mahnt er den Timotheus, 


er foll mit diefer Handauflegung, die ſich unter Gebet 
vollzog, nicht voreilig fein, damit fein unwürdiger Menſch 
Prieſter oder Bifhof werde. „Lege Niemand voreilig Die 
` Hände auf.” ?) 


904, Mas ichliegeft du aus all’ dem? E 

Sch ſchließe, daß Chriftus den Apofteln Das Prieſter⸗ 
thum übertragen habe und daß die hl. Apoſtel vor ihrem 
Tode das gleiche Amt Andern, ihren Nachfolgern über— 
geben haben und zwar unter Faſten, Gebet und 
Händeauflegung. 
` 95. Wo geſchah dieſe Uebertragung des prieſterlichen 
Amtes? 

In der Prieſterweihe. 


276. Beſteht dieſe Prieſterweihe auch jet noch fort? | 
Sie befteht fort bis and Ende der ۰ Du biſt 
ewig Prieſter nad) der Ordnung Melchiſedechs.“*) 


977, Was iſt die Prieſterweihe? 

Die Prieſterweihe iſt ein Sakrament, durch welches 
die Empfänger deſſelben die prieſterliche Gewalt erhalten, 
nebſt der beſondern Gnade, das prieſterliche Amt würdig 
zu verwalten. 


1) 9۳۳00610, 14, 22, — 2) I. Tit. 1,5. — 3) II, Tim. 1,6. 
—_ 49), Tim. 5, SS DB) BI 109, 4. 
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Die Vollendung der Prieſterweihe ift bie he 
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Biſchofsweihe und das Diakonat — die ſakramentale 
Vorſtufe gut Prieſterweihe. 

J 278. St die Prieſterweihe wirklich ein Sakrament? 
Daß die Prieſterweihe wirklich ein Sakrament ſei, 
wiſſen wir von dem, was wir über das hl. Abendmahl 
gehört haben. Dort feste Chriftus ein Opfer ein und 
übertrug den Vollzug dejjelben, d. h. das Prieſterthum 
den Apoſteln und ihren Nachfolgern in den Morten: 
„Thuet diefes zu meinem Andenken.” — Der Prieſter iſt 
aber überdieß Mittler zwiſchen Gott und den Menſchen. 
Auch das waren die Apoſtel. Denn der hl. Paulus ſagt: 
So halte uns Jedermann für Ausſpender der Geheimnüfe 
0010081 


nz 


279. Mer fonnte ihnen die Ausſp der Geheimniſſ 

Gottes allein übertragen haben? leng der7 

Niemand anders als Chriftus, ۱ Geheimniſſe 
— Sakramente — fie ja gerade ſpenden follten. — Es 
it fomit die PBriefterweihe von Chriftus eingeſetzt. 

280. Hat die Prieſterweihe auch ein äuſſeres Zeichen? 

Ja, ſie bejteht in der Handauflegung des Bijchofs, 
in der Salbung der Hände und der Ueberreichung der 
Dpfergeräthe, wobei der Biſchof die Morte jpriht: „Ems 
pfange die Gewalt zu opfern für die Lebenden und die 
Verſtorbenen.“ 


281. Was jagt der Biſchof bei der Salbung der Hände? 
Gr ſpricht: „Würdige dich, o Herr, durch dieſe Sal— 
bung zu weihen dieſe Hände, damit Alles, was ſie weihen, 
geweiht, und was ſie geheiligt haben, geheiligt ſei im 
Namen Chriſti.“ 


282. Kann man, auch 
der ۲. Schrift nachweiien? 


Die Handauflegung ift nadhweisbar. 
ſchreibt an Timotheus: 


۵۱6108 äuſſere Zeichen ſchon aug 


Denn Baulus 
„Ich ermahne dich, daß du die 





1) I. Cor. 4, 1. 


Hädler, Eontrov.=ftat. 2, Aufl. 
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Gunadengabe wieder anfacheft, welche in bir iſt durch die 


vorgenommene Weihe. Bei Der Meihe des Stephanus 
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` Auflegung meiner Hände“) d. h. durch bie von mie | Drift und bie bejtändige Ueberlieferung mit Recht den 
| usſpruch that: „Es darf Niemand zweifeln, daß die 
zum Diakon wurden ihm unter Gebet von den Apofteln | eihe wahrhaft und eigentlich eines von den ۲ 

die Hände aufgelegt.) Auch vie innere Gnade ۳ bet - akramenten der hl. Kirche ۱۵۱ 
ber Prieſterweihe nicht, ſonſt hätte Paulus den Timotheuß | ار‎ Po — ۱0 Rl 
nicht ermahnen fönnen, die Gnadengabe wieder zu ete ee E Ch je e 
neuern, Die in ihm jet durch bie Auflegung feiner Hände, MNein, durch die Taufe wird man nur Chriſt, erſt 
d. h. durch das Sakrament der Weihe. “4, تور‎ die Weihe wird man Priefter. Durch die ۰۶ 
اي ی اه‎ (De Geburt wird man wohl Staatsbürger, aber nicht 
auch ی‎ a ۳ ۱۶۷۵1۱۲096 ۹۵۴0۲6 Die Priefterweihe | Staatsheamter. 2 ’ 

Sie geht nie verloren und kann nie verloren gehen, ۱ 
da fie der Seele des Geweihten ein unauslöſchliches ار‎ 

Merkmal aufdrüct. Schon der hl. Auguftinus fagt: | San; und garnicht. Luther und die proteſtan— 
„E3 kann fein Grund angegeben werden, weßhalb Dere then Belenntnißichriften leugnen die Briejterweihe 
jenige, der die Taufe nicht verlieren kann, das Priejter- und mit ihr das ganze Prieſterthum rund weg. 
hum follte verlieren können; denn beide find Saframente futher nannte Die Prieſterweihe ein „Sarvenfpiel”, 
und werden dem Menſchen duch eine gewiſſe Einweihung ۲ „Mahlzeihen der Beftie”?) In, einer Schrift 
gegeben.“ 3) an den bdeutjchen Adel jagt er ſogar: „Alles, was aus 
er Taufe gekrochen, mag ih) rühmen, daß es ſchon 
Frieſter, Biſchof oder Papſt ſei.“) In einer andern 
Echrift redet er die katholiſchen Prieſter alſo an: „Ihr 















286. Iſt die proteſtantiſche Lehre mit dieſer Antwort ein— 











284. Iſt die Prieſterweihe in der katholiſchen Kirche d. B. 
im wahren Chriſtenthum ſtets für ein Sakrament gehalten worden? 

Mas die Apoftel gelehrt und gethan haben, haben | Olen Pfaffen, zeigt ein Strichel in allen Evangelien, daß 
wir foeben gehört. Von dort an wurde Die apoftolifhe I wer PWrieftertjum ein anderes fei als das gemeine aller 
Lehre über diefen Punkt und die Ertheilung der Priefter- Chriften. Warum habet ihr uns unfern gemeinen Namen 
weihe beibehalten bis heute und wird ۲ bis zum \geftohlen und euch denfelben zugemeijen.”*) 


Ende aller Ding. Schon ber hl. Ignatius (7 107) ند‎ yt 
1 ER ; x 3 1 Was gebt aus diefen Worten Yutbers hervor? 
nennt die Dia lie Einridt c 287. a3 gel ER h; y 

Diafonsweihe eine „göttlic) „rung. Es geht hervor, daß 5 nal Luther fein ۶ 


Die BL Väter Leo und Gregor der Große nennen Die و‎ * 
nn einfach ein Eien Hieronymus und | deres Priefterthum gebe, —— daß alle Chriſten durch 
Auguſtinus ſagen, ſie ſei ebenſo gut ein Sakrament wie | e Taufe ~~ Prieſter, ſogar Biſchöfe und Päpſte werden. 
die Taufe.) Von da an mehren ſich die Zeugniſſe ſo 288. Was urtheilſt du über dieſe Lehre? 

ſehr, daß man unmöalic) Damit beginnen fant, weßhalb Sch urtheile: das ift eine Euriofe, ja unbegreif- 
das hl. Concil von Trient gejtüßt auf die Lehre Der hl. {ihe Lehre, da doch Gott ſchon im alten Bunde mit 





1) Conc. Trid. 23. Sit. can. 3. 


1) II. Tim. 1, 6. — 2) Apoftelg. 6, 6. 8 
3) Gegen Parmenian. E. 2. c. 13. 2) Witt. 2 A. Th. 7. f, 332. 
4) ©. Beronne, Theol. Borlefungen iiber die Prieſterweihe Kap.1. 3) Ebend. Th. ۰ f. 545. 

4) Ehend. Th. 7. f, 0۰ 
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großer Feierlichkeit cih eigentliches Prieſterthum ei te | 


thum? Zudem verihafft man jich nach Luther den wahren 


allgemeine hriftlihe Pflicht, fordert der hl. Petrus, wenn 
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er jagt: „Ihr fed ein königliches Prieſterthum.“ 
geſetzt hat, indem er durch Moſes jeinen Diener ung Ab- 1 Gr Kant 2 ۳ euch auf hr و‎ Sa air 
gejandten Aaron und deijen Söhne zum ln = >| ihn (Chriſtus) zum geiftigen Haufe, zum hl. Priefterthum, 
Altar3 einweihen Ließ,?) und der neue Bund den | zum geiftige Opfer darzubringen.“t) Alle Chriften maſſen 
alten zur Erfüllung bringt, jeine Einrichtungen | ja lich ſelbſt Gott als lebendige, heilige Opfer darbringen. 
nicht aufhehebt. Das find, wie Jeder einfieht, die innerlichen Tugendafte 
8 — - a dieſer überſtürzenden Lehre | des Glaubens, des Gehorſams, der Selbſtverleugnung, 
— — ۱ au Diet —— 13 und haben mit dem Predigen des göttlichen Wortes, mi 
Luther hatte Firmung, Mefje, Losiprehung in der {| Mebopfer und Spendung der hl. Saframente, aljo mit 
Beicht, lebte Delung verworfen — wozu noch ein Priejter dent befondern äuſſern Prieſterthum Nichts gemein. 
Dieſes geiftige Priefterthum hat Gott im alten Bunde ſchon 
gefordert, obgleicd) dort unleugbar ein äufjeres 8۵ 
Prieſterthum eingefeßt und thätig war, mit den Worten: 
„Ihr folt mir ein priefterliches Königreih und ein Hl. 
olf fein.”?) Wenn Luther die Worte des hl. Petrus 
richtig gedeutet hat, dann find alle Chriften nicht bloß 
Briefter, fondern aub) Könige Denn Petrus fagt: 
„Ihr Seid ein ۲۵۱۱۵۲۱0 68 Prieſterthum.“ Mem 
würde aber eine ſolche Ungereimtheit auch nur einfallen? 

























Glauben durch Leſen in der hl. Schrift und die Nechte 
fertinung durch den Glauben allein, wozu Biſchöfe und | 
Prieſter als göttlih beglaubigte Verkündiger des Wortes 
Gottes und Ausfpender der Geheimniſſe Oottes ? 4 


290. Steht aber nicht in der heiligen Schrift, dag all 
Chriſten Briefter ۸ ۳ 

So wenig fteht es darin, als darin jteht, alle Chris 
ften feien Könige. Zwar jagt der bl. Petrus zu allen 
Chriften: „Ihr jeid ein Eöniglihes Prieiterthum,“?) 
und diefe Worte hat man gar oft angeführt, um ک‎ 
allgemeine Prieſterthum Luthers aus der Schrift zu 
beweifen. Gr hat das Prieftertfum auch inſofern abgeſchafft, 

991. Beweisen diefe Morte, dag alle Ehriften durch die als in ihm das Lehramt und Hirtenamt eingejchloffen ift. 
Taufe ſchon Briefter find? ۱ Das Predigtamt gehört nah Luther allen Chriften, ۴ 

Es gibt ein Prieſterthum des Herzens und den Weibern an, wenn feine Männer mehr da ſeien. 
ein Prieſterthum des Standes und Berufes | Denn er jagt: „Sind alle Chriften von Gott gelehrt, fo 
zur Verbreitung der Lehre Jeſu Ehrifti, zur Feier haben 10 gewiß alle den Geift und das Wort Gottes; 
des heiligen Meßopfers und zur Spendung aller übrigen | darum ift nicht allein Der Late, ſondern aub der Papſt 
Geheimniffe. Ein Prieftertfum des Herzens bejigen alle” dem, der gelehrt tt, unterworfen.“ „Weibsleute”, meint 
Chriften fraft der hl. Taufe und diefes bejteht darin, daß ( er zwar, feien zum Predigen nicht geſchickt, weil zum 
alle Chriften innerliche, geiftige Dpfer des Glaubens, Del Predigen eine gute Stimme, ein gutes Ausſprechen, ein 
Hoffnung und der Liebe, des Gebetes und der Abtödtung | gutes Gedächtniß gehöre. „Wenn fein Mann da wäre, 
Gott darbringen. Diefes Prieftertyum des Herzens, eine | jo mögen die Weiber predigen.“®) 


1 

17 
4 
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292. Vielleicht aber hat Luther die Prieſter blos als 
Opferprieſter, als Segenſpender, nicht aber als Verkündiger des 
göttlichen Wortes abgeſchafft? 








1) I. Betr. 2, ۰ 
2) II. Mof. 19, 6. 


1) II. Mof. 29. — 2) I. Betr. 2, ۰ 3) Witt. D. A. Th. 7 f. 269. 












‚gelehrt haben, die mit dem Morte Gottes in der Dl. 


293. Hat man dem Luther auf ſolche Ungeheuerlichkeite 1 
Nichts eingewendet? 
SFteilih, man hat eingewendet, wenn alle Chriſten 
von Gott beim Leſen der hl. Schrift belehrt werden, dann 
brauhe man Feine Predigt überhaupt, jomit aud 
feine Prediger. ۱ 


‘ 


294, 58 hat er darauf erwidert? 
Er hat die Frage mit einer argen Läjterung abge 1 
than. Das 6111 :7 ۵ Prieſterthum ۶ | 
nämlid vom Teufel in die Welt eingeführt 
worden, jagte er als Antwort. ۱ 


295. Mas hat Luther von priefterlichen Hirtenamt bes 
hauptet? 

Er hat allen Gehorfam gegen bie geiftliche Obrigkeit 
aufgehoben. Die Bifchöfe waren nad ihm „Delgögen“, 
„garven”, der Rapft ein „Nattenkönig“, ein „verkleideter 
Teufel”, „des Teufels leibeigener Diener, der verflucht 
fei in Ewigfeit.”1) „Niemand iff verpflichtet einen andern 
zu gehorchen“ 2c. Das ift die Lehre Luthers 2c. Über ۵ 
priefterlihe Hirtenamt. 


996, Was muß man hierüber urtheilen ? 

Dieſe umerhörte Lehre it von Chriſtus ſelbſt ve 
nichtet und verdammt, wenn er ſagt: „Wer euch hört, 
der hört mich, wer euch verachtet, der verachtet mich, und 
wer mich verachtet, der verachtet den, der mich Gelandt | 
hat.”2) „Wer die Kirche nicht hört, der jei Dir wie ein 


۱ Heide und öffentlicher Sünder.‘ 


297. Willſt du noch mehr hören über diefen Punkt a 
Luthers und anderer Glaubensverbeflerer Mund? 
Ich habe genug und muß befennen, daß id) nie ger 
glaubt hätte, daß diefelben ſolche haarjträubende Dinge 


1) Witt. D. A. Th. 3 f. 312. 
2) 4۱۱6۰ 10, 16. 
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lichen Sinn in vollſtem Widerſpruch ſtehen.) 


Bon Der Ehe. 


298. Mas Ichrt die katholiſche Kirche über die Ehe? 

Die Ehe ift dasjenige Saframent, durd) wels 
des zwei ledige Perjonen, Mann und Weib ih mit 
einander verheirathen und von Gott die ۵ erhalten, 
die Pflichten des Cheftandes DiS in den Tod zu errüllen. 


999. Melches find die Hauptpunkte, die in dieſer ۴ 
klärung liegen? 

68 liegt darin: 1. daß die Ehe ein Salrament 
mit einer befondern Gnade fir die Eheleute verknüpft 
fei; 2) daß die Che unauflöslic fet DiS zum Tode 
des einen Theiles und 3) daß fie ftetS mur fiattfinde 
zwifchen einem Mann und einer Frau, daß jo lange 


beide Theile Leben, nie eine Wieberverheirathung ſtatt— 


finde und wenn fie mit Gewalt durchgejegt wird, das 
neue Verhältniß Feine Ehe, ſondern fortgejegter, offenkun— 


diger Ehebruch ſei. 


300. Mas lehrt das Coneil von Trient über den erſten 
Punft? 

Wenn Semand fagt, die Ehe fet niht wahrhaftig 
und eigentlid eines aus den fieben 5 ۶ 
menten, eingefegt von Chriſtus, 1 0 11 0 6111 von 
Menſchen in der ۰ erfunden und ۶ 
feine Gnade, der fei im Banne.?) 


301. Anerfennt die proteftantifche Religion, daß die Ehe 
ein Saframent fer? 

Sie leugnet es durchgängig und ift diefe ۶ 
nung in die protejtantifchen Bekenntnißſchriften aufges 


— — — 


Es kann an dieſem Ort um jo leichter von dieſem Gegen— 
ſtand Abſchied geuommen werden, als dieſe und ähnliche Fragen bei 
der Lehre von der Kirche und der geiſtlichen Gliederung (Hierardie) 
wieder zur Sprache kommen. 

2) Conc. Trid. 24. Sit. c. 1. 








۰ wi 4 
nonmen.!) Luther bejonders ift mit der Che fehr grob " 
umgegangen, und hat jie tief heruntergefeßt, da er jagt: E 


„Die Ehe 1۲ ein weltlih Ding, wie eine welts 
liche Hantierung.“?) Iſt fie ein weltlich Ding, 0 
iſt fie jelbjtverftändlih fein Saframent Kalvin nennt 
die Che eine göttliche Anordnung, wie Landwirthfchaft und 
Barbierfunft auch göttlihe Anordnungen feien. Ehren— 
rühriger und gemeiner kann man mit dem Heiligen nicht 
umgehen! 

302. it aber die Fatholifche Lehre, Daf die Ehe ein wirk 
liches Sakrament fel, auch begründet und bejonders in der hl. 
` Schrift begründet? | 

Dieje Lehre ift in der Dl. Schrift und in der beſtän— 
digen Weberlieferung begründet. 


303. Wie fann das gezeigt werden? 

Schon im alten Teftament ift die Che als eine gött— 
liche Einrichtung dargeſtellt, indem Gott zu bent erſten 
Menſchenpaar ſprach: „Wachſet und mehret euch und er— 
fillet bie Erde.) Gott der Schöpfer hat dieſe Worte 
geiprochen, aljo it die Ehe göttlichen Urjprungs und als 
Zweck der Ehe 1۳۲ die göttlih angeordnete Fortpflanzung 
des menjchlichen Gejchlechtes angegeben. Auch die innigjte 
Lebensgemeinjchaft der Eheleute Hat Gott als zweiten 
Zweck der Che bezeichnet in den Worten: „Es fand ſich 
für ihn feine ihm entſprechende Gehilfin.“ Die orte der 
bi. Schrift lauten: „Und Gott ſchuf den Menſchen ۵ 
jeinem Bilde; nad) dem Bilde Gottes ſchuf er ihn, Mann 
und Weib erfhuf er fie. Und Gott jegnete fie und 
ſprach: Wachſet und mebret euch 2c“ Bom Manne iſt 
das Weib genommen zum Zeichen ihrer gänzlichen Zu⸗ 
ſammengehörigkeit und Unauflösbarkeit. „Darum wird 
der Mann Bater und Mutter verlafjen und feiner Gattin 
anhangen und fie werden zwei fein in Einem Fleifche.“ 4) 


1) Apol. 7, ©. 202. 
2) Schöpf, gr. fated. 2, Th. ©. 169. 
3) I. Mof. 1, 28. 

4) 1, Moſ. 2, 24. 
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304, Was ift in diefen Worten ausgeſprochen? 
a) Göttliche Einjegung der Ehe; 
b) der Zwed der Ehe — Fortpflanzung des Menſchen— 
geſchlechtes und innigſte Lebensgemeinſchaft der Eheleute: 
„Sin ۰ 


Sinne; 


d) Unauflöslichfeit der Ehe bis zum Tode. Denn wenn 


‚zwei ein Fleiſch“ find, fo können fie nicht getrennt 
werden, was Chrijtus der Herr felbft beftätigt mit den 
Worten: „Was Gott jufammengefügt hat, trenne nicht. 


ber Menſch.“) Das ift die urſprüngliche göttliche Gite iR: 


richtung der Che „von Anfange” ۰ 


305. Iſt aber die Ehe bei den Juden ftet3 in diefer Nein 
heit, Einheit und Unauflöglichkeit geblieben ? | 

Nein, die Ehe artete bei den Juden aus und Moſes 
erhielt von Gott die Erlaubniß, den Weibern einen 
Scheidebrief zu geben, um größere Uebel, Mißhandlung, 
Mord ꝛc. zu verhindern. Chriſtus aber fagt ausdrücdlich, 
۵08 habe Gott zugelajjen „wegen ber Härte eurer 
Herzen, von Anfang war ¢8 nicht ſo.“?) Sogleich fügt 
Chriftus die neue Eheordnung, durch welche die uriprüng- 
liche göttliche Ordnung wieder hergejtellt werden follte, in 
den Worten Hinzu: „Sch aber jage euch, wer immer fein 
Weib entläßt, wenn nicht Chebruchs halber, und eine ۶ 
dere heirathet, bricht die Che, und wer eine Entlaſſene 
heirathet, bricht die Ehe.’ 3) 

306. Was iff mit diefen Erklärungen Chrifti gefagt? 

Die Unauflöslichkeit der chriftlichen Ehe ift da— 
mit ausgeſprochen. 

307. Wo bleibt aber der jaframentale Charakter der Ehe? 

Der jalramentale Charakter der Ehe ift in den Wor— 


ten des Heren angedeutet. Denn die Unauflöslichkeit der 
Ehe ſetzt ja bei Chriften die Standesgnade fir die ۶ 


1) Matth. 19, 6. — 2) Matt. 19, 8. — 3) Matth. 19, 9. 


c) Gänzlicher Ausschluß der Vielweiberei in jeglihem | 


a VOR 


leute voraus, in gegenfeitiger Liebe und Treue zu Dele 
harren, ihre Kinder chriftlich zu erziehen und ſich gegen⸗ 
feitig zu heiligen. Standesgnaden aber werden im Chri⸗ 
tentbumt immer unter äuſſern Zeichen ſakramental 
gegeben. 

308. Aber ich möchte die Worte ſelbſt hören, nut denen 
. Ehriftus die Ehe zum Sakrament erhoben hat? 
? Die Morte Chrifti jeloft können nicht mitgetheilt 
werden, weil fie {ih in den hl. Evangelien nicht finden. 
ber daraus darf man nicht ſchließen, daß Jeſus dieſes 
Sakrament der Ehe nicht eingefegt habe, denn es Steht ja 
bei Weiten nicht Alles in der Schrift, was Chriſtus ge— 
than und gelehrt hat. 


309. Enthält die heilige Schrift des neuen Bundes gar 


Nichts, woraus das Saframent der Ehe ۸ werden fanıı? 


Das Sakframent der Hriftlihen Ehe kann immerhin 
aus der hl.Schrift, nämlid aus dem Briefe des hl. Baulus 
an die Ephejer erwiefen worden. Dort heißt eS: „Der 
Mann ift das Haupt des Weibes, jowie Chrijtus it das 
Haupt der Kirche. Wie die Kirche Chrijto unterthan tt, 
fo feien es die Weiber ihren Männern in Allem. Ihr 
Männer liebet euere Weiber, wie aub Chriftus die Kirche 
geliebt und fi für fie dahingegeben hat. Diefes Sakra— 


ment (Geheinmiß) ift groß, ich ſage aber in Bezug uf > 


Chriſtus und die Kirche.“1) 


310. Was iſt in diefen Worten des hl. Paulus gelehrt? 

Es ift gejagt, die Ehe fei das Bild der Vereinigung 
Chriſti mit der Kiche. „Der Mann ift das Haupt De$ 
Meibes, wie Chriftus das Haupt der Kirche 1۳۳۲ Die 
Vereinigung Chriſti mit feiner Kicche ift aber eine gnaden— 
volle, gnabenjpendende, da „er ſich ſelbſt für fie hinge— 
geben hat, um fie zu beiligen.”?) Iſt die Che ein wahres 
Bild der Vereinigung Chrifti mit feiner Kirche, jo muß 
fie mit Gnaden verfnüpft fein. Sit fie aber mit Gnaden 


1) Gp. 5, 23-95: 32. — 2) Daf. 95 u. 26. 
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verknüpft, jo iſt ſie in Wahrheit ein Saframent, und 
fie muß von Chriſtus eingeſetzt ſein, da er allein Herr 
der Gnade iſt und fie an äuſſere Zeichen knüpfen kann.“ 
Es hat alſo Chriſtus der Herr die Ehe zu einer gnaden- 
vollen Verbindung zwiſchen Mann und Weib, D. 9۰ zu 
einem Saframent erhoben, wehhalb der Apostel Paulus 
fie ein „großes Sakrament in Chriftus und der Kirche! 
nennt. ۸ 


311. Für wa hat man demnach von jeher die Ehe im 
der Kirche betrachtet ? 

Sie wurde ftetS als ein Sakrament aufgefaßt 
und behandelt. Schon der hl. Ambrofius nennt die Che 
ein himmliſches Sakrament, eine hl. Sacde, nicht eine | 
weltliche Hantierung, wie Luther will. Auguftinus 
lehrt,!) daß die Ehe der Chriften vor jener der Heiden 
„die Heiligkeit des Saframentes“” voraus habe. Und Terr 
tullian Spricht von dem Ehebunde, „ver vor der Kirche 
eingegangen, durch das Dpfer (Meſſe) beftätigt, mit dem 
Segen bejiegelt fet, den bie Engel anfagen und Del 
himmlifhe Vater genehm halte.“?) So wurde ftetS in 
der Kirche gelehrt und gehandelt. Auch die ۶ 
Kirche, welche ſchon fo lange von der lateinifchen recht⸗ 
gläubigen Kirche getrennt ift, hält die Ehe für ein wahres 
Saframent. u“ 





312. Wie bat fie Da? Fundgegeben ? J 

ALS Luther und die Seinen die Che als Sakrament 
verworfen hatten, wollten die Protejtanten die griehiiche — 
Kirche zu ihrer Lehre herüberziehen. Es antwortete aber 
der ſchismatiſche Patriarch Seremias von Konftantinopel: 
„Die Ehe 1۳ ein göttliches Sakrament und eines von 
den Sieben, welche Chriftus und die Apojtel der Kirhe 
überliefert haben.” Geftüßt auf die Lehre der hl. Schrift 
und die beftändige Ueberlieferung, hatte das Concil von " 












1) De bono conjug. ce. 24. 
2) An jein Weib. B. 2. c. 9. 
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Trient ganz Recht, wenn es den oben angeführten Aus— 
ſpruch that.) 


313. Welches iſt der andere ſchwer wiegende Unterſchied 
zwiſchen der katholiſchen und proteſtantiſchen Lehre über die Ehe? 
Die katholiſche Kirche lehrt, die gültig eingegangene 
und vollzogene Ehe iſt unauflösbar. „Wenn Jemand 
jagt, wegen Irrlehre, oder wegen beſchwerlicher Beiwoh— 
nung, oder vorgeſchobener Abweſenheit des Einen Ehe— 
gatten, könne das Band der Ehe aufgelöst werden, der 
jet im Banne.“?) 


314. Mas [ehrt Luther in 10 01۱۲ ۵ 

Er jagt: „Es it nicht verboten, daß ein Mann nicht 
mehr denn ein Meib haben dürfe, ich könnte 8 ۵ 
nicht wehren, obgleich ich es nicht rathen möchte.” 3) 


315. Hat Luther es geitattet, day ein Mann mehr als 
ein Meib habe? 
` Er hat es dem heſſiſchen Landgrafen Bhilipp ges 
ftattet. Diejer Fürft, den man den „Großmüthigen“ heißt, 
war rechtmäßig und gültig mit Chriftina von Sadjen 
vermählt. Er hatte aber noch ein zweites fog. Weib, 8 
Fräulein Margaretha von der Saal, und lebte mit ihr in 
ehebrecherifcher Weife. 


, _ 316. Wie ftellte fib Luther, Melanchthon und Bucer zu 
dieſer ärgerlihen Gejchichte ? 
Diefe Glaubensverbefjerer haben das fürftlide 
MHergerniß gutgeheiſſen, nur folle man ۵8 ge— 
heim halten, al$ ob ¢3 dann fein Ehebruch wäre. 


317. Was ſagt Luther in feinem Bewilligungsbriefe an 
Philipp? 

Gr meint, allgemeine Vielweiberet fet nicht gut! Die 
Ehe zwifhen Einem Mann und Einer Frau fet Löblich 
und auch von Chrijtus bejtätigt. „In gewiljen Fällen 


1) Oben, Fr. 300. 
2) Ebend. 24. Sib. c. ۰ 
3) Witt. D. U. Th: 5. £ 94. 6. 
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jei aber eine Befreiung davon ftatthaft” Wenn 
Jemand ein ausfäßiges Weib habe und das Weib bei 
fremden Nationen fet, jo könne er ein zweites Meib hei 
tathen und man dürfe ihm nicht verdanımen. Der Land- 
graf ſoll das aber ja heimlich thun, damit e8 ۲ 
Skandal gebe.) Dom Kaifer fol er feine Dispens ets 
bitten; denn der fei „papiftifch und cardinaliftifch“ gefinnt , 
und werde die Forderung nicht erfüllen. Dann bejhimpft 
Luther den Kaifer noch, derjelbe fei ein treulofer und 
trügerijcher Mann, der fi „feiner einzigen chriftlihen > 
Nothlage annimmt.” Der Ehebruch des Landgrafen war 
alfo eine Hriftliche Nothlage und der Kaifer hinds 
lich verleumdet, weil man wußte, daß er als Fatholifher 
Kaifer das cehebrecherifche Verhältniß nicht dulden würde. 
Zuletzt jagt Luther: „Gott erhalte Euere Hoheit, wir find 
zu allen Dienjten die bereiteften Diener.” Auch Melanch— 
thot hat bei der jaubern Gefchichte mitgeholfen; denn 
dev am 3. März 1540 gehaltenen zweiten Hochzeit des 
Landgrafen bat Melanchthon beigewohnt, ift aber nal 
ber aus Scham und Reue frank geworden. | 




















318. Hat vielleicht der jpätere proteftantiiche Glaube die 
Unauflösbarfeit der Ehe wieder eingeführt? 

Nein, die Ehe ift bei den PBroteftanten aus verſchie— 
denen Urjahen vom Bande lösbar, fo daß eine 
Miederverheirathung des einen Chetheiles, obgleich; der 
zweite noch lebt, geitattet wird. ۱ 1 


319. Sit das die chriftlihe Lehre? 
Dieje lutheriſch proteftantifche Lehre ift mit ber rifts 
lichen Lehre im Widerſpruch. 


320. Wie lautet die hriftliche 0 - 

Chriftus jagt: „Wer immer fein Meib entläßt, es 
jet denn um des Chebruches willen, und eine andere 
nimmt, Der bricht die Ehe, und wer die Gefchiedene nimmt, 



















1) Alzog, 6۵016. 3. Aufl. ©. 800 (9. Aufl. 2, B. S. 189). 
2) Matth. 19, 9. 
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۱ ſcheide. Wenn ſie aber geſchieden iſt, ſo bleibe ſie ehelos, 
oder verſöhne ſich mit ihrem Manne. Auch der Mann 
entlaſſe fein Weib nicht.“) 


324. Was urtheilſt du aus dieſen Worten der hl. Schrift? 


321. Was ſagen dieſe Worte? 44 
| Daf die MWiederverheirathung einer Gejchiedenen ein "1 
Ehebruch fei. „Wer die Geſchiedene heirathet, bricht | 





die Che.“ 1 i 
5 ER Sch ſehe ein, daß die katholiſche Lehre über die Une 
322. Gibt es nach der Lehre Ehrifti gar feine Ehejcheidung ? ` auflöslichfeit dev Ehe die chriftliche, die proteftantijche aber 


N Sa, im Falle des Chebruds. Aber diefe Scheidung undriftlich und ganz und gar ſchriftwidrig it. 
iſt feine Aufhebung des ehelihen Bandes, fone ۱ 
dern nur eine zeitweilige oder immermwährende 
_ Trennung der&hegatten, fo daß fie nicht beieinan- — — 
der leben, aber doch wirkliche Eheleute ſind, von Denen ۱ 
feines heirathen Darî, bevor a eine Theil 0011010611 ilt. 1 
Menn die proteftantifhe Auslegung richtig wäre, Daß 1 ۳ 
nämlich nad den Worten Chrijti der Chebruch die Ehe 37 Sünftes Bauptitüd. 
ganz aufheben würde, dann Fünnte ja derjenige, der Die 1 





Geſchiedene heirathet, die Ehe nicht brechen, weil fie nad 1 Ron der Kirche Gottes auf Erden. 
dem Ehebruch nab proteſtantiſcher Auffaſſung nicht mehr | 
beſteht. Der Evangelift Markus aber jchreibt fur; und Ihre Nothwendigkeit und ihre Kennzeichen. 
einfach: „Mer immer fein Weib entläßt und eine ۶ 1 Mas i nach der Lehre der. Fatbofiichen — 
dere nimmt, der begeht an ib: einen Ehebruch; und En Do ore Oi yoliichen Stiche و‎ 
wenn ein Weib ihren Mann entläßt und einen andern ! ۱ TERT: 
: TE HO : iezu ift ber wahre Glaube unerläßlid ۶ 
ار رن رت‎ Ede)" Geihieben TOI nie Das Concil von Trient beginnt in der ۰ 











werden von ZUM und Bett, aber Wiederverhei— 
rathung iftEhebrud. So lautet die Lehre Ehrifti und 
fo lautet bis aufs Wort die Lehre der Fatholifchen Kirche. 


323. Was lebrt der bl. 2 

„Ein Weib, das unter einem Manne ftebt, 1۱ an 
das Geje gebunden, jo lange der Wann lebt, ift aber 
der Mann entfhlafen, 10 1۳ fie vom Gefete Des. 
Mannes entbunden. Darum wird fie bei Lebzeiten 8 
Mannes Ehebrecherin heiſſen, wenn ſie eines andern 
Mannes ift; wenn aber ihr Mann gejtorben, da 1 fie } 
frei von dem Geſetze des Mannes, fo daß fie nicht ۶ 
brecherifch fet, werin 116 eines andern Mannes wird.” „Denen 
aber, die durch die Ehe verbunden, gebiete nicht ich, ſon— 
dern der Herr, daß das Weib fih nicht von dem ۴ 


Sisung den Beſchluß über die Erbſünde mit den Worten: 
„Unfer Eatholifher Ölaube, ohne welden e3 un— 
möglich ift, Gott zu gefallen” 2c. Hat man das 
Wohlgefallen Gottes nicht, wie könnte die Seligkeit gehofft 
werden? Schon das Athanaſianiſche Glaubensbekenntniß 
(Brev. rom.) jagt: ‚Ber immer felig werden will, Dat 
nothwendig, daß er den katholiſchen Glauben halte,“ und 
am Schlufje: „So lautet der Fatholifche Glaube. Wer Dens ⸗v 
felben nicht treu und feſt hält, Tann nicht felig werden.’ 

Die Fatholifche Kirche lehrt alfo Kar und feit, daß 
man ohne ihren, d. h. den wahren Glauben nicht jelig 
werden fünne. Selbſt Neinigfeit des Herzens, Freigebige | 
feit gegen die Armen, der blutige Martyrertod für emen 
1) Röm. 7, 2, 3; 3. Cor. 7, 10, 11. 
1) Mark. 10, 11 f. 
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ketzeriſchen Glauben helfen nicht gur Seligkeit.t) Der bl. 
Irenäus jagt: „Der Herr wird alle ene richten, die 
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aufjerhalb der Wahrheit, d. h. aufjerhalb der Kirche fib 
befinden ,”*) und der hl. Cyprian jagt: „Der kann 
Gott niht zum Vater haben, der die Kirche 
nicht zur Mutter bat.“3) 


2. Wer iſt alſo nach der Lehre der katholiſchen Kirche 
von der Seligkeit ausgeſchloſſen? 


Es ſind nicht bloß die Ungläubigen, ſondern 


auch die Irrgläubigen (Ketzer) ausgeſchloſſen. 


3. Wer aber iſt nach der Lehre der katholiſchen Kirche 


ein Irrgläubiger Der Art, daß er nicht jelig werden kann, oder 
‚ein eigentlicher ۵ 


Das it nicht jeder Yrrgläubige, der anders glaubt, 


als die Fatholifhe Kirche zu glauben vorjtellt, fondern die 


Hartnädigfeit des Willens, der die Kirche ۲ 


_ and den Irrthum jchuldbar vertheidigt, gehört dazu. Schon 
der hl. Auguftinus jagt: „Wer von verführten Eltern eine 


faljhe Lehre empfangen hat, dabei mit größter Sorgfalt 
die Wahrheit jucht und bereit ift, diefelbe anzunehmen, 
jobald er fie gefunden Dat, ift nicht unter die Kleber zu 
zählen.” *) Wer aufferhalb der wahren Kirche geboren 
und gültig getauft worden, dabei der feften Meinung ift, 


den vollen chriftlichen Glauben zu befigen und diefem 


Glauben entjprechend lebt, der gehört gewiß nicht zu Dert 


KKetzern“ und Hinfichtlich feiner Seligkeit urtheilt die ۵ 


nicht, jondern überläßt das Urtheil der Gerechtigkeit Gote 
tes, der einen „jeden zutheilt, was er verdient hat. 


4. Iſt diefe Lehre tro der letztern Milderung nicht zur 


` hart und unerträglicd) ? 


© nz pP 


Sie 1۳ es nicht, weil fie mit der Lehre Jeſu ChHrifti 
und feiner Apojtel übereinftinmt. 





1) Cyprian, de unit. ecel. 14. 
2) Ady. haer. ]. 4. c. 33. n. 7. 
3) Cyprian, de unit. ecel. 6 6. 
4) Auguftin, Br. 43. 


و 


۱ 
۱ 


و 


umd öffentlicher Sünder.“ 1) 


۷ 9 
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5. Wo und wie hat denn Chriſtus dergleichen gelehrt? 
„Wer die Kirche nicht hört, der ſei dir wie ein Heide 
„Wer euch hört, der hört 
mich und wer euch verachtet, verachtet mich. Wer aͤber 
mich verachtet, verachtet den, der mich geſandt hat.‘ ?) 


6. Was lehrt über diefen Punkt der ۲۱۲ Paulus? 


„Bir gebieten euch aber, Brüder, im Namen unferes 
Heren Jeſu Chrifti, daß ihr euch jedem Bruder entziehet, 
ber unordentlich lebt und niht nach der Vorſchrift, 
welche er von uns empfangen hat“s) „Bec 
wahre den Ölauben und ein gutes Gewiffen, welches 
einige von ſich geftoßen, die da im Glauben Schiffbrud 


gelitten haben; die habe ih dem Satan über- 


der wird jelig werden. 





zuletzt Alles an. 


geben.” *) „Einen ketzeriſchen Menfchen meide nad) einer 
einmaligen oder zweimaligen Zurechtweifung; denn du 
weißt, daß ein folcher verkehrt iſt und ſündigt, da er 8 
felbt daS Urtheil der Verdammung fpridt.“ 5) 


Auch der hl. Johannes fagt: „Wenn Semand zu 


euch kommt und dieſe Lehre nicht mitbringt, fo nehmet 


1911 niht ins Saus auf und grüßetihn aud 


Enid t.”®) 


7. Kommt denn überhaupt auf den Glauben fo viel an, 


ich hätte gemeint, recht Handeln fer die Hauptfache, das ۶6 


felig machen ? 


Auf das Bekenntniß des hriftlihen Glaubens kommt 
Der Grundſatz vom „recht handeln und 
Niemand ſcheuen“ beruht auf der Leugnung des chriſt— 
lichen Glaubens und fheitert überdich daran, daß man 
ohne Glauben nicht recht handelt, weil erſt der Glaube 
jagt, wie man leben müſſe. „Wer glaubt und getauft iff, 
Wer aber nit glaubt, der 
wird verdammt werden.“ °) 





1) Matth. 18, 17. — 2) ٩۲. 10, 16. — 3) II. 0. 3, 6. 
— 4) رز‎ Tim. 1,19. — 5) Tit. 3, 10f. — 6) IL. ٩03, 10: 


7) Maf. 16, 16. 


Şû fler, Controv.-Kat. 2. Aufl. 10 









des Teufels böjes, ſchändlich Bolt. 


>» Br „en 


۳/۳۳ LAG" ee 


8. Lehrt der proteftantiiche Glaube auch, daß_mur der 1۳ 


Glaube und zwar mir der wahre Glaube jelig made: 


Die Lutherifhen befennen ſich ganz ſcharf zu biefem 


Grundfaß; au fie lehren, daß man ohne ben rechten 
Glauben nicht felig werden fünne. „Sm der wahren Kirche 
muß Seder fih finden lafjen und derfelben einverleibt 
fein, wer da felig werden und zu Gott kommen will, und 
auffer ihr wird Niemand ſelig.“) Auch dagegen ift 
Suther, daß man bloß — ohne reiten Glauben — durch 
„recht handeln“ ſelig werden könne. „Auſſer der Chriſten⸗ 
heit da das Evangelium nicht iſt, iſt Feine ۴ 
vergebung, wie oud’ feine Heiligkeit fein Fann.“®) 


9. Was verftchen die Lutheriſchen unter dem rechten 
Glauben, unter der Kirche zc., die jelig machen ? 


Sie meinen durchaus nicht, daß jeder ۵ 


Glaube, jede „Kirche“ ſelig mache, fondern nur ihr Glaube, 


der lutherifche, nur die lutherifche Religion mache felig. 


10. Lehrt Luther wirklich, daß nur feine Lehre felig 


made? 


Höre feine Worte: „Es ift gewiß, daß entweder der 
Luther oder die Katholiken (bei Luther Papiſten genannt) 
müffen ewiglid in dem höllifchen Feuer brennen und 
braten, und e8 müfjen die fröhlich fein, die gewiß find, 
Wer meine Lehre nidht ۶ 
nimmt, kann nicht felig werden.”?) Weil der Papſt im 
Namen der Eatholifchen Kirche feine Srrlehren verwarf, 
fam er vor lauter Zorn und Naferei nicht mehr zu Ni 
und gebrauchte Läfterungen gegen die Fatholifche Kirche, 
die unglaublich wären, wenn ihre Nechtheit nicht erwieſen 
Er nennt die fatholifche Kicche eine „Teufelshure, 
eine Haus- und Bethure, der Papft ift der Antichrift, Die 
Biſchöfe, Vfarrer und Mönche find Fein heilig, chriftlich 
Sondern jind 
Die elenden, blöden, 


daß jie recht haben. 


wäre. 


Bol, denn fie glauben nicht an Chriftug, 


1) Kirchenpoftille. 
2) Großer ۰ 
3) Witt. D. A. Th. 6. f 431. 





Bu. 
verftocten Papſteſel verftehen viel weniger, was 6 
oder Gott iff, als eine Kuh oder Sau 2”) ch hätte 
dieſe und andere Ausbrüche höchiter Leidenſchaftlichkeit 
nicht hergeſetzt, wenn nicht fortwährend der Papſt als ein 
|  unverträglicher, verdammungsſüchtiger Tyrann auch jet 
| moh verſchrieen, und die lutheriſche Duldfamkeit nicht 
| ftetS gerühmt würde. 


N 11. War oder ift der Papſt ۱ 

۱ Die Berdammungsbulle Papſt Leo X. vom 15. Juni 
1520, durch welche eimundvierzig Sätze Luthers als 
irrig, ketzeriſch und für das ۵ Leben ver- 
dberblich bezeichnet wurden, trägt nad) Inhalt einen 
ernſten, aber äuſſerſt verföhnlichen Charakter. Nachdem 
der Rapft, das Papfttyum und die Kirche von Luther fo 
greulich befchimpft waren, vergilt ber Papſt vielleicht 
1 Gleiches mit Gleihem? Das wäre 8 Stellvertreter 
N Chrifti, der die Feindesliebe in Lehre und Beijpiel jo 
| ernftlich einprägte, nicht würdig gewejen. Der Papſt jagt 
| irf der Bulle: „Wir vergeffen alle Unbilden und 
alles Unrecht, das uns und dem päpftlichen Stuble 
erzeigt worden it umd entjchließen uns, alle Gütigkeit zu 
gebrauchen. Derowegen wir den Martin Luther und alle 
feine Anhänger durch die unendliche Barmherzigkeit 5 
und dureh) das Blut unſers Herrn Jeſu Chriſti aus 
ganzem Herzen und in Gott bitten, ſie wollen doch ۶ 
hören, den Frieden und die Einigfeit Der Kirche zu ſtören.“?) 
Das iſt die Sprache, wie das heilige Evangelium ſie vor— 
ſchreibt, und nicht wie Luther ſpricht, der ſeine Lehre nur 
aus dem Evangelium ſchöpfen will! So ſprechen Die 
Bäpfte bei gleichen Anläſſen heute noch, find aljo Feine 
verdammungsſüchtige Tyrannen, nicht intolerant. 






















۸ 
— 


12. Was folgerſt du nun aus der vorgetragenen Lehre 
des Fathofifchen und proteftantifchen Bekenntniſſes iiber die ۶ 
wendigfeit des wahren Glaubens oder der wahren Kirche zur 
Geligfeit? 

Ich folgere daraus: Beide Glaubensbekenntniſſe ۶ 





1) Buchmann, Popularſymb. ©. 43 ff. 
1) Niffel, KeG. 1. Bd. S. 229. 
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dern den wahren hriltlichen Glauben, die wahre chriſt⸗ 
liche, katholiſche Kirche zur Seligkeit. 


—* 
Die Religionsbekenntniſſe der Proteſtanten verlangen 


ف 


Kirche bauen.) Hätte Chriftus mehrere Kirchen beab- Fr 
tigt, fo hätte er nothwendig jagen mihjen: will ich ۹ 








meine Kirchen bauen. Bei Johannes jagt er: „Ich 4 
habe noch andere Schafe, die nicht aus diefem Schafſtall 
| find; auch dieſe muß ich herbeiführen und es wird ein 1 
Hirt und ein Schafftall fein.“ Sa, der göttliche Hei: 








jelbft die katholiſche Kirche für diejenigen, wele 10110 
werden wollen. Aber fie verftehen unter fatDolif he 
Kirche nicht die römiſch-katholiſche Kirche, fondern 

























lie jagen, ihre „tirbe“, ihr Glaube fei der katholiſche, land „ſtirbt nicht allein für das Volk der Juden, fondern, "> 
welder allein jelig mache. زا‎ damit er die zerftreuten Kinder Gottes in Eins, d. و‎ in 3 
۹ 







13. Sit ihre Kirche die wahre Kirche Ehrifti? 

Sedes Ding erkennt man an den Merkmalen und 
kommt jebt die entſcheidende Frage, welche von „beiden 
Kirchen” fant nachweifen, daß jie die Slennzeichen und 
Merkmale der im alten Bunde jchon prophezeiten, von 
Chriftus gewollten und gejtifteten, von den Apofteln ver⸗ 
breiteten und jetzt noch lebenden Kirche Chriſti habe! Die— 
jenige Kirche, welche beweiſen kann, daß ſie im alten 
Teſtamente prophezeit, von Chriſtus geſtiftet und von den 
Apoſteln verbreitet worden iſt, daß Jie von dortan immer 
beſtanden habe, daß ſie die Merkmale alle noch habe, mit 
welcher Chriſtus ſeine Kirche ausgerüſtet hat, dieſe 
Kirche iſt die wahre Kirche, in dieſe müſſen Alle, 
die ſelig werden wollen, eintreten. — Das kann keinem 
gläubigen Chriſten zweifelhaft ſein. 


eine Kirche verfammelte.” 3) 





16. Steht in den Schriften des alten Teſtaments auch 
ſchon Etwas, Daf nur eine Kirche fein werde? 

An gar vielen Stellen. „Eine iſt meine Taube, 
eine meine Vollkommene.“) „Sn Der legten Zeit wird | 
ber Derg des Haufe des Heren auf dem Gipfel der ۳ 
Berge ftehen und fich erheben über die Hügel und ftrömen 5 
werden zu ihm alle Völker. Kommt, lajjet uns ۶ 3 
‚ziehen zum Derge des Heren und zum Haufe des Gottes | 
dakobs.“s) Hier it das Heiligthum des alten Tefta- 3 
entes, der Eine Tempel auf dem Berge Sion gemeint, 
elder in jeiner Einigkeit und feinem Stand auf Dent 
derge Sion die eine Kirche Chrifti auf dem Felfen Petri 
vorbildet. 










































\. 10. Wiſſen aub die hl. Apoſtel Nichts von mehreren 
uirchen? 
Kein Gedanke iſt ihnen fremder als dieſer. 

Der hl. Paulus ſagt: Wie es nur „einen Herrn, 
Eine Taufe, einen ©lauben“s) gebe, fo und gerade 
deßhalb gebe es auch nur eine Kirche, „die der Leib 
Chriſti fei“) Wenn die Kirche der Leib Chrifti ift, wie 
Eönnte da noch von mehreren Kirchen, die Chriftus ge- 
iftet haben follte, die Nede fein? 


14. Mit welchen Merkmalen und Stennzeichen bat nun 
Chriſtus feine Kirche 8۵۵ ? 
Sch jage: Chriftus bat nur eine einzige Kirche 
geftiftet und ۵۱۵۵ eine Stiche muß | 
1. einig fein, 
2۰ ۳۱۱۵ ۱601 . 5 
3. katholiſch fein und 
4. apoftolifch fein. 
15. Hat Chriſtus eine oder mehrere Kirchen geftiftet? 
Chriftus hat nur eine Kirche geftiftet. 
Hierüber geben die Worte Jeſu Chrifti in den hei⸗ 


ligen Evangelien hinlänglich Aufſchluß.“ Bei Matthäus 
ſagt Jeſus ausdrücklich: „Auf dieſen Felſen will ich meine 


18. Was folgt daraus, daß es nur eine Kirche Chriſti 
en kann? 


Es folgt daraus, daß von allen chriſtlichen Religions— 


UMatth. 16, 18. — 2) Joh. 10, 16. — 3) ٩0. 11, 52. — 
4) 0096) 6, 8. — 6) Ff. 2, 2-3. — 6) Eph 4,5. — 7) 
I. er 12, 27. el 
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A ۲۲ 
gejellihaften, die ih Kirche nennen, entweder nur eine 
bie wahre Kirche Chrifti fein kann oder daß feine mehr 
fie ift, da diefe auch ganz verſchwunden jein ۰ - 


19. Sit letsteres möglich? ۰ 
Das Verſchwinden der wahren von Chriſtus gegrüne | f 
beten Kirche ift nicht möglich, weil Chriftus von jeimer —44 
Kirche, die er bauen werde, ſagt: „die Pforten der ole 1 
werben fie nicht überwältigen.”!) Wenn aber die jtärkjten N 
1 










feindfeligen Mächte die Kirche nicht überwältigen können, 
fo noch weniger die ſchwächern. Somit iſt die von Chriſtus 
geſtiftete wahre Kirche noch da und auſſer dieſer einen 
find alle andern falſche Kirchen, Nichtkirchen und ſinken 
zu Sekten und religiöſen Genoſſenſchaften herab, die mit 
der von Chriſtus geftifteten Kirche mehr oder weniger eine 
Aehnlichkeit haben. 


20. Hätte der Ölaube an mehreren Kirchen auch einen 
Sinn? 

Er entbehrt allen Sinnes. 

Die ۶0 hat ja offenbar die Aufgabe, die Lehre 
Sefu Chriſti zu verfündigen, die von 111۲ ۲ 0 
Eramente zu ſpenden und das von ihm eingejegte Hirtenam 
zu verwalten. Hätte nun Chriftus für biefe dreifad) 
Aufgabe mehrere Kirchen geitiftet, jo würden diefelben i 
Der Sebre, in den Saframenten und in dem Hirtenamt 
übereinjtimmen, oder fie würden einander widerfpreden. 
Wenn fie alle miteinander übereinftimmten, jo würden ie 
ja eins, eine Kirche fein. Würden fie aber einander 
widerſprechen, jo fönnten fie nicht alle von Ehrijtus ge— 
ftiftet fein, da die Lehre 2c. Chrifti fi) unmöglich wider 
ſprechen kann und zudem müßte das eich Gottes, da 0% 
in ſich getheilt wäre, zu Grunde gehen. 

Das Neich Gottes, eben die Kirche kann aber nicht 
zu Grunde gehen. „Die Pforten der Hölle werden ſi 
nicht überwältigen.” Es it alfo ausgemacht, Chriftus da 
nur eine Kirche gewollt und geftiftet. 
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1) Matth. 16, 18. 


fie die oben genannten vier Merkmale hat. 


3 Kirche, dieſe bier Merkmale haben? 


theilweiſe 


heiligen... 
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o1. Welches ift fie? 
Das ift die römiſch-katholiſche Kirde, weil 


Muß denn wirklich die Kirche Chrifti, die wahre‏ وو 


Sa, und jede Religionsgenoſſenſchaft, der nur ۵ 
von den genannten Merkmalen fehlt, noch mehr, wenn fle 
gar feines beſitzt, ۲ unmöglid die Kirche Chrifti, die 
wahre Kirche ۰ 


Muß die wahre Kirche einig ۶‏ وو 

So gewiß fie nur eine ifl. Das zeigen Die 
ihon angeführten Worte Chriſti 
und des Apoſtels Paulus: „Ich habe noch andere 
Schafe, die nicht aus dieſem Schafſtall find; aud dieſe 
muß ih herbeiführen und fie werden meine Stimme hören 
und es wird ein Hirt und eine Heerde jein.”?) 
„Heiliger Vater,” betete Chriftus, „erhalte fie in deinem 
Namen, die du mir übergeben haft, damit fie eins find, 
wie wir es find.”2) „Ein Her, ein Glaube, eine 
Taufe, ein Gott und Vater Allen”) Mit diefen 
Morten wird unwiderſprechlich dargethan, dab Die fite 
einig fein müſſe. — 


94. uf die wahre Kirche heilig fein? 

Der Apoftel Paulus beantwortet diefe Frage. 
„Shriftus hat ſich fiir bie Kirche hingegeben, um fie zu 
۱ und hochherrlich die Kirche ſich darzuftellen, 
ohne Makel, ohne Nunzel, oder etwas dergleichen, 
fondern daß ۶ heilig und unbefledt fei.“*) 


95. Muß die wahre Kirche apoftoliich fein ? | 

Der Herr fagte zu feinen Apofteln: „Gehet hin in 
alle Melt und lehret alle Völker und taufet [ie 2€.“ „Wie 7 
mich der Water gefandt hat, jo jende id euch“ Die 
Kirche 11۲ „erbaut auf der Grundfeſte der 
Apoftel.”?) 

1) ٩09. 10, 16. — 2) Şol. 17, 11. — 3) Eph. 4, 5, 6. — 
4) Gph. 5, 25—27. — 5) Eph. 2, 20. 
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26. Muß die wahre Kirche katholiſch fein? 

Schon im alten Bunde heißt es: „Sr deinen Samen 
101671 alle Bölfer der Erde gejegnet werden.”1) 
„Weber die ganze Erde geht aus ihr Schall und bis an 
die Enden des Erdkreiſes ihr Wort.” ?) Daß die Reli- 
gion Chrifti Weltreligion, alſo katholiſch, allge- 
mein, im höchſten Sinn des Wortes ift, fann Niemand 
leugnen. 


97. Was iſt jest nachzuweisen? 4 

Seht muß der Beweis geliefert werden, daß Die 
römiſch-katholiſche ۰ bieje vier Merkmale 
befibt, woraus dann folgt, daß fie die Kirche Chrifti, 
die wahre Kirde ift. 


28, Iſt die römiſch-katholiſche Kirche einig? 

Sa, und zwar deßhalb, weil fie zu jeder Zeit 
und überall denjelben Glauben, dasselbe 
Dpfer und diejelben Saframente um das— 
ſelbeOberhaupt hat, unter welchem alle Angehörigen 
der Kirche auf der ganzen Welt ſtehen, und dieje ganze 
großartige Körperſchaft wird durch einen und ۲ 
Geiſt geleitet und regiert. „Ein Leib und Ein Geift, 
jo wie ihr auch berufen feid zu einer Hormung.”?) 


29. Iſt die xömiſch-katholiſche Kirche einig in Dent Glau— 
ben, d. 9. in der Lehre? 

Der hl. Irenäus möge antworten: „Obgleich durch 
die ganze Welt zerſtreut, bewahrt die Kirche doch treulich 
bie verfündigte Heilswahrheit jo forgfältig, wie wenn 6 
ein Haus bewohnte, glaubt überall dasfelbe, als hätte 
fie ein Herz und cine Seele, lehrt allenthalben überein- 
fiimmend, alS hätte fie nur einen Mund. . . Weder 
die in Germanien gegründeten Kichen glauben und Ichren 
anders oder überliefern anders, noch die in Spanien und 
Gallien oder im Dlorgenland 2c., jondern wie die Sonne 


1) I. Mof. 22, 18. 
2) Röm. 10, 18. 
3) I. Eph. 4, 4. 
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توا ده 


in der ganzen Melt eine und diejelbe ijt, jo ftrahlt aud 


das Licht, die Predigt der Wahrheit überall und erleuchtet 


alle Menſchen, die zur Erkenntniß Der Wahrheit gelangen | 


wollen.“ı) So 1 es bis auf den heutigen Tag. — Auf 
dem ganzen katholiſchen Erdkreis wird ein und Ders 
jelbe Glaube, die gleiche Lehre verfündigt, und fo 

it e8 zu allen Zeiten und an allen Orten gewejen. 


30. Iſt es überhaupt möglich, eine jolche Uebereinſtim— 
mung zu Stande zır bringen? 

Dieje Uebereinftimmung hat fib in der katholischen 
Kiche verwirklicht Durch den heiligen Geiſt, Dert 


Chriſtus feiner Kirche gefandt hat, und der bei ihr bleibt ۱ ۱ 


bis zum Ende der Tage. 


CS find aber doch ſchon viele Fathofifche Chriſten,‏ ی ی 
Biſchöfe, Prieſter und Laien irrgläubig geworden, wie bat 8‏ 
die katboliſche Kirche gemacht, daß der Irrthum in ſie nicht ein—‏ 
gedrungen iſt und fie verderbt hat?‏ 

Sobald einer, ob Laie, Prieſter oder Biſchof, Anderes 
geglaubt und gelehrt hat als die Kirche, wurde er aus 
der Kirche ausgeſchloſſen und jo fonnte Die Einigkeit im 
Glauben nicht zerftört werden. Menn man faule Aepfel 
zur rechten Zeit von den geſunden ausſcheidet und ſie 
wegwirft, können fie ben gefunden nicht mehr ۲۰ 


32. Warum iſt Die ۰ Kirche noch weiter einig? 

Weil fie zu allen Zeiten und an allen Drten das 
gleiche HI. Dpfer gefeiert und bie gleihen fieben 
hl. Saframente gefpendet bat. — Wenn man 
nach Amerika fommt und in ein Fatholifches Gotteshaus 
eintritt, jo findet der Fremdling dort die gleiche HI. Meffe 
feiern, wie er es daheim gejehen und mitgemacht bat. 
Und wenn er dort von feinen Sünden 105 werden will, 
jo muß er fie einem verordneten Prieſter beichten, und 
wenn er chrijtlich heirathen will, fo muß er das Sakra— 
ment Der Che empfangen, und falls er gefährlich krank 


wird, muß er „die Priefter der Kirche zu ſich rufen, Daf 





1) Ady. haer. I. Th. c. 10,8 9, 
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fie über ihn beten und ihn falben mit dem Del” ber 
` franfen. Co ift e3 bei allen hl. Saframenten. Und jo 
it es gewejen immerbar. Keine Stunde hat es in Der 
fatbolijden Kirche gegeben, wo bie Meſſe von dem ۲ 
Abendmahle an nicht gefeiert, wo Die fieben hl. 62 
‚mente nicht gelehrt, geglaubt und gejpenbet worden wären. 
Die fatholifhe Kirche it einig in Gottesdienſt und Safra> 
menten — der Hauptjache, dem Mefen nach, wobei e$ 
` freilich vorkommt, daß da und dort etwas andere ۶ 
Gebräuche und Gebete in ber hl. Meſſe und bei der Spen- 
dung der hl. Sakramente üblich ۰ 


35, In was ۳ ſchließlich die römiſch-katholiſche Kirche 
noch einig? 

Im Oberhaupt, d. h. ſie hat immer und allezeit 
ein gemeinſames Oberhaupt gehabt und dieſes wird ihr 
bleiben bis zum Ende aller Dinge. 


34, Wer 111 8 Dberhaupt? 

Das ift der Papft zu Nom, welchen alle katholiſchen 
Chriften, Biſchöfe, Prieſter, Laien, ſelbſt Könige und Kaiſer 
in geiftliden Dingen unterworfen und zum Ge— 
horſam verpflichtet find. Sn den Pfarreien find die Pfarre 
finder den Pfarrern Gehorſam ihuldig, in den Bisthümern 
die Pfarrer den Biihöfen, und jämmtliche Bifchöfe dem 

Papſt, welder den ganzen ungeheuer großen Körper zu 
“einem Ganzen, eben zur einen fatholifhen Kirche 


verbindet. 


Krone, fo wird dadurd) die Einheit des Neihes nit aufe ۲ 
gehoben, ſondern man huldigt dem, der aus dem Kampfe 
fiegreich hervorgeht. So war es bei den Gegenpäpften. 
Es waren Störungen, aber feine Aufhebung der Cinheit. 

Welch' wunderbares Schauſpiel der Einheit bietet die 
fatholijche Kirche in der Dberhauptsfrage dar. Papit 
Leo XI, ein Greis von mehr als 710 Sahren, ohne — 
weltliche Macht, ohne Heer und Flotte, in jeinen Ralaft 
duch ſeine mächtigen zahlreichen Feinde gebannt, herrſcht 
über mehr als zweihundert Millionen katholiſcher Chriſten; 
die niedrigſten und die höchſten Stände, Könige und Kaiſer 
nicht ausgenommen, erweiſen ihm Gehorfam, Ehrfurcht 
und Liebe und laſſen fi um feinen Preis von ihm 
losreiſſen. | 9 

Das hat Gott gethan und thut es fortwährend und 


„es ift wunderbar in unfern Augen.” ۱ 


30. Sind aber die Vroteftanten nicht auch einig? ۳ 
Sie jind weder in der Lehre, mod in den Safrantenten, | 
noch im Dverhaupt einig. — Und diefe Uneinigkeit it 
nicht erſt in den legten Zeiten entftanden, fon im الا‎ 
fang des lutherifchen Glaubens war man uneinig. Luther 
klagt: „Wir müſſen viel ausftehen und Aergerniß leiden, 
kommt doch eins nach dem andern; wenn eines geſchlichtet 
iſt, kommt bald ein anderes und es iſt gewiß, daß noch 
viele Sekten nad) meinem Tode kommen werden.“t) Der 
Mann hatte Net. Es entjtand bald eine Legion von ۰ 
Seften, alle auf Luthers Standpunkt ftehend: Dfiandriften, 
Schwenkfeldianer, Majoriften, Amsdorferianer ره‎ weßhalb 
ein redlicher Proteſtant Elagte: „das iſt noch das ſchänd⸗ 
lichſte Uebel, daß wir ſelbſt, die wir das Evangelium ber 
fennen, untereinander fo uneins find und einer den andern 
verfolgt. Ach dieſe Munde, die uns der Satan geſchlagen, 
it allzugroß!“?) „Es find unter uns Streitigkeiten über 
nicht gleihgültige Dinge, fondern über das Gefeß, Evan- 
gelium, die Nechtfertigung, die guten Werke, die Sakra— } 
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95, Aber es hat doch auch zu gleicher Zeit zwei, und drei 
Päpſte gegeben — in ſelbiger Bet war doch feine Einheit im 
Dberhaupt? 

Unter den flreitenden Päpjten war immer einer der 
rechtmäßige und bie Kicche hatte nie mehrere Dberhäupter. 
Nur darüber war Streit, welder ber rehtmäßige 
ei. Sn folden politifch-aufgeregten Zeiten ftrebte die 
ganze Kirche mit aller Kraft darnach, die falſchen Päpſte 
zurüczubrängen und alle Katholifen des Erdkreiſes unter 
den Gehorjam 8 rechtmäßigen Bapftes zu bringen. Wenn 
ein König ftirdt, und es ftreiten fich zwei Fürften um die 1) Luthers Tifchreden. Leipz. A. S. 319 

2) rnold, 0-۵. 1. $. ©. 25. 
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mente x. Die evangeliihen Lehrer zanken fi unter» 
einander wie Bejoffene und mit einer Muth, deren fid) 
Soldaten jhämen würden.” Luther felbft lehrte anfangs, 
¢3 gebe drei Saframente, jpäter, ¢3 gebe zwei. „Was 
nit in der Schrift ftehe, Fommt vont Teufel,”1) jagt er 
und dann wieder: „Das Abendmahl fei ein Saframent, 
obgleich es nicht in der Schrift jtehe.”?) Wiewohl die 
‚Kirche von Hl. Geijt geleitet wird, 10 läßt fie Gott Dod 
zuweilen in Irrthum fallen, aub in hoben Sachen 8 
Glaubens.” 3) Ein anderes Mal: „Die Kirche fant nicht 
lügen.”*) „Bont Fegfeuer glaube ich nicht, daß es Noth 
fet, eines zu glauben,” und fpäter: „Bont Fegreuer muß 
‚man fejt glauben und ich weiß gewiß, daß die armen 
Seelen unſäglich Pein leiden, und daß man ihnen mit 
Deter, Faften und Almofen zu helfen ſchuldig ift, was 
man vermag.” Ein anderes Mal: „die Lehre vom Feg- 
feuer kommt vom Teufel her.”5) So fteht e3 bei Meland)- 
thor, und wenn e3 bei den Stiftern des proteftantifchen 
Glaubens jo fteht, was fant man von den andern Lehrern 
dieſes Befenntnijjes erwarten? 


۹ 37. Steht e3 in der Dberhauptsfrage bei den ۵ 
nicht beijer? 

it im Geringſten. In Württemberg ift der König 
۵88 Dberhaupt der proteftantifhen Glaubensbefenntniffe, 
in Baiern der Fatholifhe König Oberhaupt der Brote- 
ſtanten, in England it e8 gar eine Frau, in der Schweiz 
die weltliche vepublifanifche Obrigkeit 2. 


38. Gefällt dir das? 


Das Tann Chriftus nicht angeordnet haben, ۲ 
hätte er einen weltlichen Fürften und nicht den hl. Petrus 
zum Feljen feiner Kirche beftellt. 


۳ 1) Witt. D. U. Th. €. Bom Mißbrauch der ۸ 
1 2) Ebend. Th. 2. 

3) Witt. Poſtille 1568. 

4) Witt. D. W. Ch. 2. £ 5. b. 

5) Ebend. Th. 7. f. 6. 
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39. Sant von einer Cinigfeitim Oberhaupt و‎ * 
der proteſtantiſchen Confeſſion die Rede fein? 


Vein, die proteſtantiſche Confeſſion iſt uneini m 
Dent Oberhaupt. feſ ſt 3 "۹ 
















40. Aber vielleicht ift die proteftantifche Religion doch heilig? 
Dre i j ۹ ebenfowenig. A 





۰ 
“ 


4. Warum nicht? 


‚Denn man einer Religionsgenoſſenſchaft ben Titel 
„Deilig“ foll geben können, fo muß fie nothwendig vont 
einem heiligen Stifter heritammen, fie muß eine Lehre 
haben und Onadenmittel, welche befolgt und angewendet, 
heilig machen, und fie muß aud heilige Mitglieder haben. 
eligi ofen diefe Erforderniffe bei der Heoteitant ET 

Sie treffen bei der proteſtantiſchen Neligion nicht zu ۳ 
wohl aber bei der katholiſchen Riche, ا‎ 


43. Inwiefern treffen fie bei der fatholifhen Kirche zu? 
‚Die katholiſche Kiche Hat in der That und offene 
fundig emen heiligen Stifter, hat eine ۳, 
und heiligmadende Sakramente und ihr allein 


hat es in keinem Zeitraum an Heiligen 
gefehlt. 
















44. Ber Ut Der Stifter der Eatholifchen Kirche? | 
„Es it Chriftus der Herr felbft, und damit ift die 
Heiligteit. der Kirche, foweit fie vom Stifter abhängt, 
Ihon bewieſen. Denn der Heiligfte Fann Dob nur DL. 
Stiftungen machen. | 


45. Iſt auch die Qebre der Fatholifchen Kirche heilig? | 
Ja, GUS demſelben Grund, weil fie nämlich die Lehre 
Chriſti it. „Dein Wort it eine Leuchte meinen Füßen 
und eit Licht auf meinen Fußſteigen.““) Jeſus Iprad: 
„Meine Lehre iſt nicht mein, ſondern deſſen, der mich ge 


1) $î. 118, 105. 
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ſandt Jat“) „Wahrlich, wahrlich, ſage ich رت‎ wer 
mein Mort hört und dem glaubt, Der mich geſandt hat, 
der hat das ewige Leben und kommt nicht ins Gericht, 
 fondern it vom Tode zum Leben übergegangen.’ “) Die 
۱ Kirche kann mit ihrer Lehre alle ihre Gegner 
auffordern, fie follen nur von einem einzigen Sätzchen 
ihres großartigen Lehrgebäudes nachweiſen, daß es nicht 
gut, nicht heilig ſei. Noch hat das Niemand zu Stande 
Zebracht; ſo oft ihre Gegner es auch probirt haben, der 
Verſuch mußte jedesmal ſchlecht ausfallen, weil ihre Lehre 
ganz mit der Lehre Jeſu Chriſti übereinſtimmt. Chriſtus 
روم‎ nur in ihm und ſonſt in Keinem ſei Heil. Die 
Fatholifhe Kirche lehrt dieſes aud. Chriſtus verlangt 
vollftändigen Glauben an ihn und ſeine ganze Lehre — 
die fatholifche Kirche verlangt das gleichfalls und ſchließt 
jeden aus, der nicht die ganze chriſtliche Lehre annimmt. 
Chriſtus verlangt die Liebe Gottes und des Nächſten, die 
katholiſche Kirche verlangt Beten, Faſten, Almoſen, Feindes— 
Liebe, Verſöhnlichkeit, Das alles iſt gewiß gut und chriſtlich. 
Die Lehre der katholiſchen Kirche iſt gut und heilig. 


46. Was für Heilsmittel hat die katholiſche Kirche ſonſt 
noch, welche die würdigen Benützer derſelben heilig machen? 

Sie hat das heilige Meßopfer und die ſieben 
heiligen Sakramente, ſowie viele andere gottesdienſt— 
liche Einrichtungen, welche heilig machen. 
Chriſtus hat die hl. Taufe eingeſetzt, um den Em- 
pfängern Die heiligmachende Gnade zu ſchenken und ۶ 
zu Gottesfindern umzuſchaffen und hat gejagt, wie man 
taufen müfje. Die fatholifche Kirche fpendet Hl. Taufe, 
wie es Chriftus gejagt hat. ES ift fomit die Taufe im 
der Katholischen Kirche ein Heiligungsmittel, weil 
fie den würdigen Empfänger zum Kinde Gottes, ۲ 
heilig macht. 

Shriftus hat die Firmung eingejegt, um die in Der 
Hl. Taufe gejchenkte heiligmakhende Gnade in Der 
heranwachfenden Jugend zu mehren und zu vervoll->- 


1) ٩۵9: 7, 16. — 2) Ebb: 5, 24. 
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kommnen, auf daß bie würdigen Empfänger den chriſt⸗ ۸‏ 
lichen Glauben in Wort und Werk ftandhaft bekennen‏ 
Eönnen. Daß die Firmung von Chrijtus eingeſetzt it‏ 
und daß die katholiſche Kirche fie jet noch fo Tpendet,‏ 


Lehre von der Firmung; die Firmung ift aljo ebenfalls 
ein Heiligungsmittel, durch welches den Chriften dag Ber | 
fenntniß des Glaubens in Wort und That erleichtert, 
ſomit die Heiligmahung mähtig und wirkfjam ger 
fördert wird. J 
Mas {oll ich vom heiligſten Altarsſakrament ſagen, 
von dem Geheimniß, in welchem die katholiſchen Chriſten 
den wahren Leib und das wahre Blut unſers Herrn Sell 


Chrifti unter den Geftalten von Brod und Wein nad 


jeinem Willen und nach feiner Anordnung empfangen, 
wodurdh nicht mehr fie, fondern Chriftus in ihnen lebt? 

So ift هه‎ mit dem Saframent der Buße, der legten 
Delung, der Priefterweihe und Ehe — fie alle ftammen 
von Chriftus her, werden nach feiner Meinung geipendet 


und müſſen deßhalb die Heiligung der würdigen Empfänger 1 


entweder friſch bringen oder fie aufs wirkfamfte fördert. 
Die Dl. Meſſe — fie ift ja die unblutige Erneuerung 
des welterlöfenden blutigen Opfertodes Chrifti, weldes 
die katholiſche Kirche gemäß dem Worte Chrijtt „Ihuet 
۵10108 zu meinem Gedächtniß“ als das wirkjamite Cols 
opfer, Bittopfer, Dank- und Verſöhnungsopfer immerfort > 
auf dem ganzen Erdenrund darbringt, ausführend des 
Heren Befehl und des Propheten Weiljagung: „Vom Auf - 
gang DiS zum Niedergang it groß mein Name unter 
den Völkern, und an jedem Orte wird geopfert werben 
meinem Namen und ein reines Speifeopfer dargebracht 
werden.”!) | 
Mer der Hl. Mefje mit frommen, gläubigem Sinn 
und andächtigem Herzen anmwohnt, wird ftetS einen mûde 
tigen Zuwachs an heiliger Gefinnung und chriftlicher 
Tugendhaftigkeit aus ihr ſchöpfen, da nach der Fatholifchen 


1) Mat. 1, 11. 


wie fie eingejeßt worben, haft du früher gehört in der 
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Lehre die bl. Meſſe den Andächtigen die Früchte Des sen Regenten zur Regierung oder vielmehr sur Unter— 
۱ ns Chrijti bringt. — Aud ۵ Klöjter, im | drüdung, Verwüſtung und Mißhandlung überlaffen hätten? 
welchen chriftliche Sünglinge und Jungfrauen das Ber- Wer zählt die hl. Jungfrauen alle, die ihren Leib und 


ſprechen ablegen, keuſch, atm und gehorfam zu leben, nicht * ihre Seele rein und euich erhalten haben und ben Sanıme 


ſich ſelbſt, ſondern die Chre Gottes und das Heil des ۲ r ion, wohin es geht und ihm ein Lied fingen, das fonft 

Nächten zu fuchen, find herrliche Einrichtungen zur Heili— F O Tan Der Himmel iſt voll Heiliger — 
gung der Menſchen. Ebenſo führt die Heiligenverehrung —4— an ijche Kirche hat fie herangebildet und bildet deren 

zur Nachahmung ihrer —— Ui ne ee SS Heute heran. 

aften, wer kann es leugnen, daß jie ۸ 1% 5 ۰ ۱ iſche G iſi 

1 Gutes (Stiftungen, — e | gebracht? Dat der proteftantifche Glaube auch Heilige hervor— 

Andacht und Werke der leiblichen und getitlihen Barm— ۱ Nicht einen einzigen. Es ift w 

herzigteit) gefehaffen haben? Und ift der Fatholifche 0 | viele rechtſchaffene Broteftanten ai iR BR 

tesdienſt nicht der ſchönſte und erbaulichite von allen! ſelben die jchlechten Katholiken beichämen. Aber Heilige 

Mie erfreut er das Gemüth, wie trägt er Die Seele him— | im beldenm ütbigen Sinn gibt es dort Eine 9 

melwärts, wie läßt er ſie die Noth des Lebens vergeſſen | Dat Gott am Grabe oder auf die Fürbitte eines Beate 

und erfüllt fie mit Freude und Trojt! Die katholiſche ۱ ſtanten Munder gewirkt. Das ift ein ftarkes a ni 

Kirche ift heilig in ihren Heilsmitteln. Aber eben weil || gegen den Proteftantismus! Wunder famen und onen 

fie heilig ift in ihrer Lehre und ihren Heilsmitteln, jo ſtets nur in ber Fatholifchen Kirche vor. 


ie ilige erzeugt. 
hat fie jtetS aub Heilige erzeug ۵ ۱ 50. Sit nicht etwa doch der Stifter der proteftantiichen 
47. Was verftcht man unter „Heiligen“ ? | Religion, Martin Luther, heilig? ۱ 
۱ Man verfteht darunter Chriften, die iO durch Dele | Fri Luther hatte nichts Heiliges an ih: Gr hat als 
denmüthige Tugend hervorthaten und derer Heiligkeit — und Auguftinermönd) zweimal die jungfräuliche 
Gott ſelbſt durch Wunder beſtätigte. Feuſchheit gelobt und hat ſich doch mit einer Kloſterfrau, 
Katharina Bora, verheirathet, obgleich ۵ Hetrath wegen 
I trennender Ehehinberniffe, die er aber verhögnte, Nichts 
war. Aus feinen dießfalliigen Schwächen machte er fein 
Geheinniß, ja rühmte و‎ Seine Zunge war 
eifterlos, jelbjt auf der Kanzel konnte er ſich der ärger— 
مها‎ Reden nicht enthalten. Er jammert amd ſeufzt 














48. Hat die katholiſche Kirche ſolche heldenmüthige, von 
Gott ſelbſt verherrlichte Mitglieder? 

Ihre Zahl iſt ſo groß, daß man ſie nicht zählen kann 
— angefangen von der hl. Mutter Gottes Maria und 
den hl. Apoſteln bis auf die letzten Heiligen, die vom en ۱ 
Dberhaupte der Kirche heilig geſprochen (nicht gemacht) تناو‎ über feinen böfen Zuftand: „Ich fie bier in der 
worden find. Wer zählt die Martyrer, die in den eriten 1 Due und bete wenig und ſeufze nicht für die Kirche 
dreihundert Fahren der blutigen Verfolgung ihr ut ith 4 Gottes. Vielmehr brenne ih von heftigen Be- 
Leben gerne und freudig für den Blauben bingegeben gterden meines ungezähmten- Fleifches, In 
haben? Wer zählt die Bekenner, welche die ſchwerſten الا‎ Der ich im Geiſte brennen follte, ih brenne 
Trübſale, Kerker, Verbannung, Hohn und Spott oft Jahre ‚zom Sleif ch, Lüjternheit, Faulheit, Müßig- | 
lang wegen Chriftus erduldet haben? Wer die hl. Bäpfte ! eit und Schlafſucht.“ Das „Faſten fonnte er nicht 
und Biſchöfe, die eher das Aergſte erduldet haben, als vielmehr „war er ein ſehr ſtarker Trinfer. 
daß ſie die Kirche verrathen, verlaſſen oder ſie den welt— | uther war fein Heiliger... Wer mehr wiſſen will (efe 

۱ Hädler, Eontrov.-Kat. 2, Aufl. 11 / 
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: Evers.) Ich will und barî das Schlimmfte nicht fers 
ſetzen, um fein Nergerniß zu geben. 


51. Sit Luthers ۲0۰6 2 2 

Was er aus der hl. Schrift genommen und erklärt 
hat, wie es die Fatholifhe Kirche erklärt, iſt Freilich heilig, 
das ift aber nicht lutheriſch, ſondern göttliche, von ihm 
nit verderbte Offenbarung. Was er aber ورین‎ 
von Schrift und Erblehre gelehrt hat, ijt jeine ê und 
diefe ift nit heilig. Iſt ¢3 eme heilige — der 
Glaube allein mache ſelig, man brauche die Werke 
nicht nothwendig? Iſt es eine heilige Lehre, man dürfe 
nur feſt glauben, dann können die ſchwerſten Sünden 
uns nicht ſchaden? Iſt es eine heilige Lehre: „Sünige 
feft und glaube noch feſter?“ Das aber find Lehren 
Luther. 


52, Welche Früchte hat diefe Lehre Luthers getragen? 
Die allerfchlimmiten, wie es nicht anders fein konnte. 
Luther gefteht es jelber ein, wenn er jammert: „Ach, 
wollte Gott! wir wären unter dem Papite ; dieſes ſind die 
Früchte des Evangeliums,“ (er meint fein Evangelium —) 
„daß es allenthalben ſo übel zugeht. „Es iſt ein groß 
Aergerniß, daß auf unſerm Theil viel Aergerniß und 
wenig Beſſerung des Lebens befunden wird. Solches 
macht dem „Evangelium“ die Nachrede, daß weltkluge 
Leute ſagen: Wenn es eine heilige und ſelige Lehre wäre, 
ſo würden die Leute ſich durchaus beſſern und frömmer 
werden.”?) ALS die Unordnung in Folge ſeiner falſchen 
Rechtfertigungslehre allzu groß wurde, wünſchte er die 
Einführung des Bannes, daß die Leute zum Wort und 
zur Ordnung gezwungen wären. „Man muß den Bann 
in der Kirche wieder aufrichten, denn der Leute Bosheit, 
Laſter und Untugend nimmt überhand. Alle Laſter und 
Sünden und Schande ſind nun ſo gemein geworden und 

in Brauch gekommen, daß ſie nicht mehr für Sünde und 





‚a ۱ ۱ ۱ 
Schande gehalten werden.” Luther jehnt deßhalb den 
jüngiten Tag herbei, damit die Welt durch den jüngiten 
dag drehe und in einen Haufen falle.) „Ach, es wäre 
fein Wunder, daß Deutichland längft wäre zu Grunde 
gegangen; ja ¢3 ift ein Wunder, daß die Erde es noch 
۲۵۵۲ und Die Sonne noch leuchtet. Sollte Doh für unfere 
ndankbarkeit der ganze Himmel regnen und die Erde 
derjalzen werden, wie Sodoma und Gomorrha worden 
Id, und nicht ein Läublein noch Gräslein mehr tragen 1 
2°) ©o ftanden allenthalben die Früchte feiner Lehre, 
die Erfolge feiner Predigten und Schriften gegen ihn 
‚auf Die böſe Saat feiner eigenen Lehre war aufgegan- 
‚gen und die Früchte ſchmeckten bitter, fo daß er vor ihnen 
zurückbebte, wie der Brandftifter zurücbebt beim Anblid 
Der gräulichen Trümmer, zu welchen feine rrevelhafte Hand 

em blühendes Haus gemacht hat. Nicht lange vor feinem 
| Rode fagte er über feine Schöpfung: „Ad, wir leben in 
des Teufels Neih. Nur weg aus Diefem Sodoma, ich 
vill umherſchweifen und cher das Bettelbrod effen, efe 

ich meine armen letzten Tage mit den unordigen Wefen 1 
in Wittenberg martern will.“3) Aehnlich klagt Meland)- 9 
Hon. Auch Brenz, der Württembergiſche „Olaubensver- 
eſſerer“ bejchreibt uns die Lage ebenfo. „Das Sitten- 
| Derderbnig und die Bosheit feien zu diefer Zeit fo groß, 
0 gar nicht abzujehen fel, wie Jemand auf gute Werte 5 
ein Vertrauen jeßen könne, denn man könne nicht auf 4 
Dirge vertrauen, die man gar nicht habe.” 68 ging um 71 
rt herum fo übel zu, daß er fchreibt, „er werde im 
. Schwarzwald ein Haus und ein Gütlein faufen und ih 
Tt jenem Haus gänzlich abfchliegen, daß Niemand weiß, 
0 id auf Erden lebe. Anderes weiß; ich nicht zu thun.”*) 
پر‎ 50. Warum haben denn die Leute fo fchnell und ſchreck— 
ih aus der Art geichlagen ? 

„Bir haben gelernt,” jagen fie, dab wir allein 
th den Glauben an Sefus 8 jelig 


1) Döllinger, a. a. O. ©. 309. 
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— 20. „Und damit alle Welt jebe, Dab jie 
nicht mehr päpitlich jeien, moh ih auf gute Werke ver⸗ 
laſſen wollen, ſo thun ſie auch keines. Anſtatt des Faſtens 
freſſen und ſaufen ſie Tag und Nacht, anſtatt des Almo— 
ſens ſchinden ſie die armen Leute, anſtatt des Betens 
fluchen, läſtern und ſchänden ſie den Namen Gottes. Die 
Kleidungen find auf das Unfläthigite zugerichtet. Das 
alles muß evangelifch heiſſen.““) Das war allerdings 
nah Luthers „Evangelium“, aber nicht nach dent Evans 
gelium Jeſu Chrifti, wie die katholiſche Kirche ۰8 ۵8 
verfündigt und ausgelegt hat. 


54. Vielleicht hat aber die proteftantiihe Neligton heilige 
machende Saframente ? | 

Luther hat vier oder fünf abgeſchafft, den übrigen 
aber durch ſeine Lehre von der Rechtfertigung und vom 
Glauben, der allein ſelig made, den Boden ausge 
ihlagen. Können fie jo heilig machen, wenn man ihnen 
die Heiligmachung abjpricht ? 


55. W veitere8 Stennzeichen der Wahrheit- trägt die 
ی‎ offenfundig art ſich? 

Sie ift katholiſch oder allgemein. Das jagt 
ſchon ihr Name; aber fie hat auch von Anfang an ihren 
fatholifchen, allgemeinen Charakter durch die fortdauernde 
Verbreitung ihres Glaubens vor aller Welt bewiefen, 10 
daß fie von den kleinſten Anfängen ausgehend jest auf 
der ganzen Welt verbreitet iſt, ganz wie es Chriftus int 
Gleichniß von Senfförnlein bejchrieben bat: „Das Himmels 
veich ift gleich einem Senflörnlein. Dieſes ift zwar 03 
fleinfte unter den Samenkörnern; wenn es aber aufge- 
wachen ift, jo it es daS größte unter allen Samen— 
förnern und es wird zu ۲ Baume, ſo daß auch die 
Vögel des Himmels kommen und in ſeinen Zweigen 


1) Jakob Anderer, Erinnerungen nach dem Laufe der Plaue— 
ten 2c. 1568. ©. 140. 


werden, der mit feinem Tode alle unjere Sünden hes 
Man laſſe uns in ube mit Beten, Faiten, 
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wohnen.“i) Wie klein war die Kirche im Saale zu Seru- 
— an ihrem Geburtstage, am erſten Nfingitfeft, als 

ber hl. Geift über fie ausgegoffen wurde! And [0] — 

Ihre Grenzen find die Grenzen der Erde. Die Zahl der 

Katholiken ift „größer als die aller nichtkatholifchen Chri- 
ſten,“ und fie nimmt von Jahr zu Jahr zu, da Fromme 

und Priefter vom Oberhaupt Der katholiſchen 

| heidnifchen Länder ziehen, den 

A Fatholifchen Glauben unter fchredlichen Mühen und nicht 
| felten blutigen Martyrerthum verkündigen und ſo immer 

neue Dilfer der Kirche Hinzufügen. 


2 
4 


| ۱ 56. Warum verdient die Kirche den Namen 8 
7 noch weiter? | 
| , „Beil fie von Chriftus an immer da war. Es hat 
me feit der Stiftung der Fatholifchen Kirche durch Chri— 
فلا‎ den Herren eine Stunde gegeben, wo die ۸ 
| Kirche nicht in der Welt gewefen wite. In den ۲ 
dreihundert Jahren hat fie mit dem heidniſchen Staat, 
der fie vernichten wollte, den blutigften Kampf um 
ihr Dafein geführt und in den Katafomben und Gefäng— 
| 1۱۵۱ gelebt. ALS fie 8 Heidenthum und den gewalt- 
tätigen heidnifchen Staat zu Boden geworfen hatte, ging 
der Kampf mit den Kebern an, welche ihre den wahren 
۲ chriſtlichen Glauben vergiften und ftehlen wollten, und 
1 diefer Kampf dauerte wieder Jahrhunderte fort und hat 
im Grunde nicht aufgehört bis heute, wo bie katholiſche 
Kirche mit einer Legion von Irrlehrern und Gegnern zu 
kämpfen hat. Abgefehen von vielen andern Beweijen legt 
| die Kepergefchichte allein ſchon dag unanfechtbare Zeugniß 
ab, daß die katholiſche Kirche ſtets in der Melt war. 


21. Iſt ۵۵8 bei der proteftantifchen Neligion auch fo? 

| Diejes Glaubensbekenntniß ift nicht allgemein, nicht 
atholiſch, weder der Ausbreitung noch der Zeit nad). 
Vor Luther war jelbftverftändlich feine Lehre nit Ders 
reitet und nicht vorhanden. Dieſe Neligion ift mit Luther 


1) Matth. 13, 32, 
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entitanden, es fehlt ihr ſomit die Allgemeinheit ganz und 
` gar, fie war vor Luther an feinem Drt Der Welt, nod) 
hat auf der ganzen Welt ein Menjc jo geglaubt, wie 
Ruther. 2 
58. Aber die proteftantiiche Neligion breitet ſich doch aus? 
Es iſt wahr, die Protejtanten ſchicken jetzt auch 
Miſſionäre mit Weib und Kind und viel Geld in die 
heidniſchen Länder, früher haben fie es nicht gethan— 
Aber diefe Männer richten nicht viel aus, da ihnen, weil 
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بسا 


fie nicht den vollen driftlihen Glauben predigen, Der 


Segen Gottes mangelt und ein verjtümmeltes Chrijten- 
tum die Ungläubigen nit anzieht. Während unter Dert 
katholiſchen Miſſionären viele Heilige waren, bie glän— 
sende Wunder wirkten, find die protejtantichen Miſſionäre 
gewiß feine Heiligen und haben nie eine Spur von Wun— 
der gethan. | 
arm, wie die Apoftel, zu den Heiden, bereit ihr Leben zur 


opfern, jondern fie kommen als gut bezahlte, vornehme 


Herren mit Frau und Kind, predigen nicht immer jelbit, 
fondern mande theilen bloß Bibeln aus und meinen, 
wenn die Heiden die Bibel lejen, dann ſeien fie ſchon 
Chriſten. Bis jetzt iſt kein einziger proteſtantiſcher Miſſio— 


Die proteſtantiſchen Miſſionäre gehen nit 


nûr für jeinen Glauben gemartert worden und der Hl. 


Stanz Kaverius hat wohl jo viele Heiden allein befehrt, 
al3 alle protejtantichen Miſſionäre miteinander.!) 


59. Wie lautet nım der Schluß? 

Er lautet: die fatholiihe Kirche Dat auch das dritte 
Kennzeichen, fie ift wahrhaft Fatholijch oder allgemein, 
und fie muß defhalb die wahre Kirche fein. 

50. Aber man heißt die katholiſche Kirche doch die römiſch— 


katholiſche Kirche, beweist das nicht eine Einſchränkung, eine 
Berminderung der Allgemeinheit? 


Gerade das Segentheil beweijt ¢$. Sie wird ۵ 


fatholifche Kirche genannt, weil die auf der ganzen Welt 


1) Schmitt, Erflärung Des Katehismus. B. I. ©. 484. 






ſie weihten und ihnen ihr apoftolifches Amt übertrugen. 





verbreitete Fatholifche Kirche ihr ſichtbares Oberhaupt in 
der Stadt Nom hat und gerade das, daß fie ein Ober 
haupt hat, welches durch Gottes Fügung in Nom refi 

dirt, ermöglicht die Allgemeinheit der Kirche. Ohne diefes 
Oberhaupt würde die große katholiſche Kirche in lauter 


Landeskirchen auseinanderfahren, wie es der prote- 
ſtantiſchen Religion wirklich gegangen iff. Gerade durch 
den römiſchen Papſt iſt die katholiſche Kirche erſt recht 
katholiſch oder allgemein. Auch die Irrlehrer können 
nicht leugnen, daß die römische Kirche katholifch ift. „Wenn 


du auf Neifen in Städte gelangft, jo frage nicht einfach, 
wo das Gotteshaus fet, denn auch die Seften haben ihre 


Tempel; auch nicht einfach, wo die Kirche fet, fondern wo 


die katholiſche Kirche fei, Denn dieſes ift der eigenthünt- 


lide Name diefer Kirche, unferer heiligen Mutter.“ 


61. Welches ۱1۶ das vierte Slennzeichen der wahren Kirche? 
. Das vierte Stennzeichen ift: Die wahre Kirche muß 
apojtolijch jein, mit andern Worten: Ihre Vorſteher, 


die Biſchöfe, den Papſt eingeſchloſſen, find wahre, ununter- 


brochene Nachfolger der Apoftel, ihre Lehre ift der Apo— 
tel Lehre, alle ihre Sakramente find ſchon von den Apo— 
اما‎ gejpendet und das hl. Meßopfer ſchon von ihnen 
gefeiert worden. 


62. Wie ift der Beweis zu führen, daß die ۶۰ 


Kirche apoſtoliſch fei? 
Chriſtus hat zur Ausbreitung des Reiches Gottes 


auf Erden ſeine Apoſtel und als Oberhaupt derfelben ۱ 


den hl. Petrus Deitellt und ift durch diefe Einrichtung die 


Kirche wirklich begründet und ausgebreitet worden. Diefe 


Einrichtung aber follte und mußte, da die Kirche ja für 


alle Zeiten gegründet war, fortdauern und konnte, ohne 


dab die Kirche zu Grunde ging, niemals aufhören. „Ich 
bleibe bei euch bis an das Ende der Melt.“ „Gehet Hin, 
lehret alle Dilfer 20.“ 


63. Wodurch tft nun diefe Einrichtung erbalten worden? , 


Dadurch, Da die Apoſtel ſich Nachfolger wählten und 
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64. Hat dieſe Nachfolge immer ftattgefunden? 

Ste hat jtattgefunden, indem Det 
Leo XII. ein Nachfolger des Bl. Apojtelfürjten Petrus 
it und aub bei jedem ۲ eine ununterbrochene 
Nachfolge bis zu den Apoiteln hinauf ftattfindet. Bifchof 
Carl Joſeph von Nottenburg wurde vom Bifchof Lothar 
in Freiburg, dieſer vom Erzbiſchof Hermann von Bikari, 
diejer vom Erzbiſchof Bernhard Boll geweiht, und fo geht 
e3 fort duch die Jahrhunderte hinauf, DiS man zu einem 
Apojtel gelangt, der feinen Nachfolger weihte. Und fo 
iſt es bei allen Biſchöfen der tatholifchen Kicche heute und 
jo ift e3 zu allen Zeiten gewejen. Die Eatholifche Kicche 
it alfo wahrhaft apojtoliih, da ihre Vorfteher von den 
Apofteln abjtammen. „Ihr {eid erbaut auf die Grund» 
fefte der Apojtel.”') 

65. , Kann die proteftantiiche Religionsgeſellſchaft auch 
apoſtolhiſch genannt werden? 

Es fann nicht der Fall fein, weil fie erft vor 350 
Sahren entjtanden ilt. 

Ihr ſeid zu jpät gekommen, ihr ſeid zu ſpät auf— 
geſtanden, könnet keine Nachfolge nachweiſen, ſeid durch 


Abfall von der alten apoſtoliſchen Lehre in's verſpätete 


Daſein gefommen — jeid nicht apojtoliih, da ihr ja feine 
Biichöfe ۰, 
66. Iſt auch die Lehre der vömifch = katholischen Kirche 


apoſtoliſch? ۱ 
Sie 1۲ es. Die Fatholifche Kirche ift ja bie Fort» 


jeßung der apoftoliihen Kirche — ftanımt ja von dieſer 


her, ſie iſt dieſe ſelbſt, weßhalb ſie auch deren Lehre em— 
pfangen haben muß und denſelben hl. Geiſt, durch welchen 
ſie die wahre und volle chriſtliche Lehre treu und unver— 
kümmert bewahren konnte und bewahrt Dat. Die katho— 
liſche Kirche hat das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß und 
legt dasſelbe ſo aus, wie es in der apoſtoliſchen Zeit und 
ſpäter durch alle Jahrhunderte verſtanden worden iſt. 


1) Eph. 2, 20. 


jeßige Papft 





gelehrt, der Menfch 
im Menſchen allein 


(Chriſten) haben 
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67. Iſt die protejtantiiche Lehre apoftoliich? 

Sie iſt e8 durchaus nicht. Die Apoſtel haben nicht 
habe feinen freien Willen, Gott wirfe 
das Gute und der Menſch wirke nich: 


> 


mit, Oott habe einen Theil der Menſchen, 


Verdammniß geſchaffen, „der Glaube allein rechtfertige,“ 
die Firmung fei ein „Affenfpiel“, das Abendmahl nicht 
ber verwandelte Leib Chrifti, unter Priefter und Laien 
jei fein Unterfchied, die Ehe fet eine „weltliche Pane 
tierung“ 2c. Diefe Lehren und viele andere Srundlehren 
der proteftantifchen Religion find die offenfundigen Irr— 
thümer, wie Zönnten fie von den Apofteln berfonmen ? 
Die Proteftanten haben das ۲, Meßopfer weggeworfen 
und geläjtert. Und doc fagt ber hl. Paulus: „Wir 
einen Opferaltar.“i) Alle die Dl. Väter, 
die Kirchenverſammlungen, die uralten Mekordnungen, 
Altäre, Kelche, Prieſterkleider 2. beweifen das Meßopfer 
als eine apojtolifche Lehre und alg gottesdienftlichen Haupt» 
beftandtheil. Die Eatholifche Kirche hat dasſelhe und feiert 
¢3, wie ¢3 der Hauptjache nad) in der apoftoliihen Zeit 
gefeiert wurde — weßhalb ihr der Titel apoftoliih 
gebührt, was den andern Glaubensbefenntnifien ۶ 
ſprochen werden ۰ 


‚Was folgt nothwendig aus der Thatfache, daß Die‏ بو 
römiſch-katholiſche Kirche diefe vier Stennzeichen Dat und zwar‏ 


allein hat? 






Es folgt unwiderfprechlich daraus, daß fie die allein 
wahre ۷ 06 1, 


Don den Einenfdraffen der Rirdie. | 
69. Weil die Fatholifche Kirche die wahre ift, welche 
Eigenschaften müſſen ihr zufommen ? 
Es müſſen ihr die Eigenfchaften der Unvergäng- 
۱۱0 ۲۵11, der Unfehlbarfeit zufommen und fie muß 
allein felig maden. 


1( Hebr. 13, 10. 
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ohne daß er 8 
| 3 verdiene, zur GSeligfeit, einen andern ohne Schuld zur 
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70. Wie läßt fih die Unvergänglichfeit der 6 
erweiſen? 
Die Kirche, welche Chriſtus geſtiftet hat, alſo die 
wahre Kirche iſt die Sachwalterin des Chriſtenthums. 
Das Chrijtenthum iſt aber für alle Menfchen bis zum 
Ende der Zeiten bejtimmt. ALS Sachwalterin des rifts 
lichen Glaubens muß deßhalb die Kirche die Lehren des 
chriltlihen Glaubens zu Allen bringen, die Gnaden 8 
Chriſtenthums Allen jpenden, durch) das unblutige Opfer 
des Altars die Erlöjfungsgnade Allen zugänglich machen 
— das kann jie nur, wenn fie unvergänglich ift, wenn 
fie nicht ſtirbt. 


71. Iſt der wahren Kirche diefe Unvergänglichfeit ge— 
ſichert? 

Ja, ſchon im alten Bunde wurde ſie ihr verheißen, 
durch Chriſtus mit ausdrücklichen Worten zugeſichert und 
von den Apoſteln auf ſie hingewieſen. 


72. Was ſagt das alte Teſtament? 


„Der Gott des Himmels wird ein Reich ſtiften, das 


niemals wird zerjtört werden...; ¢3 wird ewig dauern.” !) 
Diefe Prophezeiung geht allein an der römiſch-katholiſchen 
Kirche in Erfüllung. 

73. Was ſagte ۵۵ 

„Du Dit Petrus, und auf diefen Felfen will ic) 
meine Kirche bauen und die Pforten der Hölle werden 
fie nicht übermwältigen.” ?) 

Die Apoftel aber erklären die Kirche als „Säule 

` und Grundvefte der Wahrheit.”?) „Die Wahrheit des 

Heren aber bleibt in Ewigkeit,” ebendeßhalb muß aber 
die Kirche unvergänglich fein, weil fie die Säule und 
Grundveſte Der Wahrheit it. Da die römifch-Fatholifche 
Kirche die wahre Kirche it, Die wahre Kirche aber unver- 


gänglich fein muß, jo leuchtet ein, daß die römiſch-katho— 


lide Kirche unvergänglid) ift. 


— — س 


1) Dan. 2, 44. — 2) Matth. 16, 18. — 8) I. Zim,'3, 10 


is 











zu vernichten. 


OM bin bei euch alle Tage bis an's Ende der Welt.“2) 
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, 4. Morin erblidit du noch einen weitern Beweis. für 
die Unvergänglichfeit der katholiſchen Kirche? ` 
Den bandgreiflichften Beweis liefert ihr Dafein bis 
auf den heutigen Tag, troßdem daß die Hölle und die 
Gewalt und Bosheit der Menjchen Alles verfucht hat, fie 
„ES wird dieſes Evangelium vom Neiche 
in der ganzen Welt allen Völkern zum Zeugniß gepredi-⸗ 
get werden und alsdann wird das Ende fommen.”ı) 
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Was in vergangenen achtzehnhundert Jahren nicht ger 
lungen iff, wird in den künftigen Jahrhunderten nicht 
gelingen. Selbft die Tage des Antichrift'3 werden abge 
kürzt. „Zur jelbigen Zeit wird Michael, ber große Fürſt, 
der für die Söhne feines Volkes fteht, ich erheben; denn 
es wird eine Zeit fommen, dergleichen nicht gewejen, feit 
Völker geweſen bis zur ۱ Zeit. Und zur felben Zeit > 
wird dein Volk errettet werden, alle, wele man 
in's Buch des Lebens eingefehrieben findet.“ >) 3 
4 

75. Welches ift die zweite Gigenî römiſch-katho— 
fifchen u SiS Ut die zweite Eigenſchaft der römiſch-kath 4 
Die römiſch-katholiſche Kirche ifl 2 
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76., Welche Aufgabe hat die römiſch-katholiſche Kiche, 
weil fie die wahre Kirche ift, von Chriftus erhalten ? . N 

Sie hat von ChHriftus die Aufgabe erhalten, alle 
Menjchen zu heiligen und zur ewigen Seligfeit zu führen. — 

Chriſtus iſt für alle Menfchen gejtorben. Allein die 
Verdienſte jeines bittern Leidens und Sterbens müſſen 
den einzelnen Menſchen zugeführt werden. Chriftus hat 
die himmlische Lehre auf Erden verkündigt, aber das Licht " 
diefev Lehre muß allen Menfchen bis zum Ende dev Tage 
leuchten und ihnen den rechten Weg duch das Leben in 
den Himmel zeigen. Chriftus hat Sakramente eingefeßt 
zur Heiligung aller Menſchen, aber diefe heiligen Sa- 
framente werden nur von der Kirche bewahrt und richtig 


. 
۰ 1 


1) Matt. 24, 14. — 2) Matth. 28, 20, — 3) Dan. 12, 1. 
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۱ geipendet. Chriftus war zu Lebzeiten der gute Hirte — 
er wollte es aber allen Menſchen jein bi3 zum Ende der 
Melt. Diefe große Aufgabe hat er der "Kirche, feiner 


heiligen Geiſt verfprochen und gefandt, damit fie dieſer 
erhabenen Aufgabe gewachſen wäre. 


77. Welche Eigenjchaft muß aber die Kirche nothwendig 
haben, damit fie ihre Aufgabe löjen kann? 

muß unfehlbar fein.‏ 06اه 
Warum das?‏ .78 0 
۰ 


1 Weil alle Menſchen die Lehre der Kirche hören und 


dammniß. „Wer die Kirche nicht hört, fei dir wie ein 

Heide und öffentliher Sünder.“ Menn aber die Kirche 
fehlbar wäre, wenn jie au Falfches und Irriges lehren 
könnte, dann fönnte ung Chriſtus nit an fie weien und 
una als Heiden und öffentlihe Sünder erklären, wenn 
wir ihr den Glauben verfagten. 


— Zum chriſtlichen Glauben gehört ja eine feſte Ueber— 


e und vollfonmene Gewißheit, daß das von der 


Stiche Gelehrte göttlihe Wahrheit fei. Diefe Gewißheit 
. aber kann uns nur dann entſtehen, wenn die Verkünderin, 
alo die Kirche unfehlbar iſt. 

۱ 


a 


79. Hat aber Ehriftus dem Lehr ° Sir ` der 
اه‎ die A — EDE one Del 
Ja, er ſprach zu feinen Apofteln: „Sp gehet denn 
hin in alle Welt und lehret alle Völker und taufet fie 
int Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen 
Geiftes, und lehret fie Alles halten, was ich 0110 ge— 
boten habe. Und fiehe! ich bin bei euch bis an das Ende 
der Welt.” Wenn aber Chriftus mit den Verkündern 
‚feiner Lehre bis an's Ende der Welt bleibt, dann iſt 
zweierlei gewiß, daß die erſten Verkündiger, die Apoſtel 
Nachfolger haben, d. h. daß die lehrende Kirche fort— 
daure bis an's Ende, und daß ſie unfehlbar ſei. Denn 
wenn Jeſus zu dem beſtimmten Zweck mit der lehrenden 
Kirche iſt, daß ſie die Menſchen aller Zeiten Alles lehre, 













vielgeliebten Braut geſtellt und deßhalb hat er ihr den | 


ben müjjen — und zwar bei Strafe der ewigen Bers 





1 Der Papſt und die Biſchöfe, alfo die vehtmäßigen 
| Nachfolger der Apojtel, unter welchen Petrus das Ober 


7 machen und dab man ihren Ausfprüchen und Entſchei— 


1 allgemeine Concil von ſich, daß es im hl. Geift verſam⸗ 
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was er geboten habe, fo muß dieſelbe ja ۱۳۵9۲2 
bar fein. — 





۹ 


80. Wie wollte Jeſus bei dem Cehramt bleiben? 


Nicht durch perfönliche Gegenwart, wie er bei feinen 
Apofteln DiS zur Himmelfahrt war, fondern duch den 
heiligen Geijt. „3h will den Bater bitten, und er 
wird euch einen andern Tröfter geben, den Geiſt der - 
Wahrheit, damit er in Ewigkeit bei euch bleibe.”2) „Wenn 
jener Geijt der Wahrheit kommt, jo wird er cud ale 
Wahrheit Ichren und euch an Alles erinnern, was ic) 
euch gejagt habe.” °) Diefe Verheiſſung ift ant Pfingit- 
felt in Erfüllung gegangen und feitdem ift der hl. Seil, 
da ja Chrijtus durch ihn bei den Seinigen bleibt, von 
der Kirche nicht gewichen. Dadurch ift die Unfehlbarkeit 
der Lehrenden Stirche gefichert. 








S1. Wer übt das unfehlbare Lehramt in der ون‎ aus 
oder wer jtellt Die lehrende Kirche vor? 


haupt war. So hat es die Kirche ftets gelehrt, daß 
Papſt und Biſchöfe miteinander die lehrende Kirche aus 


dungen, als von heiligen Geiſt berfommend, unbedingt 
glauben und gehorchen müſſe. Schon die Apoftel fagten 
auf dem erſten Coneil zu Serufalem: „ES hat dem او‎ 
Geift und uns gefallen 20.3) und jegt noch jagt jenes 


melt fei und daß man die Enticheidungen der allgemeinen - 
Coneilien jo gut glauben müſſe, wie bie hl. Evangelien. 
Schon Der hl. Gregor der Große fchreibt: „$h nehme 
und verehre die vier allgemeinen Kicchenverfammlungen 
ebenjo wie die vier hl. Evangelien.“*) Das alles könnte 
nicht jo lauten, wenn Papſt und Biſchöfe nicht die Ich 
rende Kirche darftellten und diefe nicht unfehlbar wäre. 3 





1) 4300. 14, 16 ۱. 17. — 2) Joh. 16, 13 u. 14, 96, — 3) | 
Apoftg. 15, 28. — 4) Greg. lib. 1 epist. 24. ۵ 
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832. Eind die Entjcheidungen des Papſtes auch unfehlbar? 

Gewiß, wenn er in Ausübung feines höchſten Lehr— 
‚amtes oder von jeinem Lehrjtuhl aus an die ganze Kirche 
Entſcheidungen über den Glauben und die Sitten erläßt. 
Denn dann übt er واه‎ Dberhaupt der Kirde das 
— Lehramt der Kirche aus. 


338. Sit dieſe Lehre von der Unfehlbarkeit des Papſtes 
auch begründet? 

ga, fie gründet ſich auf Chriſti Wort und die bes 
Ständige Ueberlieferung: 

a) „Du bit Petrus, und auf dieſen Felfen will ich 
meine Kirche bauen und die Pforten der Hölle 





8 werden (۱۵ nicht übermwältigen.“ ) 
bD) „Simon, Simon, jiehe Satan hat verlangt, euch 
: jieben zu Dürfen, wie den Waizen; ich aber babe 


1 für dic) gebetet, daß dein Glaube nicht breche. Und 
du hinwiederum bejtärfe deine Brüder.” ?) 
` C) „Weide meine Länmer, weide meine Schafe.” 


۷ ۳ ROE F 
84. Was lehrt die beſtändige Ueberlieferung? 


, Immer und überall haben die päpftlichen Lehrent- 
Scheidungen als unabänderlic) gegolten und mußte man ° 
ſich ihmen jtetS int Gehorjan des Glaubens unterwerfen. 
Dieſes aber fönnte nicht jein, wenn fie nicht unfehlbar 
wären. Lange Beweife können bier nicht aebracht wer- 
den, man findet jie im jedem Handbuch der Fatholifchen 
Lehre. Das Wort Auguftin’s drückt die bejtändige Lehre 
über diefen Punkt am beiten aus: „Nom hat geſprochen, 
die Sache ift abgethan.“ 
85. Kommt der lutheriichen Yehre die Unfehlbarkeit auch zu ? 
Der lutherifchen Lehre kann die Unfehlbarfeit nicht 
zukommen. 
86. Warum nicht? 
Chriſtus hat, wie wir geſehen haben, die Unfehlbar— 
keit an das kirchliche Lehramt, die lehrende Kirche geknüpft 





1) Matth. 15, 18. — 2) Luk. 22, 31 ff. 
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und hat jeden an die hl. Schrift gewieſen, dort finde 
er den wahren unfehlbaren Glauben, indem der hl. ۶ 
ihm die Wahrheit eingebe. | 


Hat die Erfahrung diefer Lehre entſprochen? 
Ganz und gar nicht. Denn der hl. Geift kann Dod 
nur eine, eben die chriftlihe Wahrheit bezeugen. Die 
` Refer der hl. Schrift weichen aber in dem, was fie aus 
der Bibel gefunden zu haben glauben, gar jehr von 
A einander ab. Luther felbft, obgleih er alle feine Lehren 
|| in der Schrift gefunden haben will, hat ih unzähligemal 
3 widersprochen. Seine Widerſprüche aber hat er als Glau— 
bensſätze verfündigt — wie fünnte feine Lehre unfehlbar 
fein? Der Proteftantismus räumt einem jeden Menjchen 
volle Gewalt in Glaubensjaden ein, und ۵۱۵۱۵ volle Ge- 
walt haben die Proteſtanten ſehr ausgenützt. Was alfo 


| ۱ 87. 


N die einzelnen PBroteftanten als religiöfe Wahrheiten in 


der Bibel gefunden zu haben behaupten, das muß ic 
der Proteftantismus als Lehre der Schrift gefallen laſſen, 
weeil e8 hervorgegangen aus dem protejtantischen Haupte 
grundſatz, ein Jeder dürfe den Glauben aus der Schrift 
| fib Juchen und zufammtenjegen. Wenn aber die größten 
Widerſprüche und deßhalb unter den Brotejtanten Die 
größten Irrthümer walten und der Proteftantismus i 
diefelben gefallen laſſen muß, jo kann wahrli von ciner 
Unfehlbarfeit Feine Rede mehr felt. 


S8. Welches ift die lette Eigenschaft, welche der Fatholie | 


ichen Kirche alS der wahren Kirche zukommt? 
Sie 11 allein feligmadend. 


Dieſe Eigenfchaft hat ihr die bitterjten Nachreden 
zugezogen, man Dat fie für ganz unerträglid, für 
und verdammungsſüchtig gehalten 

und verläftert. Aber man ſchweigt davon, daß das luthe- 
` Tije Bekenntniß, wie wir oben ©. 146 gefehen haben, 
die Alleinſeligmachung aub Für ſich in Anspruch nimmt. 


p 


# 
۹ 


und dieſer deßhalb den hl. Geift gefandt. Luther aber | 
hat das kirchliche Lehramt, die Lehrende Kirche verworfen 


Das lutheriſche Bekenntniß, weil ¢3 glaubt, das wahre 
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3 Chriſtenthum zu befigen, hat darin Recht, daß es fib J 


für alleinſeligmachend hält, daS darf man ihm gar nicht 
übel nehmen. Denn fobald ein chriftliches Befenntnik 
das Gejtändniß von fich-ablegt, daß es nicht allein ſelig 
mache, hat es auch darauf verzichtet, das wahre Chriſten— 
thum zu ſein, weil allein das wahre und volle Chriſten⸗ 
thum ſelig macht. 


89. Hat die katholiſche Kirche den Vorwurf der Unduld— 


ſamkeit und Verdammungsſucht verdient? 

Sie hat dieſen Vorwurf von dem Proteſtantismus 
her nicht verdient, weil auch er von ſich behauptet, allein 

ſeligmachend zu ſein. Sodann aber verdient fie diefen 

Vorwurf überhaupt gar nicht, weil dag Alleinfeligmachen 

ihr allein zufommt und feine VBerdammungs- 
111001 in fib ۰ 


90. Kann die katholiſche Kirche den Beweis liefern, Daf 
fie allein ſeligmachend 2 

a, dieſer Beweis it ſchon oben geführt worden, 
wo gezeigt wurde, Dab Die römijch-Fatholifche Kirche die 
allein wahre Kirche ift und das ganze volle Chrijtenthum 
` Bat und ift. 


91. Kann der proteftantiihe Glaube den Beweis der 
Alleinſeligmachung erbringen ? ven "oz 
Er kann es in Ewigkeit nicht, weil er nachgewieſener 
Maßen nicht die wahre Kirche iſt und das ganze volle 
Chriſtenthum nicht ۸ 


92. Mo liegt allo die Anmaßung 2 
Sie liegt auf protejtantijch-Tutherifcher Seite. Denn 
wenn ich mir eine fo hohe Eigenfchaft wie die Alleinfelig- 
machung zufchreibe, ohne fie beweifen zu fönnen, jo bin 
ich offenkundig anmaßend. 


۱ „3. Wie führt die römiſch-katholiſche Kirche den Beweis, 
daß ſie allein ſelig mache? 


Er kann durch Beantwortung folgender Fragen voll— 
ſtändig geführt werden. 








% 


3 den Glauben, 
nicht, aud braucht man nach ihr die Gebote nicht noth⸗ 
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94. Wodurch werden die Menſchen jelig? 


۱ En, | 


| ۴ Dadurch, da fie Gott erkennen, ihn lieben und ihm 


dienen. „Das iſt daS ewige Leben, daß fie dich erkennen, 
den einen wahren Gott und den du geſandt haſt, Jeſum 
Chriftum.”*) „Wer nicht liebt, bleibt im Tode.“ 2) „Ver 
meine Gebote hat und fie hält, ber ift e8, der mich liebt.“ 3) 
Die Lehre Luthers enthält einen falfchen Begriff von Gott, 
da fie ihm 2. B. die Gerechtigkeit, Die Heiligkeit abjpridht. 
(©. ©. 29, Fr. 17 und 38, Fr. 42.) م6‎ verlangt bloß 
um jelig zu werden, die Liebe aber 


wendig zu halten. Wie könnte fie alfo jelig machen! 


95. Wodurch erkennen wir Gott wahrhaft, wann Lieben 
und dienen wir ۰ 
Wenn wir den wahren, von Chriſtus gelehrten Glauben 
haben, wenn wir feine Gebote fermen und befolgen 
und die von Chriſtus zu unferm Heile eingefegten Safra- 
mente würdig brauchen. „Wer nicht wiedergeboren iſt 
aus dem Waſſer und hl. Geifte, kann in das Neic Gottes 
nicht eingehen.) „Wahrlich, wahrlich, fage ih eud), 
wenn ihr das Fleiſch des Menfchenfohnes nicht ejjet und 
jein Blut nicht trinfet, jo werdet ihr das Leben nicht it 
euch haben.“') Der würdige Gebrauch der hl. Saframente 
iſt deßhalb nothwendig, weil wir ohne fie ung nicht im 
Stande ber Gnade befinden, ebendeßhalb nicht fo glauben, 
lieben und die Gebote halten Fönnen, wie e8 Gott haben 
will und wir die GSeligfeit erwerben können. 


96. fiWo ndet fib nun die wahre Lehre, durch die wir 
Gott erfennen ? 

Sie findet ſich allein in der katholiſchen Kirche, welche 
lie von Chriftus ſelbſt durch die Hände der Apoftel ents 
pfangen hat und ganz und unverfälſcht unter dem Bei— 
ftand des hl. Geiftes bewahrt hat. 


۳ 1) Joh. 17, 3. TEE 2) 1. Sol. 3, 14. — 5) So. 14, 21. 
£ er. 4) Joh. 3, 5. ۳ 5) Gol. 6, 54. 
Hädler, Controv.-Kat. 2, ۰ 12 
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97. Mo finden fib die göttlichen Gebote, duch deren 
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find. Diefe alle werden felig, da bie — Sure 


‚Erfüllung wir Gott dienen und lieben? 
۱ Mieder nur in der katholiſchen Kirche, 
richtig auslegt. 


die fie allein 


98 Mo finden fib die Saframente, die für unſer Heil 
unerläßlich find? 

Sie finden fih in ihrer Vollzahl und richtigen Bes 
deutung allein in der katholiſchen Kirche. 


99. Mag folgt jet aus den angeführten Thatſachen? 


Daraus folgt, daß ſie allein ſeligmachend iſt, da te f 


das, was jelig macht, wahren Glauben, Gebote, Sakra— 
mente allein beſitzt und richtig verwendet. 


100. Bekennt Tih die, Fatholifche Stiche wirklich ganz 
ſtreng dazu, daß fie allein ſelig mache? 

Sa, fie jagt in feierlihitem Ernſte: „A ufjer der 
Kirche ift Fein Heil” Auch hat fie den Ausſpruch 
des hl. Cyprian zu dem ihrigen gemacht: „Wer die Kirche 
nit zur Mutter hat, hat Gott niht zum Vater.” 1) Selbit- 
verftändlich, da Gott angeoronet hat, daß der Weg zum 
Reben durch die Kiche führe. Wer alfo diefen Weg eigen- 
finnig und hartnädig verſchmäht, fügt ۱۱۵ Der göttlichen 
Drdnung, der Ordnung im Neiche Gottes nicht — kann 
alfo Gott nicht zum Vater haben, fo lange er ſich in ber 

Auflehnung gegen ihm befindet. 


101. Liegt aber darin nicht die Verdammung aller ۴ 
firchlichen, 1 ‚dei erifd 
Fatholifche Kirche, und 111 fie fomit nicht wirklich verdammungs® 
füchtig? 

Die Verdammung aller Aufjerkicchlichen Liegt nicht 


Darin. 

102. Welhe Auſſerkirchlichen verdammt die katho— 
liſche Kirche nicht? 

Es gibt Auſſerkirchliche, welche in ihrer Unſchuld 
ſterben, nachdem ſie rechtmäßig und giltig getauft worden 


* 


1) De unit. Eccl. ce. 6. 





fomit auch der lutheriſchen Proteftanten durch die 


















۲ giltig iff, wenn {ie nad) ChrijtiBefehl vollzogen 
wird, indem fie dur) die Taufe Erben Jeſu Chrifti 
und Glieder der wahren katholiſchen Kirche geworden find. 
Die Taufe der Proteſtanten macht nicht deßhalb felig, 
weil fie proteftantifche Taufe, fondern weil fie bie 
katholiſche Taufe ift. Die protejtantiihe Neligion hat 
| bie Taufe bei der Trennung mitgenommen und befhalb 
| i fie heilig und macht heilig und Führt zum Himmel, 

Kann ja nach katholiſcher Lehre im Nothfall Sedermann 
N taufen und ijt ein Priefter dazu nicht durchaus erforder- 
lich. Nur muß man mit Wafjer und mit dem Worte in 
ما‎ Meinung taufen, darf alfo nicht Wein, Bier 
Î oder andere Fünftliche Slüffigkeiten nehmen, wie Luther 
"gemeint Dat. | 


1 : 
۱ 


103. 
ای‎ Mer in einen unverjhuldeten, unüberwind- 
litchen Irrthum ſich befindet und der Meinung iff, ben 
` | | ganzen von Chriſtus geofjenbarten Glauben zu haben, nie 
I an der Nichtigkeit dejjelben zweifelte und nach ſeinem 
/ | Glauben gewiſſenhaft lebte, diefe werden alle felig, da 
` Gott gerecht ift und nur den ſchuldbar Jrrenden ftraft. 

1 104, Welches find die ſchuldbar Irrenden? 

Das find die Auſſerkirchlichen, welche den wahren 
fatholifchen Glauben bei redlichem Suden wohl finden 
fönnten, i) aber um den Glauben überhaupt Nichts 
kümmern oder welche den katholiſchen Glauben قاه‎ 
tigen erkennen, aber aus falſcher Scham, Nechthaberei, 

| weltlichen Schaden denfelben hartnädig von fich weifen 
| ja fogar verfolgen. 
h 


Td 
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105. Werden diefe von der katholiſchen Kirche verdammt? 


1 Auch diefe verdammt die katholiſche Kirche nicht, 

da nicht fie, jondern Gott allein ihr Verſchulden 
| kennt. Doch iſt die Kirche aufs Aeuſſerſte über ihr 
Seil bekümmert, überläßt aber das Urtheil den gerechten 
und allwiſſenden Gott. 
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Mie fteht es mit den erwachſenen Aufjerkicchlichen ? Er 
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106. Was aber hat Gott über 0 ausgeſprochen? 


Sein Ausspruch lautet: „Wer die Kirche nicht ۳ 


jet Dir wie ein Heide und öffentliher Sünder.” 1) 


107. Wer verwirft alfo die gegen die wahre Kirche Wider- 


ivenjtigen ? | 
Nicht die ۳6۲901: 806 Kirche, 
ſelbſt hat über fie das Urtheil gejprochen. 


108. Was folgt daraus? 


Daraus folgt, daß der Vorwurf der Unduldfamfeit A 
und VBerdammungsjucht, den man der fatholifchen Kirche 


macht, unbegründet it und daß alle Aufferkicchlichen, 
denen ihr Heil am Herzen liegt, mit größtem Eifer und 


vedlichiter Abjiht den wahren Glauben ſuchen und fib 


offen ohne Menſchenfurcht ihm anſchließen follen. 


109. Werden alle Katholiken ۰ 
Ale Katholiken, die gläubig find und nad dent 
Glauben leben, werden unfehlbar felig werden. Wer aber 


den Glauben verleugnet oder einen bloß todten Glauben 


hat — der wird verdammt werben. 


110. Was haft du num bisher iiber die Kirche gelernt? 
Sch Habe gelernt, Daf 

a) Der war Glaube zur Seligfeit durchaus nothwendig 
it, daß 


b) der wahre Glaube nur in der wahren Kirche Chrifti 


zu finden ift, daß 
c) die fatholiihe Kirche deßhalb die allein wahre Kirche 
fei, weil fie die Kennzeichen der wahren hat, und daß 


fie, weil fie die wahre Kirche ift, unvergänglich fet 


und allein jelig mache. 


111. Was möchtet du nob mehr von der Kirche willen? 
Ich möchte ihren Begriff kennen lernen, damit ich 
weiß, was die Stirche it, möchte wijjen, wie fie von 


Chriſtus ift gegründet worden und welche Einrichtung er 


1) Matth. 18, 17. 
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: A wir, 





ll Wenn wir bie vergangenen achtzehnhundert Fahre 
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۳ | 
Fibre gegeben hat, damit ich ihr mit ganzer Seele anhan- 
gen kann. | 

8 Dieſen Auffhluß ſollen Die künftigen Fragen und 3 
Antworten dir geben. ۹ 
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Beariff und Sfiftung der ۰ 





112. Was ift nach Fatholifcher Qebre die Kirche? 


13 Ste iſt die von Chriftus geftiftete und 
vom DL Geift geleitete fihtbare- Gemeinde 
| aller rehtgläubigen Chriften auf Erden unter 
einem gemeinfamen Dberhaupte, dem Papſte 
und den ihm untergeordneten Biſchöfen. 


۲ durchgehen, jo finden wir in jedem Zeitabſchnitt eine reli- 
| | giöfe Genofjenschaft, die den Glauben an den breieinigen 
Gott und an Jeſum Chriftum, feinen eingeborenen Sohn 
befannt hat, der die menfchlice Natur angenommen hat, 
für unfere Sünden geftorben ift, der auferjtanden und 
| zum Himmel aufgefahren ifl, der den‘ pl. Geift gejandt 
| hat und alle felig machen will; wir treffen in jeden 
| Zeitabfchnitt eine veligiöfe Gefellfchaft, die einen und den— 
ſelben Glauben bekannte, die gleichen Sakramente Qe 
brauchte und den gleichen Gottesdienft feierte, die unter 
verſchiedenen Biſchöfen ftehend ein allgemeines Oberhaupt 
anerkennt, Dent fie fib in Glaube, Liebe und Gehorfan 
unterwirft. — Reiche find entftanden und wieder ver- 
ſchwunden, Völker find in den Schauplag der Gefhichte 
getreten, haben lange Zeit eine große Nolle gefpielt, find 
aber ſpurlos wieder untergangen. Aber die genannte 
teligiöfe Gefellichaft finden wir zu jeder Zeit in diefen 
achtzehnhundert Jahren. Wir fehen fie viele Mechjelfälle 
durchmachen; aber fie ift geblieben und big auf den Deus 
tigen Tag befteht fie, für die einen der Gegenftand der 
höchſten Freude, für die andern des äufferiten Haſſes. 
| Diele religiöfe Geſellſchaft ift Die Kirche. 
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۳ | 116. Wodurch? 





A I > 


. 113. Wer hat diefe große, 
geitiftet ? 


hl. Geift hat fie duch jeine Herabkunft geheiligt und 
vollendet und die hl. Apojtel Haben fie in der Welt ۶ 


` gebreitet. Weil fie von Chriftus herjtanımt, heißt jie aub 


Die chriftliche Kirche. 


fichtbare religiöfe Gemeinde 


Sefus Chriftus, der Gottmenſch hat fie geitiftet, 4 


“4 





114. Mit welchen Handlungen und Worten hat Ietus Û 


die Kirche geitiftet? 
Er hat an jeiner Statt jeine Apojtel als ſichtbare 
Vorfteher derer, die an ihn glauben, auserwählt und 


ihnen feine Lehre, jeine Sakramente und die Leitung und 


Führung der Gläubigen überantwortet — und da 8 


dreifahe Vermächtniß DiS an's Ende der Welt dauern 


jollte, da ja alle Menſchen jelig werden jollen, fann man 
jagen, er hat ein jihtbares Lehramt, ein jicht- 
bares Priefteramt und Hirtenamt eingefegt. „Wie 


mih der Vater gejfandt hat, jo jende ich euch.) „Gehet 
hin in alle Welt und lehret alle Völker a nie al 3 
und lehret fie Alles halten, was ich euch befohlen Dabe.“%) 


Nachdem er ant legten Abendmahl Brod und Wein vers 
wandelt hatte, jprach er, „Thuet diefes zu meinen Ans 
denken.” © 
> hl. — Sünden nachläſſet, denen 
ind ſie nachgelaſſen; und denen ihr ſi e 
ſind ſie behalten.“ 9 In fe bepalkt TEE 


In den Worten: „Lehret alle Bölfer”, ift das ۰ 


amt, in den Worten: „Ihuet diefes zu meinem An— 
benfen,” und „denen ihr die Sünden nachlajjet,” das 
Priefteramt, und in „Sehret fie Alles halten 2c.“ iſt 
das Hirtenamt ausgejprochen und gegründet ۲۸ 

115. Waren ‚aber die Apoſtel im Stande, die Stellver- 
زا‎ Ba eben ۳ 0 Stirche au jein und dag یب‎ Amt 
in der Stirche jo auszuüben, Wie der Herr 08 in ei ` Ber 
zu feinen Lebzeiten gethan hat? Derr 6۵ in eigener Perfor 
Site hätten e$, da fie pure Menjchen waren, unmög- 
(ih vollziehen können. Aber Chriftus hat fie dazu befähigt. 

1) ٩05. 20, 21. — 2) Matth. 28, 19 u. Mar 33 
3) Gof. 20, 22 f ) 9 u. Marc. 16, 15. 


Cr haudte fie an und jprach: „Empfanget- 
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Ich werde ben Vater 


- Gr hatte ihnen, d. 5. Der Kirche den hl. Geift ver ⸗ 
ſprochen und geſandt. „Bleibet hier in Jeruſalem bis 
ihr mit der Kraft von oben werdet ausgerüſtet ſein.“ 
bitten, und er wird euch einen ۷ 
damit er in Ewigkeit bei ud 
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andern Tröfter geben, 
bleibe.“1) „Am Pfingitfeft entftand plöglid vom Himmel 

her ein Braufen gleich dem eines gewaltigen Windes und 
erfüllte das ganze Haus, in welchem jie verjammelt waren. 
Zungen wie von Feuer erfchienen und ließen fi nieder 
auf jedem von ihnen. Und alle wurden voll des 
hlGeiſtes und fie fingenan, in verfhiedenen 
Sprahen zu reden.”?) Jetzt war die Kirche vole ⸗ 
endet, fie befand fich, freilich als £leines Senfkörnlein, im 
Saale zu Serufalem. Der Hl. Petrus und die übrigen 
Hpoftel, die Jeſus zu Lehrern, Prieftern und Hirten ber 
ftellt Hatte, waren im Saale verfanmelt, babet waren ۳3 
auch andere Jünger des Herrn und einige fromme Männer 
und Frauen. Es war fomit die ganze Kirche, alle 19:6 
Theile im Kleinen verfammelt. — In Petrus war das 
Oberhaupt der Kirche, in den Apofteln Die Biſchöfe, in 
den Jüngern bie PVriefter, Diakonen und in den ۸ 

und Frauen die Gefammtheit ber Laienchriſten vertreten, 
e8 war der bl. Geift über fie ausgegofien — Die Kiche 
war vollendet. Sie ftand da als die eine Braut De 
Heren, als die vollfommene und heilige, an ber kein 
Macdel und feine Runzel zu finden war. 5 


117. Iſt die Kirche in diefem ۲ Zuftand geblieben? 4 
Nein, das Senfförnlein ift zum Welt baum 
geworden. | ( 


118. Wie 1۳۲ das geichehen ? 1 
Die Apoftel haben fie verbreitet und ihre Nachfolger 
haben dieſe Verbreitung fortgeſetzt und ſo wird ¢ ge 
ſchehen bis zum Ende der Welt. ۹ 


4: 


— 


ie 


ی 


۰ 
EY 1 


1) Joh. 14, 16. — 2) Apoſtg. 2, 1—4. 





119. Was haben die Apoftel zu diefem Zweck getban ? 
| Sie aber gingen hin und predigten überall, und 
Ipendeten die Saframente und hüteten bie Heerde Der 
Öläubigen. 

120. War das entiprehend der Abficht und Einjeßung 
Chriſti? 

Ganz und gar. Der Beweis liegt darin, daß der 


„Herr mit ihnen wirkte und das Mort befräftigte duch 


die nachfolgenden Wunder.’ 1) 


121. Was mußten mur alle diejenigen, welche Chriften 
„werden wollten, thun? 

Sie mußten dem Worte der Apoftel glauben, bie 
Saframente würdig empfangen und dem Hirtenamte ber 
. Kirche Gehorfam leijten, und Niemand Eonnte Antheil an 
Chriftus Haben, wenn er nicht in die Kirche eintrat. „Wer 
euch verachtet, verachtet mich.“) „Mer die Kirche nicht 
hört, der fet dir wie ein Heide und öffentlicher Sünder.” 3) 


122. Alſo wäre die Kirche Chrifti fichtbar ? 
Freilich ift fie fihtbar und muß lihtbar fein. 


Die Sichtbarkeit der 1 


123. Warum_ift denn von der Sichtbarfe; 
beſonders die Rede? r Sichtbarkeit der Kirche 
Weil Luther und die Seinigen es geleuanet haben 
daß die Kirche Chriſti ſichtbar fet. BUG ) / 


124. Kann man denn die Sichtbarkeit der Kirche leugnen ? 

Wenn man die Stiftung der Kirche durch Chriſtus, 
die Vollendung ber Kirche duch den HL. Geift und die 
Verbreitung und Regierung der Kirche durch bie Apoftel 
und ihre Nachfolger, Papft und Bifchöfe betrachtet, fo 
kommt e3 einem unbegreifli vor, wie man die Sichtbar- 
keit der Kirche hat leugnen fönnen. Und dennoch 1 8 
geſchehen und jet noch lehrt man protejtantifcherfeits, 


1( Mart. 16, 20. — 2) ۱۱۲. 10, 16. — 3) Matth. 18, 17. 
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geliefert werden, daß bie Kirche Ehriſti 
| Luther jagt: „Der hl Geift und die innere Salbung 
ul lehre einem eben Alles, erzeuge in ihm den Glauben 
und laſſe ihn deſſen gewiß fein. Jeder Menſch werde 
allein innerlich belehrt, und deßhalb ſei Jeder 
der freieſte Richter aller feiner Lehren, d. h. er’ 
bedarf keiner fichtbaren lehrenden Kicche.”1) 


| 125. Worin tritt die Sichtbarkeit der Kirche unwider— 
ſprechlich hervor? | 
1 Darin, dab in ihr Lehrer, Priefter und Hirten find, 
weelche in fichtbarer Weile das Wort Gottes verfündigen, 
die Sakramente ſichtbar ſpenden, das hl. Opfer ſichtbar 
| verrichten, die Gläubigen (als Hirten) leiten, die Fehlenden 
۱ mahnen und warnen, die Hartnädigen aus der Gemein- 
Ihaft ausſchließen. 


| bige find, die das Wort Gottes hören und annehmen, die 
Sakramente von den verordneten Bifchöfen und Priejtern 

empfangen und die Anordnungen ihrer geiftlichen Hirten 
Das macht ja bie Kirche unmiderfprechlich zu 
einer fihtbaren. 


126. Wer hat der Kirche die Sichtbarkeit gegeben? 
| Derjenige, der fie geftiftet hat, Jeſus Chriſtus, indem 
er die Lehrer, Biſchöfe, PVriefter und Hirten aufgejtellt 
und befohlen hat, ihrem Worte zu glauben, die von ihnen 
gejpendeten Saframente zu empfangen und ihren Anord- 
nungen Folge zu leiften. „Wer die Kirche nicht hört, 
ſei dir wie ein Heide und öffentlicher Sünder.” 2) 













| 127. Was gibt e8 nod für weitere Beweife fir die Sicht- 
barkeit der Kirche? | 
In der Stiche werden Stichenverfanmlungen ange⸗ 
jagt und gefeiert, ‚ebenfo werden Glaubensentſcheidungen 
gegeben und Streitigkeiten über den Glauben und bie 


۱ 1) De instit. minist. Ecel. tom. II. Fol. 545. 
Matth. 18, 17. 


N. 


bie Kirche fet unfihtbar. 68 muß deßhalb der Beweis 
ſichtbar iſt. 


IR ۱ Aber qud darin erkennt man die - 
و‎ Sichtbarkeit der Kirche, dab in derfelben gehorfame Gläu- 
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Religion entichieden. » Die Kirhenverfammlungen aber 
ſind gewiß jihtbar. Man fennt den Ort, wo fie gehalten ۱ 
werben, fennt die Theilnehmer, hört und ۲۴ die Bers TF 
handlungen und Entfcheidungen derjelben. ۱ Diele Kichen- 
verfammlungen werden in der wahren Kirche Chrifti ge 
‚halten. Denn Die Apoftel hatten Doch gewiß die wahre 


Kirche Chrifti. Aber gerade fie ſagten eine Kirchenver- 


fammlung in Zerufalem an und hielten fie und auf ۶ 
felben wurde die folgende Anordnung getrorfen: „Es RN 
gefallen dem hl. Geiſt und uns, euch weiter feine Salt 
aufzulegen als dieſe nothwendigen Stüde, daß ihr euch 
enthaltet der Gößenopfer und des Blutes und des ۶ 
ſtickten.““) Aber ſeit dem Apoftelconcil find noch acht« 
zehn allgemeine Concilien gehalten worden, von welchen 
auch die Mroteftanten die erften vier واه‎ rechtmäßig und 
verbindlid” anerkennen. Die Kirche nun, die dergleichen 
allgemeine Concilien, auf welde die ganze Melt ſchaut, | 
feiert, ift doch gewiß 0 
Die fihtbare Kirche ift gemeint, wenn Chriſtus 
fagt: „Eine Stadt, die auf dem Berge liegt, kann nicht 
verborgen fein, ‘aud zündet man fein Licht an und ftellt 
es unter den Scheffel, ſondern auf den Leuchter, daß 8 
Allen leuchte, die im Haufe find. *) 


128. Welches ift der tieffte Grund, daß die wahre Kirche 
. fihtbar {ein muß? 

Der tieffte Grund ift der, daß die ۶ nad) Der 
Lehre des Apoftels Paulus der Leib Chriſti ift. „Ich 
freue mich der Leiden für euch und erſetze das an meinem 
Fleiſche, was an dem Leiden Chrijti für feinen Leib, 








۹ ۳ E ۰ 
8 ۹ 7 8 
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Priefter 2c. vertreten feinen hl. Leib, erheben anftatt feiner 
göttlihen Stimme ihre Stimme zur Verkündigung ſeines 
Mortes, das er ihnen überantwortet, jpenden mit ihren 
geweihten Händen an feiner Statt die hl. Saframente, — 
öffnen ihre Hand zum Segen wie wenn Chriftus es jelbft 
wäre, weil in wahrer Stellvertretung, rufen al3 Hirten > 
die Gläubigen zur hriftlihen Drbnung, wie wenn erjelbit 
۵/8 auter Hirte umherginge. 
Chrifti, alfo ۰ 


129, Was folgt daraus, daß die Kirche der Leib ۲ iſt 

Sie muß auch ſeinen Geiſt haben. | 

In Chriftus war die Gottheit leibhaftig, aber auch ۷ 
in die Kirche ift fein Geift wefentlid und bleibend قاطا‎ 
an’3 Ende ausgegofjen — nämlich der bl. Geift. 
bleibe bei euch قاط‎ an's Ende der Tage.) Was Die 
zweite Perſon in der Gottheit für die Menfchheit Sell 
Chrifti war, das ift der heilige Geift, die dritte göttlihe — 
Er ift die Seele der Kirche und 
die Angehörigen der Kirche find der Leib der Kirche, jo 
daß die Kirche im hl. Geifte und der Hl. Geift in der 


Die Kirche it der Leib > 


Perſon für die ۰ 


130. Nachdem der Beweis der Sichtbarkeit der Kirche 
hinlänglich geführt it, möchte ih doch willen, wie Quther zu 
jeiner unfichtbaren Stivche gefommen iff und was er ۲ ۸ 
Luther Fam auf folgende Weife nothwendig zu ſeiner 
Er hat ja gelehrt, die Ver⸗ 
nunft des Menschen als Kraft Gott zu erkennen, fei durch 
bie Erbſünde ganz und gar vernichtet worden. 


„unsichtbaren“ ۰ 


welcher die Kirche ift, noch fehlt.) Chriſtus aber 4 


ift Sfihtbar im Fleifhe erjhienen, hatte einen 
menschlichen LZeib. In dieſem feinem Leib lehrte, predigte 
er, that Gutes, ließ Sünden nad, ertheilte leibliche und 
geiftliche Wohlthaten, heiligte die Menſchen und ſprach 
jelig. So macht e8 aud die Kirche. Die Päpite, Biſchöfe, 


1) Apoſielg. 15, 28 f. — 2) Matth. 5, 15. — 3) Col: 1, 24. 


was in unſerm Verftand iff, das ift nur eitel Serthun 
Darum Hat der Menſch zu göttlichen 
Sachen nichts Anderes, denn eitel Blindheit, Serthum, 
Bosheit und Unverftand.”?) Das Gemüth ift nad) Luther - 
eine lautere Pfütze aller Bosheiten und Schlechtigkeiten, > 


und ۱ ۰ 


1) Matth. 28, 20. 
2) Witt. D. A. Th. 5. f. 100. 
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der „Wille ift Gott allerdings feind und zuwider, 
der auf nichts Anderes trachtet, denn nur allein auf das, 
jo Gott entgegen und zumider if.” „sch jage, daß Die 
geiſtlichen Kräfte nit allein verderbt, jon- 
dern aud durch die Sünde ganz und gar ver- 
tilgt find, beider, im Menſchen wie in den Teufel.“ 1) 
` Da nun der Menfh nah Luther jo ganz und gar 
` aller geiftlihen Kräfte beraubt ift, jo kann er felbftver- 
ſtändlich auch zu feinem Heile nicht das geringite thun. 
` Soll er nun bod erlöft werden, und die Erlöfung der 
Menihen war ja die Abjiht Chrifti bei jeiner Menſch— 
` werbung, jo muß Gott gar Alles thun, da ein „Klotz, 
` eine Salzfäule”, wie Luther den Menſchen nennt, Nichts 
dazu beitragen können, wenn fie zu SHeiligenbildern ۶ 
gewandelt werden follen. 


131. Wie wird nun die Umſchaffung des nicht blo ver: 
wahrloſten, jondern gänzlich um feine höhere Anlagen gekom— 
` meren Menſchen nab Luther zu Stande gebracht? 

Die hl. Schrift ۱۳ das einzige äuffere Nets 
 tungsmittel und jobald der Menſch die hl. Schrift 
lieft, dringt ifr Inhalt durch die Erleuchtung des Hl. 
Geiſtes in den Menfchen ein. Sebt 1۳ er göttlich belehrt 
und dieſe göttlihe Unterweifung it der Urfprung feines 
` Glaubens. Was er beim Sefer der hl. Schrift von gött- 
lichen Dingen findet, das hält er für wahr, weil er ja 
der Meinung ift, der hl. Geift Leite, regiere und führe 
ihn fiber, bewahre ihn "vor Irrthümern und crfchliche 

ihm alle Geheimnifje des Neiches Gottes. — Luther lehrt: 
„Gott hat uns durch die hl. Schrift feine Lehre einge- 
` pflangt, der hl. Geift erläutert und erklärt fie dem Lefer, 

ichliegt ihm den wahren Sinn derfelben auf — und über- 
zeugt ihn von der völligen Wahrheit deſſen, was er in 

der Schrift gelefen hat. Der Glaube wird innerlich von 
Gott felbft gelehrt.” ?) 


1( SUED. W Th. فا‎ 1 9. 
2) De inst. minist. en Opp. tom. U. f. 584, vgl. 


Möhler, Symb. 5. Aufl. S. 40 
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Erkenntniß der hriftlichen Wahrheit Fommen und innerlich 
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132. Führt diefe Lehre zur unfichtbaren Kirche? 9 

Ganz von felbft. Denn um redhtgläubiger Chrift 
zu werden, braucht e3 gar Nichts, als das, Lefen der Hl. 
Schrift, die vom hl. Geift erklärt wird. Diejenigen nun, 
welche die HI. Schrift Iefen und ben hl. Geiſt in fib 
wirken laſſen, find die rechtgläubigen Chriften. Da aber 
die Erleuchtung des Hl. Geiftes und der duch diefelbe 
erzeugte Ölaube etwas Innerliches, Unfichtbares iff, das 
nit von Menjchen gejehen und beurtheilt werden fant > 
und darf, da es ein göftliches Merk ift, alfo aud nur 
Gott bekannt iſt, ſo kennt nur Gott und ſonſt Niemand 
die Rechtgläubigen, und dieſe bilden mit einander die Kirche, 
welche auf dieſe Weiſe nothwendig unſichtbar genannt 
werden muß. Von einer lehrenden Kirche fant da nicht 
mehr die Rede ſein, da „der Menſch“, wie Luther ſagt, 
„von Gott allein belehrt wird!” Gott allein iſt der Lehrer 
durch die hl. Schrift. ۱ 


133. Wenn Got er i ch di rift 
— was folgt ie ne LE Ne ls ie 

| Sie mußte nach Luther nothwendig wegfallen, da fie 
ertheilt wird, um die Gewalt zu Iehren, zu opfern 2C. zu 
übertragen und die Gnade verleiht, diefe Aemter wirdig 
und fruchtbar zu verwalten. Aber gerade diefer Nemter 
bedarf es nicht mehr, da Alle durch den hi. Geift zur 
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geweiht werden. 


134. W itern Irr ee 
Kirche fei a ۳ I E ی‎ ۰ 
‚ Die Folge war, daß nach Luther „alle Menſchen — 
die aus der Taufe gekrochen, Prieſter, Bifhöfe und Papft — 
jeien.“?) „Die Priefterweihe fet eine Shmiererei und 
Betrügerei, die Priefter feien lügenhafte Fragen, 
wahre Satanspriefter.” Alle können lehren, Sünden ver- 
geben, Sakramente jpenden, da alle Gläubigen eine 
priefterliche Weihe erhalten haben, nicht bloß der 
Papſt 2C. | 
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| 135. Aber Luther ließ im feiner Religionsgenoſſenſchaft 
doch Prediger, die Brädifanten zu, wie fommt das ? 1 
`` Dau wurde er durch die Gewalt der Umſtände ge- 
nöthigt. Denn wenn Alle predigen und lehren wollten, 
` fo mußte nothwendig die größte Umordnung entjtehen. 
Um diefe Unordnung nicht auffommen zu Lafjen, jo ſoll 
` man, jagt Luther, Einem ober Mehreren aus ber Gemeinde 
` bas Allen zuftehende Necht, zu predigen, übertragen. 


1 136. Wie fol diefe Uebertragung der Zehrgewalt erfolgen ? 

h Nach Luther follen Die Angefeheneren der Gemeinde 

` bem auserwählten Prädikanten die Hände auflegen, dieſes 

ſoll das Zeichen ſein, daß ſie ihm ihr Lehrrecht über— 
tragen haben. 


137. War das nicht die katholiſche Prieſterweihe? 

Das war eine ganz verfehlte Nachäffung der Prieſter— 
weihe, hat aber mit dem Weſen und ber Wirkung ber 
E wahren Prieſterweihe Nichts gemein, weßhalb den prote- 
` Stantifchen Prädikanten feinerlet priefterliher Charakter 
> zukommt. | 
۱ 138. Zit die Lehre, daß ‚alle Chriften Priefter und Lehrer 

feien, eine aboftolifche, ſomit eine chriftliche ۶ 
۳ Sie fteht mit dem alten und neuen Teftament in 
ſchreiendſtem Widerſpruch. 


۰ 


۱ 139. Warum? 

۱ Sm alten Teftament hat Gott ſelbſt das prophetifche 
` mt, das priefterlihe und das königliche Amt (Hirten- 
` amt) eingejeßt. 


140. Und im neuen Teitament? 
| Chriftus ſprach zu feinen Apofteln: „Gehet hin und 
lehret alle Völker und taufet 2c. und lehret fie Alles 
1 halten, was ich euch geboten habe.“ 
| Und der hl. Paulus: „Sind denn alle Mpoftel, 
` find alle Propheten, find alle Lehrer?”') Mit 0 


1) I. Eor. 12, ۰ 
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Sätzen ift die Tutherifche Lehre vom allgemeinen 
| Priefterthum {hon gerichtet. 


141. Hat es aber mit der Unſichtbarkeit der Kirche nicht 
doch feine Nichtigkeit, da nur die vom hl. Geiſt Unterrichteten, — 
Geſalbten und Gebeiligten wahre Kinder Gottes find und die 
Kirche ausmachen, diefe inmerlihen Eigenichaften aber unfiht 
bar und nur Gott befannt find? 


| So viel allerdings ift richtig, daß die durch den Hl. 
Geiſt geheiligten Chriften, aljo die Gerechten die Kern 
truppe der fichtbaren Kirche ausmahen, daß die Uns 
gläubigen, die Scheinheiligen, die [hweren Sün- — 
dev überhaupt, nur todte Glieder der Kirche, todte Glieder 
am Leibe Jeſu Chrifti find. Aber deßungeachtet anit 
man nicht jagen, daß die wahre Kirche nur aus Heiligen 
beſtehe, vielmehr gehören auch die böfen entarteten Chriften, 
fo lange fie leben, nod zur Kirche, von der fie ۵1 im 
Sterben, wenn fie ſich nicht vorher befehrten, auf ewi 
getrennt werden. u. N 
Das läßt fih aus der hl. Schrift erkennen. — 
Der Herr vergleicht feine Kirche mit einem Ader, auf > 
dem nicht bloß MWaizen, fondern auch Unkraut wählt. 
Unter dem Waizen find ja gewiß die wahren guten Chrie 
ften, unter dem Unkraut die Scheinchriften verjtanden. 
Nach Luther gehören die legten nicht gur wahren Kirche, 


find alfo getrennt von ihr Schon in diefem Leben. ER 
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۱ 142, Sft Letzteres Chrifti Lehre? 


۳ 3 Nein, denn Der Herr fagt: „Laſſet beides mit einander 4 
wachſen bis zur Ernte, und zur Zeit der Ernte werde id 
den Schnittern fagen: „Sammelt zuerft das Unkraut und 
bindet ¢3 in Bündeln zum Verbrennen.) Die fathor | 

liſche Kirche Hat alſo Recht, wenn fie die Scheinchriften 

noch zur Kirche rechnet und auf ihre Belehrung wartet 

Bon der Kirche geſchieden werden fie, wenn fie in Del 
Unbußfertigkeit verharren, exit im Tode. 8 


1) Matth. 13. 30. 





‚halten haben jollte, jo hätte Ehriftus für das Aufjchreiben 
dergleichen gethan, wohl aber hat er ein Lehramt und 


euch bin und jchreibet meine Lehre, fondern er ۰ 


für die weitere Berbreitung feines Neiches fein. 
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143. Hat e3 aber damit feine Richtigkeit, daß die ۶۰ 
einzig und allein durch das Leſen der bl. Schrift und durch 
den Beiligen Geiſt entiteht? 

Wenn der Glaube allein durch die hl. Schrift und den Hl. 
Geift die Kirche gegründet, jomit die Kirche geftiftet und er— 

I 


۰ 41 ۱ 
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ein Priefteramt und ein Hirtenamt beftimmt, daß jene 
Lehre verbreitet 2c. würde. Er hat nicht gejagt: Seßet 
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ſeiner Lehre und die Verbreitung derſelben durch die 
Schrift offenbar Sorge tragen müſſen. Er hat aber Nichts 


„Gehet hin, lehret alle Völker“ ꝛc. Der göttliche Heiland 
predigte mündlich und die mündliche PBredigt des Herin | 
ſollte für alle Zukunft die richtige Norm und Vorſchrift | 


Wenn duch die Bibelverbreitung der Glaube hätte. 4 
verbreitet werden müſſen, dann hätte es lange Zeit ger 


habt — denn die hl. Schriften find von den Jüngern 
des Herrn erjt jpäter verfaßt worden und noch viel jpäter 
wurden fie zu einem Buche, eben der bl. Schrift, Qe 1 
10111111611. Lange bevor die hl. Schriften erxiftirten, 4 


hat e3 zahlreiche blühende Gemeinden gegeben, deren Mit» 
glieder doch offenbar nicht durch das Lefen der bl. Schrift 
hriftlich geworden waren, vielmehr durch die mündliche 
Lehre der Apoftel und ihrer Nachfolger, die von den ۰ 
fteln amtlich aufgejtellt wurden. 


144. Sit, e2 aber richtig, daß die Lefer der Hl. Schrift 
vom hf. Geiſt innerlich jo belehrt und geleitet werden, daß alle 
Cefer die hl. Schrift richtig verftehen, jomit den wahren Glau— 
ben finden ? 

Das ift die größte Täuſchung. Der Hl. Geiſt 
würde nur jeden Sefer das Nichtige finden laſſen, fomit 
unfehlbar machen, wenn Chriftus die Verbreitung einer 
Lehre an das Leſen der hl. Schrift und den privaten 
unfehlbaren Beiftand des hl. Geiftes gebunden hätte, Wir 
willen aber, daß Chriſtus das nicht gethan hat. 
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145. Beweiſt nicht Der Erfolg, daf der BL. Gei ۱ 
Leſen der hl. Schrift nicht unfehlbar macht? (۲. Geift beim 


Der Erfolg des Leſens beweift, daß der bl. Geift 
oft gar nicht dabei ift. 


146. Wie fo? 
Chriſtus hat nur eine Lehre, eben feine Lehre ge- 
predigt. Der hl. Geift hat diefe eine Lehre zu bes 
zeugen. Wenn man ihn nut an die Schrift bindet 
und er jedem Sefer das Richtige erkennen läßt, fo müffen 
auch alle Sefer in der hl. Schrift die gleiche Lehre, die 
agent Wahrheiten, die gleihen göttlihen Geheimniffe 
finden. 


1 147. Finden alle Lehrer der hl. Schrift 9i ۳9 
heiten eh ben hl. Geiſt Berauz و 6۳۳ ام‎ 
65 it nicht jo. Faſt jeder Lefer widerfpricht Dent 
andern. Die einen finden, es gebe zwei Sakramente, die 
andern drei, wieder andere gar feine, der Menfch werde 
durch den Glauben allein, und andere, nicht duch den 
Glauben allein werbe er gerechtfertigt, einige finden die 
hl. Schrift ganz göttlich, andere finden in ihr nichts Gött- 
liches, viele Leer gottlofer Geſinnung halten die Ll. Schrift 
für ein Fabelbuch. Dieſe jo ganz verſchiedenen Nefultate 
fönnten aber beim Leſen der Dl. Schrift nicht heraus- 
kommen, wenn der hl. Geift jeden Lefer innerlich unfehl- 
bar belehrte. Das iſt jomit eine handgreiflihe Täuſchung! 
Die Unfehlbarfeit iſt eine Eigenſchaft der ganzen Kirche 
Chriſti und nicht eines jeden Lefers der hl. Schrift. Alfo 
mit der unfichtbaren Kirche und mit der Entftehung Ders 
ſelben durch das Leſen der Schrift ۱۲ es Nichts. 


Pon Der Prifallung Der Kirche. 


148. Welche Einrichtung VBerfaffung) hat Chriftus feiner 
Stivche gegeben ? 

a) Er hat den Apoftel Petrus nebft deffen Nachfolger 
zum Fels und zum Oberhaupt feines Neiches auf 
Erden beftellt, Damit bie ganze Kirche auf ihm ruhe 
und von ihm geleitet und regiert werde. 

Hädler, Eontrov,-Kat. 2. ۰ 13 
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2 b) Er hat fodann die übrigen Apojtel und ihre Nach— 
| folger, die Bifchöfe zu Negenten zweiten Ranges, 
zu Säulen jeiner ۵۵ beftellt, damit fie in Unter— 
ordnung und Gehorfam gegen Das kirchliche Ober— 
haupt und in hl. Liebe zu ihm kleinere Theile der 

Heerde 6 leiten, lehren und ۰ 

c) Zudem find in den Priejtern, Die man gewöhnlich 
die Nachfolger der von Chriftus bejtellten zweiund— 
fiebenzig Singer nennt, den Biſchöfen für einzelne 

Heinere Seeljorgsiprengel Gehilfen gegeben, welche 

unter fteter Beobachtung ihrer kirchlichen Unterord- 

nung die Seeljorge ausüben. 

149. Welches Verhältniß haben nun die Untergebenen in 
Her Kirche gegen ihre Vorgejegten ? 

Die Pfarrkinder haben die Pflicht des Gehorfams 
gegen bie Pfarrer, alle Pfarrer mit ihren PBfarrkindern 
die Pflicht des Gehorjams gegen die rechtmäßigen Biſchöfe, 
und ſämmtliche Biſchöfe mit allen ihren Bisthumsange— 
hörigen die Pflicht des Gchorfams, der Liebe und der un- 
auflöslihen Vereinigung mit Dem jeweiligen Dberhaupt 
der Kirche, den Päpften, jo daB die ganze Kirche ein 
Geib ift, deſſen Glieder die ganze Erde umfpannen und 
die alle in dem Oberhaupte zu einem Ganzen in Chris 
us durch den Dl. Geift verbunden find. Dieſe Ueber- 
ordnung und Unterordnung, die unter den Gliedern Der 
Kirche ftattfindet, das iſt die Verfaſſung, die Einrichtung, 
welche Chriſtus ſeiner Kirche gegeben hat. 
| 150. Welches find die bleibenden Einrichtungen, Die 
Chriſtus feiner Kirche gegeben hat und die {omit göttlichen Ur— 
ſprungs ۶ 

Es ift das Papſtthum und das Bifchofstyum oder 
das päpftlihe und das bifchöfliche Amt, 


Pon dent Paplle vder Oberhaupt ver ۰ 


151. Iſt es wahr, was ich oftmals gelefen habe, im Anz 
fange habe es fein Papſtthum gegeben? 


Es ift wahr, man hört und lieft das taufendnal, 


aber e3 ift völlig unwahr. 
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152. Wie alt ift denn das Papſtthum? 7 
Es iſt mit der Kirche zugleih von Chriftus geftiftet 
worden. 
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153. Sollte da3 wahr fein ? 


Das ift fo ſehr wahr, als die Dl. Evangelien, wele ۳۷ ۱ 
diefe Stiftung berichten, göttlih wahr ۰ # 
154. Als die Kirche zur Lebenszeit Chriftt im Entftehen 
war, wer war ihr Oberhaupt? KL 
Offenbar Chriftus feloft, und es bedurfte jelbjtverr 


der Seelen ift und fich jelbjt al3 Haupt über die ganze 
Kirche, die fein Leib ift, gegeben hat. ?) 8 


155. Wollte Chriftus auch, nachdem er auf Erden niht k 
mebr wandelte, das Oberhaupt der Kirche bleiben? 1 
Er wollte und will das Dberhaupt der Kirche bis ER 
an’3 Ende der Welt bleiben. „Er iſt das Haupt De 
Leibes der Kicche, er, der da 1۳ der Anfang, der Erſtge— 
borene unter den Todten: damit er in Allem den Bors 
rang habe.” ”) 4 
156. Wie heift man mn Chriftus als Oberhaupt der 
Kirche jetzt, da er nicht mehr fichtbar auf Erden wandelt? 
Man heißt ihn und er ift das unfichtbare Ober 
haupt der ۰ 
157. Da aber die wahre Kirche fichtbar ift und auf Erden 
weilt, was mußte fie notbwendig haben? — 28 
Sie mußte auch ein ſichtbares Oberhaupt haben. 


158. Woraus jehen wir das? 
— Mir fehen ¢3 daraus, daß Chriſtus feiner Kirche in 
dem Apoftel Betrus ein Oberhaupt gegeben hat. Dem, 
was Gott thut, ift nothwendig und zugleich das Beite. 
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1) Eph. 1, 22, 28. 
2) Gol. 1, 18. 
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159. Wie wird der Beweis geführt, daß Chriftus „der 
Simon, des Jonas Sohn“ zum Oberhaupt der Kirche bes 
ſtimmt bat? 

Auf unmwiderleglide Weiſe. 

Andreas führte feinen Bruder Simon zu Jeſus und 
der Heiland fprad zu ihm: „Du biſt Simon des 8 
Sohn, du ſollſt Kephas heißen, weldes verdolmeticht wird: 
Betrus.”2) 

Dieſe Namensveränderung, die Chriſtus an Simon 
vornahm, deutet etwas Bejonderes und zugleich Großes an. 
Denn Petrus heißt: Fels. 

Heute, wo ich dieſes ſchreibe, it Petri Stuhlfeier. 
Und das Tagesevangelium lautet: „In jener Zeit fprad) 
Jeſus zu feinen Jüngern: für wen halten die Leute den 
Menſchenſohn? Sie aber jprahen: Einige jagen, du 
feieft Johannes der Täufer, andere aber du ſeieſt Elias, 
einige du ſeieſt Jeremias oder einer der Bropheten. Jeſus 
ſprach zu ihnen: Wer aber, jagt ihr, daß ich fei? Simon 
Petrus antwortete und ſprach: Du biſt Chriſtus der Sohn 
des lebendigen Gottes! Jeſus antwortete und ſprach zu 
ihm: Selig biſt du Simon, des Jonas Sohn! Denn 
Fleiſch und Blut haben dir daS nicht geoffenbaret, ſon— 
dern mein Water, der im Himmel it. Und auch ich ۶ 
bir: „Dur bift Petrus (das ۱۶ Kels), und auf dic» 
fen Felfen will td meine St it cl) ۵ bauen und 
die Pforten der Hölle werden fie nicht über- 
wältigen. Und ich will dir die Schlüffel des 
Himmelreihs geben: Alles, was du auf Erden 
binden wirft, wird aub im Himmel gebunden 


jein, und Alles, waS du auf Erden löſen wirft, 


wird auch im Himmtel gelöjt fein.“ ?) 


100, Mas enthalten diefe Worte? | 
Sie enthalten die Verheifung zweier großen Vor— 
züge: Chriſtus verfpricht, er wolle eine Kirche bauen, die 
unüberwindlich fei felbit für die Pforten der Hölle, und 
diefe feine unüberwindliche Kirche wolle er auf Petrus 


1) Joh. 1, 42. — 2) Matth. 16, 14—19. 
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bauen, der für diefelbe das Fundament fein jolle, auf 


den fie ruhe. Durch die Gründung der Kirche auf diejem 
Fels joll fie gejichert fein gegen die Mächte der Hölle 
alfo gegen Irrthum, Lüge und Gewalt. — Sofort vers 
Ipricht Chriftus dem Petrus die Schlüffel des Himmel- 
reiches. Wenn man jemand die Schlüffel 3. B. zu einer 
Stadt übergibt, jo heit das ihm die höchſte Gewalt, die - 
Negierung der Stadt übergeben. Petrus Sollte demnach 
die höchſte kirchliche Gewalt empfangen, die Gewalt, die 
Kirche, alfo das Himmelreih den Würdigen zu öffnen 
den Unmürdigen zu ſchließen. Das päpftliche Amt bejteht 
aber gerade darin, Fundament und Oberhaupt und ober- 
fter Nichter in der Kirche zu fein, und es iſt fomit dag 
Papſtthum mit diefen Worten von Chriftus in Ausſicht 
geſtellt worden. 

161. Wann iſt dieſes Verſprechen durch Chriſtus erfüllt 
worden? 

Es war nach der Auferſtehung des Herrn am See 
Geneſareth. Dort fragte Chriſtus in Gegenwart der an— 
dern Npoftel den Petrus dreimal reierli um feine Liebe 
in folgender Weife: „Da ſie das Mahl gehalten hatten, 
Ipricht Yelus zu Simon Petrus: Simon, Sohn des Johan— 
nes, liebft du mich mehr als mich diefe lieben? Gr 


{prit zu ihm: Ja, Herr, du weißt, daß ich dich Liebe, 


Er fpricht zu ihm: Weide meine Lämmer. Miederunt 
jpricht er zu ihn: Simon, des Johannes Sohn, liebſt du mich? 
Er Spricht zu ihm: Ja, Herr, Dit weißt, daß ich dich liebe. 
Er fpricht zu ihm: Weide meine. Lämmer. Zum dritten 
Mal Spricht er zu ihm: Simon, des Johannes Sohn, ۴ 
du mich? Petrus ward traurig, daß er zum dritten Mal 
zu ihm jagte: liebſt Du mich, und jprach zu ibm: Herr, 
du weißt ja Alles, du weißt, daß ich dich liebe; und er 
ſprach zu ihm: Weide meine Schafe.”t) 
162. Was ift unter den ۸ Schafen 3 
teten Was Ut unter den Lämmern und den Schafen zu 
‚ Offenbar die ganze Heerde Chrifti, ſomit die Bischöfe, 
Briefter und die ganze Laienſchaft. 


1) ۵9. 21, 15-17. 
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Himmelfahrt des Herrn diefes Amt ausgeübt hat und dag 
die übrigen Apoftel und ihre Nachfolger, die Biſchöfe, den 
Petrus und feine Nachfolger auf dem biſchöflichen Stuple 
zu Nom ftetS anerkannt haben. ALS an die Stelle ۵8 
Nerräthers Judas ein neuer Apoſtel gemählt werden 
jollte, „ſtand 5 aufin der Mitte der Brü— 
der.“!) Zu diejem bemerft gar gut der hl. Chryſoſto— 
mus: „ES war dem Petrus von Chrijtus die Heerde an— 
vertraut worden und als der erite in der Genoſſenſchaft 
beginnt er immer zuerjt zu reden. Nach der Geiltesjen- 
dung tritt Petrus wieder auf, um vor den verjammelten 


163. Und unter dem „Beiden“ ? 
1 Soviel als regieren, herrſchen. Es folgt deßhalb 
mit Gewißheit, da Chriſtus den Petrus zum oberjten 
Renfer und Leiter feiner Heerde, Somit zum Oberhaupt 
der Kirche definitiv aufgeitellt hat. 


- 164. Hat Chriſtus die andern Apoitel nicht mit gleichen 
oder ähnlichen Worten angeredet? 

Gr hat aud ihnen Die Schlüſſel des Himmelreichs, 
die Binde- und Löſegewalt gegeben, denn auch ſie ſind 


hohe Prieſter, Lehrer und Hirten des chriſtlichen Volkes. 
Aber zu Petrus hat er im Befondern gejagt: „Dir über— ` Guben zu predigen, worauf ih dreitauſend bekehrten. 
gebe ich bie Schlüffel des Himmelreichs.“ Nur zu ihm: 4 Petrus mar der Mund Aller; aber die Elf waren zus 
„Petrus, Di bit ein Fels, und auf diefen Felfen will | Gege, um feine Worte mit ihren Zeugniffe zu ۰۶ 
ich meine Kirche bauen.” Nur zu ihn: „Weide meine 1 tigen.“ *) Auch Paulus wünſchte den Petrus zu jehen 
Sämmer, 0 meine Schafe” Wer will Da noch ۰ und verweilte fünfzehn Tage bei ihm. „Denn e8 war 
leugnen, ba Chriftus den Petrus zum Oberhaupt der 1 billig, dab er den Petrus zu ſehen wünjchte, da diejer der 
ganzen ۴ gemacht habe? (0 — te er E — 2x und der Heiland ihm die 
۱ ۱ ۱ ۱ Sorge für Die ganze dirche anvertrau u3 . 

am en A en Apoftel machte ſich Der Herr überhaupt A ganze a beit Petrus für ihr er ۳ A 

Mit Simon Petrus: | 8 ام(‎ i allgemeine. ma von Ephe⸗ 

In des Petrus Schiff ftieg er und Lehrte das Volk De en Sl از‎ ja allen Jahre 
som The au SIM ferne ber Dere auf, Menfden | und das Diecbunt ber اما‎ bie Stule des Glaubens 
te ae ۲ ی‎ I u ee | qb die Grundlage der fathotifhen Kirche, die —5 — 

— — * 
ſcheint er beſonders nach ſeiner Auferftehtng, ih 7 ver⸗ | 2 —— nn ie t, der bis jest und immer 
fündigt را وی ی ی‎ Ah — werde. Für — Nachfolgern. Lebt: und a 
hetete er allein und machte ihn ſo zum unfeblbaren Lehrer | 157. Da die oberfte Stellung des hf. Petrus in der Kir 
der ganzen Kirche in all jeinen ————— "Simon, ۱۱ ی‎ Weiſe nicht mehr ی ی‎ I: A 
Simon, Satan hat euch ausbegehrt, euch ناو‎ ۲ wie 088 ih, wer bat diejelbe nach dem Tod Petri geerbt? N 
Maizen. Ich aber habe für dich gebeten, daß dein Glaube 4 Die einfachſte und wahrfte Antwort lautet: Sein 1 
niemals abnehme. urn dereinſt, wenn du dich bekehrt Nachfolger. | 
ماسقا زو‎ beine Brüber” ( ۱ 168. Wer find Petri Nachfolger? 
Woran erfennt man noch weiter, daß dem hl. Petrus ۳ Die Biſchöfe von Nom, ۱۵۵ ۲ ]1 genannt. 


166. 
das oberite Rorfteheramt GPapſtthum) in Der Stirche iff 11001 N Be. ۱ 
tragen worden ? | ۱ 1) Apoſtelg. 1, 15 
ir fehen ¢3 daran, daß ber hl. Petrus nach der 2) Hom. 4. in acta Apost. 


En Oe F1 99, 3) In cap. 1 ad Gal. — 4) Acta. 3. 
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172. Bielleicht bat die große Bedeutung der Stadt Nom 





۷ 169. Warum gerade 2 —J en اس‎ ۳ 
9 —— EN ی‎ ae Deut Petrus den Vorrang, über die andern Apoftel und zulett 
Aus feinem andern Grund, al3 weil Betrus in über die ganze Slirche | 


f 


Rom zuletzt ſeinen Stuhl aufgeſchlagen hat und dort ge— 


ſtorben iſt. 


170. Iſt das ſicher, daß Petrus in Rom Biſchof geweſen 
und geſtorben iſt? 

Es läßt ſich geſchichtlich erweiſen, daß Petrus zu 
Kom als römiſcher Biſchof mit dem Martyrertod feine 
Laufbahn geſchloſſen hat. Ob er 25 Jahre, wie eine 
alte Ueberlieferung jagt, die ſehr wahrscheinlich richtig iſt, 
das römiſche Bisthum geführt, oder nur kürzere geit, tt 
von feinen Belang. | 


171. Kann man einige Zeuguiſſe aus ältefter Zeit dafür 
anführen, daß Betrus in Nom Biichof ۵ 

Petrus jelbit fchreibt an die Kirchen des nördlichen 
Kleinaliens: „ES grüßt euch die miterwählte Gemeinde 
zu Babylon.”ı) Unter dieſem Babylon kann füglich nur 
Nom verjtanben werden und jomit bezeugt die hi. Schrift 
ſelbſt Petri Anmejenheit im Nom. Iſt er aber in Nom 
gemwefen, jo hat er dort das Biſchofsamt und das oberite 


Vorſteheramt über die ganze Kirche geführt; denn dazu 
` war er von Chriſtus beitellt. 


Zertullian jagt: „Wie glücdlich ift die Kirche von 7 


Nom, wo Petrus dem leidenden Heiland ähnlich gewor— 
den ift” [Sreuzestod|.*) Der Sirhengejchichtsfchreiber 
Eufebius jagt: „daß Petrus zu Nom gekreuzigt worden, 
das wird durch geichichtliche Urkunden verbürgt.” 3) Hiero— 
nymus verfihert: „Simon begab fich, nachdem er or: 
fteher der Kicche zu Anttochien gewesen, nad Nom und 
hatte bier 25 Jahre lang den bifchöflichen Stuhl inne.“ *) 


Noch jet wird in Nom der Stuhl des 9۲ Petrus gezeigt. 





1) T. Betr. 5,13. 

2) De praescript. c. ۰ 
3) Hist. Ececl. II. c. 28. 
4) Cat. script. ecel. 
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Das fami nicht fein, da er biefen Vorrang von 


Chriſtus dem Herrn am See Genefareth erhielt und fomit 


ihn Schon nach Non gebracht hat. Das unjihtbare Ober- 
haupt der Kirche hat jeinen jichtbaren Stellvertreter nad) 
Nom geführt, damit dort das Licht der Wahrheit, welches 
zum Heile aller Völker war offenbar geworden, mit dejto 
größerer Wirkjfankeit vont Haupte auf den ganzen Leib 
der Kirche überfließe. Nom war freilih für die Päpſte 
und ihre höchjte Stellung it der Kirche Die allergeeignetſte 
Stadt, um von dort aus den Erdfreis zu befehren und 


Die chriftlichen Länder an den Stuhl Petri zu ۰ 


Aber Petrus hat als Apoftelfürft Nom zur Stadt der 
Päpſte, und nicht die Stadt Rom hat aus den römiſchen 
Biſchöfen allmählig Päpſte gemacht. 

173. Wie hat fib überhaupt das ganze chriſtliche Alter— 
thum zu dieſer Frage geſtellt? 

Die römischen Bischöfe wurden von dem ganzen 
Hriftliden Altertyum als die Nachfolger Petri 


und als Oberhaupt der Kirche — als Päpſte ۶ 
 erfannt und verehrt. Nur einige Beweife. Tertullian, 


geboren 160 zu Carthago, fchreibt über den Vorrang 8 
römischen Biſchofs: „Ich höre, ¢8 fei ein Ausſpruch er- 
gangen und zwar ein entjheidender: Der Oberpriefter, 
d. h. der Biſchof der Biſchöfe fpricht: Ich erlaſſe den 
Büßenden die Sünden.”!) Der hl. Srenäus, ebenfalls 
Zeuge aus dem zweiten Jahrhundert, behauptet, daß mit 
der Lehre der römischen Kirche jede Irrlehre widerlegt 
werden könne, weil mit diefer Kirche alle übrigen Kirchen 
zufammenftinmen müßten. „Mit diefer muß wegen ihres 
ausgezeichneten Borranges jede Kirche übereinjtimmen, 


d. h. alle Gläubigen, weil in ihr von allen die apoftolie 


ſche Ueberlieferung ift bewahrt worden.”?) Der hl. Igna— 


1) De pud. I. 1. 
2) Adv. haer. lib. 111, c. 3. $ 2. 
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` tiuê, bald na) Petrus Biſchof von 
۳ 1۱۲ [ che Kirche Die „Vorfteherin 5 Liebesbundes,“ 
b .و‎ der Chriſtenheit. Papſt Viktor droht, alle Kirchen 
Kleinaiiens von der Geſammtkirche auszuſchließen, 
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wenn jie feinen Verordnungen nicht Folge leijten würden. 
Wie hätte er das fünnen, wenn er nicht das Dberhaupt 
der Kirche und als ſolches anerkannt gewejen wäre? Im 
dritten Jahrhundert fchreibt der hl. Cyprian: „ber Dert 
Stuhl Petri, auf den die Kirche gegründet it, verläßt, 
wie könnte der meinen, er ſei in der Kirche?” Er nennt 
die römische Kirche die „Mutterfiche, die Wurzel und 


"Quelle der Wahrheit, den Yaum, der über alle Sünder 


feine Aefte ausbreitet, den Sonnenkörper, aus dem nach 
allen Richtungen Lichtftrahlen hervorbrechen.“ ) Schon 
das erſte allgemeine Concil von Nicäa 325 (jelbjt von 
Luther und den Seinigen anerkannt) that den Ausſpruch: 


„Die Römiſche Kirche hat immer den Vor— 
rang.”?) Die Väter 95 Concils von 1 (451) 


legten dem Papſte den Vorrang Petri und هو‎ 
walt über die ganze Kirche bei. Sie nennen ihn den 


Hohenprieſter der geſammten Kirche und fic) ſelbſt nennen 


fie „Söhne, den Papſt aber ihr „Haupt“.?) Sehr 
vollftändig ftellten auf der allgemeinen Kirchenverſamm— 
lung zu Florenz 1439 die Griechen und die Lateiner Die 
Lehre von der päpftlihen Obergewalt mit folgenden Morten 
als Glaubensſatz auf: „Wir entſcheiden, daß der bl. apo— 
ftolifche Stuhl, der römische Papſt das Vorfteheramt über 
den ganzen Erdkreis habe und daß der römische Papit 
der Nachfolger des hl. Petrus, des Apoftelfürften und Det 
wahre Statthalter Chriftt und das Haupt der ganzen 
Kiche und der Vater und Lehrer aller Gläubigen iſt, 
und daß ihm in der Perfon des Hl. Petrus die volle 


` Gewalt, die gefammte Kirche zu weiden, zu regieren 


und zu leiten von unſerm Herrn Jeſus Chriftus ift ۶ 
lieben worden, wie 68 aud in den 91. 5 6 ۱ 1۱۱ get 
und Verhandlungen der allgemeinen 6 ۶ 


1) De unit. 1۰ 
2) Acta 16. — 3) Daf. 1, 2, 3. 


Antiohien, nennt Die 
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` eilien enthalten if“) Schließen wir mit Dert 


Morten des hl Hieronymus: Mer mit dem Stuhl Petri 
Don jeher galt 
der Grundſatz: „Wo Petrus ift, da iſt die Kirche.” 9( 
Das ift felbfiverftändlid, da das Haus jtet3 auf dem 
Fundament ruht. | 


174. Welche Bedeutung hat nun das Papſtthum? 


Der Papſt befitt die höchſte Gerichtsbarkeit und Re— : 
gierungsgewalt über die ganze Kirche Gottes, d.h. et it 


der Bilchof der Biſchöfe und Biſchof aller Priefter und 
Gläubigen, die unter rechtmäßigen Biſchöfen ftehen, und 


diefe oberjte Gewalt über Alle und jeden Einzelmen, jelbit 
über Könige und Kaiſer bejigt er durch Chrifti Auftrag, 
und ift diefelbe ihm nicht von der Gejammtheit der 
Gläubigen, der Priefter und Biſchöfe übertragen, weßhalb 
fie ihm auch Niemand ſchmälern noch nehmen fann, ۵ 
wer 08 thut, der verfündiat ſich ſchwer an der von Gott 
felbft getroffenen Ordnung und zieht ſich den Zorn Gottes 
zu. Nühre nicht an meinen Sefalbten; denn Niemand 
rührt ihn an und lebt.*) 


175. Was halten Luther und die Seinigen don Delt 
Papſtthum? 

Dieſe Frage kann mit einer einzigen Antwort er— 
ledigt werden: fie haben das Papſtthum verwoz—— 
fen und verwerfen es DiS auf dieſe Stunde 
— fie verfolgten und verfolgen es mit unausße 
löſchlichem ۰ 


Anfangs leugnete Luther bloß die göttlide Eins 
fegung des Papſtthums, behauptet aber, man mülje dent 


Bapfte, da er einmal da fel, gehorchen, obgleich Chriſtus 
den bl. Petrus und die Bijchöfe von Rom nicht zu ۶ 
häuptern der Kirche beftellt, fomit das Papſtthum nicht 


1) Bei Deharbe, Erklärung 2€. II. BD. 480. 
2) Epist. ad ۰ 
3) In psal. 50. — 4) Paralip. 16, 22. 











از و جاب ا 


ONE —— 


nung jeinen Grund habe. 


| 176. Was hat Luther danı geantwortet, wenn man ihm 
` hie Stellen, welche auf die göttliche Einjezung des Papſtthums 
` Tauten, entgegenbielt! 
Gr hat fie mwillfürlih und oft ſehr ungefchieft ge— 
deutet. Unter Andern jagt er: Zur Kirche gehören nur 
Diejenigen, welde wahrhaft glauben. Der Glaube aber 
ift im Herzen innerlich, deßhalb unjichtbar: folglich gibt 
es auch Fein ſichtbares Oberhaupt der Kirche. 


Da die Kirche ſichtbar iff, wie oben gezeigt wurde, 
jo trifft Luthers Einwendung das Papſtthum gar nicht. 


177. Was bat Luther mit der Stelle gemacht: „Du, bit 
Petrus, und auf diefen Felſen will ich meine Kirche bauen“? 

Gr hat ihr eine geradezu ۵ Deutung gegeben. 
Gr fagte nänlih: „unter dem Felfen habe Chriſtus id 
jelbft gemeint.” So macht man e8, wenn man feinen 
Ausweg mehr weiß. 


4 78. Iſt Luther immer bei feiner Meinung aeblieben, 8 
; Bap fut al eine menjchliche Stiftung und ine dent 
Wapfte Folge ۶ 
Gr blieb nicht lange dabei, jondern erklärte bald, 
das Papſtthum ſei auch nicht menschlichen Urſprungs, ſon— 
dern es ſei vom Teufel geſtiftet. „Ich meine, fie find 
zu Nom alle toll, thöricht, wüthend, unfinnig, Narren, 
Stod, Stein, Hölle und Teufel worden“) 
„Wir find hier überzeugt, das Papſtthum fei der Sit 
des wahren und ächten Antihrifts.”2) „Der 
Papſt it notbwendig ۱۱۱۵ gewißlih aus dem 
. Teufel”?) Sterbend ſprach der unglüdjelige Mann 
moo: Gott erfülle euch mit 5 gegen den 


Papſt.“ 


1) An Spalatin, De Wella, B. I. ©. 453. 
1 2) Briefe an Lange 5. 478. 
5) Witt. D. A. Thl. 14 f. 456. 
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۴ irre Was muß man über diefe greulichen Läfterungen 
3 Dan muß fagen: Entweder hat Luther in der 
۱ Ztunfenheit?) oder in höchſtem Grad menſchlicher 

Leidenſchaftlichkeit diefelben gemacht, vielleiht war er aub 
von teufliſchen Einflüffen angeſtachelt.?) 


— 










Von den Biſchöfen und den Prieſtern. 
180. Wie haben die Apoſtel für die Fortdauer ihres Amtes. 
` Sorge getragen? ۱ 


Dadurch, daß ſie Nachfolger beftelften und ihnen ihre 
Vollmachten ganz oder zum Theil übertrugen. 





1 151. Mic haben die Männer te Fü 
1. Wie Di } geheiſſen, welche die Fülle 
der apoſtoliſchen Gewalt ererbten? از‎ 
, Dan hieß fie Bifchöfe, wogegen diejenigen, die nur 
۱۱ emen Theil der apoſtoliſchen Vollmachten erhielten, Prie— 
ſter genannt wurden. 


182. Saber die Anni Ef: Er 
Girde hinterlaffens Apoſtel wirklich ſolche Nachfolger in ber 
| 3a, Der Hl. Paulus weihte Titus sum Bifchof und 
jede ihn ber Kirche zu Grein vor: „deßpalb Gabe ic Did 
in Greta zurücgelafen, damit du, was mangelt, erfegeit 
۱ und von Stadt zu Stadt Aeltefte aufitelleft, wie id) Dir 
befohlen habe.” 3) 


183. Was schreibt der hl. Betrug über diefen Punkt? 
| „Weidet die euch anvertraute Heerde Gottes.” *) 


184. Unter wen find die Biſchöfe bei Ver ihres 
۱ ۵ geftelitp ۱۵۲۵۲6 bei Verwaltung ihr 


| 6106 find unter ben Papſt geftellt, wie auch bie 
Apvpoſtel, deren Nachfolger fie lind, unter Betrug ۶ 
ftellt ۰ 





1) Der päpftliche Legat Aleander Ihreibt in feinem Bericht 
über den Reichstag in Worms 1521 An Rom, 7 habe fon 
damals allgemein von „Ruthers Trunkſucht“ gefproden. 

۱ 2) Bergl. Döll., Kirchenl. dv. Meter, 1. Aufl. 9 6. ©. 651. 
3) Tit. 1,5. — 4) ]J. Betr. 52 
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- 90 — 
۲ ſo die biihöffiche Unterordnung unter den 
Pap Sie Hu En den Päpſten mit Gewalt 
durchgeführt? ۲ 
7 Nein, fie hat ihren Urfprung darin, daß aud die 41 
منم‎ unter dem Apoftelfürjten jtanden und zwar von | 
2 Chriftus ſelbſt unter ihn geitellt wurden. Wie die Bilchöre 
durch Nachfolge die apoftolifche Gewalt geerbt haben, jo 
haben fie dieſe apoftolifche Gewalt nur in Der Unterord- 
nung unter das kirchliche Dberhaupt auszuüben. 


' 186. Moraus ift es fichtbar, daß fie die Gewalt der po 
ftel geerbt haben ? IT 
| Daraus ift es ſichtbar, daß fie daS Lehramt, 8 ۱۱ 
Hirtenamt und Priefteramt in der Kirche vermöge CIGE — 
nen Rechts ausüben, wie e8 die Apoftel gethan haben; FT 
ba fie an der Regierung ber ganzen Kirche Antheil ber Prieſterweihe die Befähigung zum Lehren, zum 
nehmen, auf allgemeinen Concilien Si und Stimme اک‎ und zu priefterlihen Verrichtungen, und in der 
1 haben, ihre Bisthümer regieren 2c. „Habet Acht auf euch *1 Anftellung die Vollmacht zur Ausübung dieſer Aemter 
amd auf die ganze Heerde, in welcher euch der Hl. Seit übertragen. 
zu Biſchöfen beitellt hat, um die Kirche Gottes zu regieren, 
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188. Mas hat Luther von den Biſchöfen gelehrt md 
gehalten? 
۳ Er hat fie gänzli verworfen und ۸ 
indem er fie „Delgögen”, „Larvenweiher“ heißt, die ihre 
Gewalt geftohlen haben.”t) 


189. Sit das jo? 

۷ Nein! Chriftus Hat den Apofteln ihre Gewalt 
gegeben, und die Bifhöfe haben biefe Gewalt von den 
` pofteln erhalten; haben {omit ihre Gewalt geerbt, 
1۱1001 geftohlen.?) 4 


ا 
۳ “ 
⁊ 


190. Neichen die Biſchöfe aus, das Lehramt, Prieſteramt 
und Hirtenamt in einem ganzen Bisthum auszuüben ? 


Nein, fie bedürfen dazu der Priefter, denen fie in 


e r N ETE 


ل ۳ 


Tr. 


191. Dürfen die Priefter ihre Vollmachten unabhängig 


bie er mit ſeinem Blute {ib erworben Dat.“1) ۱ ausüben? 

۱ 187. Wie ftellt ſich aber ihre Unterordnung unter den Nein, die Biſchöfe haben ja den Prieftern nur einen 
Papſt dar? Theil ihrer eigenen apoftolifchen Vollmacht mitgeteilt 

۷ Sie ftellt Tih fo dar, daß die Biſchöfe ihre Wahl zu Dem Zweck, daß diefelben in ihrem Namen zum 
zuum biſchöflichen Amte, oder die Betätigung dieſer Wahl, Wbohle der Gläubigen ausgeübt werden. Wenn die Priejtet 
| die Weihe zum bifchöflichen Amte und die Anweifung, M im Namen dev Bischöfe arbeiten, jo find fie ihnen jelbit- 

ON ای‎ tirchlichen Umkreis (Bisthum) das 0 verjtändlich Rechenſchaft ۰ 

libe Amt auszuüben, von Papfte erhalten, daß ۰ ۶ ۹ 192, Mie lange dürfen fatholifche Chriften fich an katho— 


ihre bifchöfliche Amtsführung unter Auffiht und Dber- 1 liſche Prieſter halten? 
leitung des Papſtes zu vollziehen haben und dem Papſte So lange, als dieſe von dem rechtmäßigen Biſchofe, 3 
über Alles Rechenſchaft geben müſſen. Wie bie Apoſtel ۱ ۱ oder wo diefer fehlen würde, vom Papſte anerfannt find. — 
nur in der Unterordnung unter Petrus ihr Amt außer Mit einem vom Biſchof und Bapft ی‎ Prieſter 


üben durften, jo iſt es gerade bei den Biſchöfen. Wenn darf man feinen تاو‎ an 

ben 1 / cade ۲ Bijchöfen. SCH | plihen Verkehr haben, darf nicht zu 
ein zoo Dont ی‎ abfällt, ijt er ein faljcher Biſchof, ihnen in die Kirche gehen, von ihm Sakramente empfangen 
en * as, und fein Bisthum darf ihm nicht melt x. 2. Solche abgefallene Priefter, die man furdlid 
gehorchen. J durchaus meiden muß, find 4. B. die altkatholiſchen. = 70 


1) Bei Buchmann, Vopulärſymb. 11, Zh. ©. 429, 2. Aufl. 


| . 90, 28. 
1) ۷9 2) Bergl. ©. 127, Fr. 272 fi. 
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. 193. Wie ſteht e8 in diefem Punkt mit den proteſtan— 
1110011 1 2 

Sie find gar feine Priefter, da fie feine Prieſter— 
weihe empfangen haben. Daß man aber mit ihnen feinen 
firhliden Umgang haben dürfe, verjteht fih für Die 
Katholiten vont ۰ 


——————— ⸗ 


Sebstes Pauptſtück. 


Die jenſeitige Kirche oder die Gemeinſchaft der Heiligen. 


,1., Haben die Rechtgläubigen auf Erden mit den in Ge— 
vechtigfeit von binnen geichtedenen Seelen im Jenfeits feine 
Gemcinſchaft mehr? 
| Freilich, es beteht eine lebendige Verbindung zwifchen 
` uns und den abgefchiedenen Gerechten im Senfeits. 


2, Worauf ſtützt {ih diefe ۵۵ 

Sie jtügt ih auf den Glaubensjfag von der „Ge— 
meinfchaft der Heiligen“. 

3. Was verſteht man unter der Gemeinschaft der Heiligen ? 

Man veritcht darunter, daß nicht nur die Re hte 
gläubigen auf Erden miteinander zu einer 
jihtbaren Kirche vereinigt, fondern eg feien 
mit ihnen aud geiftiger Weife vereinigt Die 
Seligen im Himmel und die Seelen ۶ 
gungsorte. Die Nechtgläubigen hienieden bilden Die 
ftreitende Kirche, weil ihre Glieder gegen die Hölle, Die 
Melt und das Fleisch Tih zu wehren haben, Die Seligen 
in Himmel machen die triumphirende Kirche aus, 
weil fie über die genannten drei mächtigen Feinde ſchon 
Meifter geworden {ind und in der ewigen Seligfeit die 
foftbariten Früchte ihres Sieges genießen. Die Seelen 
im Fegfeuer find die leidende Kirche, weil fie von dem 
gerechten Gott der Strafe und dem Schmerz der Reini» 





| 1 


۶ 3 ۸ 





gung überantwortet find, Menn ein techtgläubiger Eathor | 


ſo iſt das 


Theil der Kirche mit einem andern Theil vertaufcht. Da 


lind, von welchen Chriftus das Haupt ift, weßhalb alle 


befindet fi) auf Erden, der andere im Senfeits, entweder 
ſchon im Himmel ober auf dem Weg ber Säuterung zum 
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licher Chrift in der Gnade und Kindfchaft Gottes ftirbt, 
jo ۸۱ ein folder, wenn er ganz geläutert und rein 
1۳ und jegliche Strafe ſchon abgetragen hat — in den 
Himmel. Hat er aber noch zeitlihe Sündenftrafen ازاه‎ __ 
Diben, oder Eleben feiner Seele nod Eleinere Sünden an, 
nr — J 
Fegfeuer für ihn beſtimmt, um nach erſtan— 
ner Strafe und gänzlich vollzogener Läuterung das 
Angeficht Gottes im Himmel ewig zu ſchauen. 0 


۳ 
یبا 
۰ 








Iſt nun ein ſolcher durch den leiblichen Tod dom 


4, 
4 F ام‎ + ⸗ 
Leben Geſchiedener ganz von ſeinen Glaubensbrüdern auf Er 


den getrennt? 


: Durchaus nicht — er tritt nur aus der dieſſeitigen 
Kirche in bie jenfeitige ein, entweder gleich in die trium 
De im Himmel oder zunächſt in die leidende Kirche 
= durch diefe nach überjtandener Prüfungszeit in Die 
rumphirende. Durch den Tod des Keibes wird nur ein 





Sp vi Theile der Kirche zufammen nur eine Kirde 
nagean, jo Tann Der leibliche Tod nicht von der 0 
en, Nur wenn Der leibliche Tod mit dem Tod der 
en Auen Unglauben und Todfünden verbunden war, 
ritt völlige Scheidung aus der Kirche durch gött— 

lichen Richterſpruch ein. 
>» Worin beſteht nun nach katholiſcher Lehre dieſe geistige 


۰ 


Verbind KL te DIEIE 
ire ? mg und Vereinigung zwiſchen den drei Theilen der 
Ste beſteht darin, daß Alle Glieder Eines Leibes 


geiſtlichen Güter allen Gliedern zu Gut kommen. — 
Wir haben in unſerm Körper verſchiedene Glieder, die 
nicht alle gleich, aber dennoch nicht getrennt von einander 
lind, ſondern zufammen gehören und mit einander ben 
ganzen Leib ausmachen, der vom Haupt zuſammengehalten, 
belebt und regiert wird. So bat die hl. Kirche verjchie- 
dene, aber von einander nicht getrennte Glieder, ein Theil 


Hädler, Controv,-Kat. 2. Aufl, 14 
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Himmel — im Fegfeuer —, ۱ ۱ 
Zaupt, von ihm ftrömt Die Gnade, Licht, Wahrheit und 


Seligkeit in alle Glieder über. 


6. Iſt diefe Sebre auch ۰ 
| Sie ift es allerdings. Denn Der hl. Baulus jagt: 
Gbleichwie wir an einem Leibe viele Glieder haben, io 
` find wir Viele ein Leib in Chrifto, einzelm aber unter 
einander Glieder.” !) 


7. Haben alle Glieder ۵ ]م۱‎ 008 ۶6 Nerrichtung ? 
Jedes Glied hat eine befondere Verrichtung. Mas 
aber ein Glied thut, fonunt nicht bloß ihm, ſondern Dent 
ganzen Leib zu Out: Die Füße gehen, das Auge ſieht, 
das Ohr hört ꝛc. zur Erhaltung des ganzen Leibes. Auch 
das Wohlbefinden eines Gliedes nützt dem ganzen Körper, 
wie eine Beſchädigung eines Gliedes dem ganzen Körper 
Schmerz und Schaden bringt. 

So ift es nun aub mit den Gliedern Der katholi— 
ſchen Kirche. Sie zählt Millionen und Millionen im 
Diefjeits und Jenſeits — alle aber find 8 Engite 
mit einander verbunden, bilden einen Leib. Was nun 
ein Glied Gutes wirkt, kommt nicht bloß dieſem Glied 
allein zu Gut, jondern dem ganzen Leib der Kirche, allen 
Gliedern. 


8. Wie ift das Gefagte auf die jenfeitige Kirche anzu— 
wenden? } | 
In der Weife, daß 1. wir auf Erden ung über Die 
Seligkeit der Heiligen im Himmel freuen, daß wir jie DE 
ehren und fie um ihre Fürbitte bei Gott anrufen; DaB 
O. aber auch die Seligen über unfern Glauben und über 
Tugend und Buße ſich freuen, daß fie uns in unjern 
leiblichen und geiftigen Nöthen zu Hilfe ۲ durch 
unausgejegte Fürbitten, 1 
legen. Gegen bie Seelen im Fegfeuer zeigt 
Bereinigung mit ihnen dadurch, dag wir thätigen Anteil 


1) I. Cor. 12, 13. 


von allen ijt Chriftus das 


die fie für uns bei Gott eine 
fich unſere 

































nehmen an ihren Leiden Wenn ein Glied leid 5 
2 / 2 Ye Ir et, 
leiden alle Glieder mit; degleihen, wenn ein Glied a 
۸ herrlicht wird, jo freuen ſich alle Glieder mit.“ ), Das 
- tt nach) Tatholiicher Lehre die „Gemeinſchaft der Heiligen.” 


1 liche = 94 ی‎ end, A I: der Heiligen wirk- 
vg Die NWerehrung und Anrufun ili ' . 
|  drüdliche Sehe er none ER ی‎ 
۱ Im Glaubensbefenntniß der allgemeinen Kirchen— 
| verfammlung von Trient heißt e8 ausdrücklich: „Ich halte 
ſtandhaft für wahr, dab die Heiligen, welche mit Chriftus 
regieren, zu verehren und anzurufen find.” 


Don der Derehrung und Anrufung der Beiligen. 


10. Dürfen die Heilige Ausſprũ Ver— 
nunft und Offenbarung berehit ee a ی‎ je: 
3 ne Heiligen find die edelften, die tugendhaftejten, 
ie liebevolliten, die wohlthätigiten, reinſten und bußfer- 
tigſten unter allen Menfchenkindern, fie find ein wahrer 
Wohlgeruch Chrifti geworden, die Stärke ihres Glaubens” 
und ۵8 Licht ihrer guten Werke hat die Erde erfreut 
und verherrlicht den Himmel, Seit wann it e3 nun 
Usa vernünftig, Neinheit der Abficht, große Tugendhaftig- 
= demüthige eifervollfte Berufserfüllung zu ehren und 

ieje Verehrung dureh Ehrerbietung an den Tag zu legen? 
— Vater und Mutter, Könige und große Wohle 
er Der Menſchheit, man ehrt große Gelehrte und Künſtler 
und Weltweife, weil fie duch Fähigkeit und Thätigteit 
weit Über Andere hervorragen und diefen nützlich gewor— 
den nd. Goll nun die heldenmüthige Tugend der Hei⸗ 
ligen, ihr leuchtendes Beiſpiel, ihre guten, ja beſten Werke, 
ihr ſiegreicher Kampf gegen alle Schlechtigkeit und ihre 
ausdauernde Entſchiedenheit für die hl. Sache Jeſu Chriſti 
Nichts gelten, Feiner Verehrung werth fein? Die drifts 
liche Vernunft jagt: Die Heiligen find der Ehre wert) 





1) I. Cor. 12, 26. 
14* 





— 1 
Seben war. Die Heiligen find je jeßt die jeligen Be— 
wohner des Himmels, die Hausgenoſſen Gottes, 
` unjere Freunde und Brüder, Die uns mehr lieben, als 
` vir fafien können, und wir jollten fie nicht ehren Dürfen ?! — 


11. Iſt aub die hl. Schrift mit der و‎ 
einveritanden ? ۱ ۱ . ۳ : 
11 Sie ijt damit gar ſehr eimverjtanden, wie viele Beis 
ſpiele und Ausiprühe derjelben ¢5 beweifen: Elias war 
ein großer Prophet, „ver Wagen und Fuhrmann Israels,“ 2) 
und er hat nach der hl. Schrift Ehre gefunden. Abdias, 
„der den Heren fürchtete”, fiel vor dem Propheten Elias 
auf fein Angeficht,) und die Söhne der Propheten ۶ 
ehrten den Elifäuß „mit dem Angeſicht zur Erde.” 3) 
„Laſſet uns loben die berühmten Männer, von ihrer 
Weisheit follen die Völker reden und Dic Gemeinde oll 
ihr Lob verkündigen. Ihr Ruhm joll bleiben in ۴ 
keit.“) „Lobet Gott in feinen Heiligen.” °) „Wie hoch— 
geehrt find deine Freunde, o Gott — ihre ۲ iſt 
gar ſehr befeitigt.“ °) 

12. Worin liegt aber das ftärkfte Zeugniß dafür, daß wir 
die Heiligen verehren müſſen? ۱ 
۱ Gott jelbft ehrt fie, indent er fie auf Erden mit 
` Munderkraft ausgerüftet und im Himmel mit Ehre und 
` ub gekrönt hat. Sie haben im Leben und im Tode 
` Gott allein die Ehre gegeben. „Wer aber mir dienet, 
` ber wird mein Bater ehren.) 


13. Şît die Heiligenverehrung ſchon alt? 

Sie ſchreibt ih aus den erſten chriftlichen Zeiten 
` er. Wurde ja ſchon im zweiten und dritten Jahrhun— 
` bert der Sterbetag der Dl. Martyrer feierlich begangen; 
indem die Chriften fich bei ihren Grabjtätten verfammelten 
und über den Reliquien der glorreichen Blutzeugen das 


—— 


1) IV. Kön. 2, 12. — 2) 11], Kön. 8, 7. — 3) IV. Kön. 
2,15. — 4) Ec. 44, 1, 15 u. 13. — 5) $. 150, 1. — 6) ۰ 
138, 17. — 7) ٩۲۵9. 12, 26. 
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und um jo werther, je größer ihre Heiligkeit im— 
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Todes fund thun, damit wir am Tage jeines 

thums uns verfammeln und mit ben muthvollen 
Chriſti uns vereinigen, im hl. Andenfen an ih 
Herrn Jeſus Chriftus preifend.“ 1) 


Aber die Fatholifche Kirche verehrt die Heifi 
bloß, fie lehrt aud, man folle fie antufen. Heiligen nicht 


Martyrer- 


۱ l4. Sit 08 fein Sertbun, | i i 5 
% ۹ , CUT, Irrthum, wenn die fa 
۳ tehrt, man ۱۵۲۱0 die Heiligen anrufen ? atholiſche Kirche 


es ſei gut und nützlich, die Heiligen ترجه‎ 
ihrer Sürbitte und Hilfe Zuflucht zu — —— 
Gott durch ſeinen Sohn Jeſus Chriſtus, der unfer alleini- 
ger Er und Heiland ift, Wohlthaten zu erlangen.“ 2) 
Diieſe Lehre ift nicht bloß fein Irrt ſie 
iſt höchſt vernünftig, bibliſch a 3 
Es entſpricht der Vernunft vollitändi ۱ 

wöhnlichen Unterthanen eines ا‎ ee —— 
deſſelben, die ihm nahe ſtehen und mit ihm — um 
| ihre Fürbitte bei dem Monarchen anrufen. Nun aber 
| Pilgern wir nob in der Ferne, im TIhränenthal, Die 
Heiligen aber befigen als Hausgenojjen Gottes das Reich 
Gottes ſchon, das ihnen bereitet war und herrſchen mit 
Chriſtus — iſt das nicht höchſt vernünftig, daß wir 
fie um ihre Fürbitte anrufen? Mber die Anrufung der 
Seiligen ift auch bibliſch. Hat nicht der Patriarch Jakob 
۳ den Segen feines Schugengels über Ephraim und Manafje 
ſeine Enkel, hevabgerufen mit den Morten: Der Engel, 
A der mich erlöft Hat von allenı Uebel, jegne biefe nabet “s) 
; Cagt nicht der bl. Jakobus: „Das injtändige Gebet des 
Gerechten vermag viel bei Gott.“4) — Menn das aber 

der Fall ift, was wird nicht das Gebet der vollendet Ge- 


~~ 





1) Kirche von Smyrna in ihrem Schreiben iiber das Mar 
nn des 9 Polyfarp, aus dem Fahre 166. ۳ 
2) Conc. Trid. 25. Sit., de Invocati 

3) I. Moſ. 48, 16. 10116 etc. 

AN Fat. 5, 16. 5 


Hl. Opfer darbradhten. „Wir wollen auch. die Seit feines 


Kämpfern 1 1 


N, unſern J— 


Die katholiſche Kirche lejrt in ber That ausbridlid, 
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Zu Gott rufen wir: „Erbarme Dich unſer,“ zu den Peli 
ligen: „Bittet für uns.“ Damit iſt die Verleumdung 
katholiſchen Kirche widerlegt, als ob fie die Heiligen 
anbete. | | 


rechten, und das find ۶ Heiligen, im Himmel bei 6 
vermögen? Die Söhne Iſraels ſprachen zu Samuel: 
„Laß nicht ab für uns zu rufen zu dem Herrn, Dab er 


uns rette aus der Hand Der PBhiliiter. 1) 


15. Sit aub die Anrufung der Heiligen ſchon alt? 

Sn alt als das Chriftentfum. Nur ein Beifpiel. 
Der hl. Gregor von Nazianz hielt auf den hl. Athanaſius 
eine Robrede. Am Schluffe fagte er: „Du aber blicke 
von der Höhe des Himmels gnädig auf uns herab, lenke 
diejes dein hl. Volk und bewahre uns im Stieden.” (Aus 
dem 4. Sahrhundert.) 

„Erröthen wir nicht, ſchreibt Der hl. Ambroſius, in 
unferer Schwäche die Martyrer um Fürſprache anzurufen, 
die, jo lange fie im ۵ wanbdelten, die Schwäche und 
Gebrechlichteit des Fleifches erfannten.”?) Man hat in 
der Kirche die Heiligen ftetS angerufen. Was 
aber in der chriftlichen Kirche jtetS angenommen und geübt 
wurde, it gewiß teht und chriftlid. Die Protejtan- 
ten 1010] befennen ۱۱09 zur Semeinfhaft der 
Heiligen, wie wollen fie dieſen Slauben bethätigen, 
wenn fie die Heiligen nicht anrufen, fie nicht ehren, ihnen 
überhaupt feine Acht geben! | 


, 16a. Wie fünnen dem die Engel, und Heiligen um 
unfere Nöthen und unfer Gebet etwas willen? 


Daf die Engel und Heiligen Nichts um uns willen, J 
widerſpricht der Hl. Schrift und es nimmt ſich für die 
Nroteftanten jchlecht aus, die katholiſche Lehre wegen 
frommer Uebungen zu bekämpfen, die in der Schrift bes 
gründet find. Ein Engel flehte für 8 jüdische Volk 
mit den Morten: Here der Heerfchaaren, wie lange willſt 
du dich nicht erbarmen über Jeruſalem, und über ۰ 
Städte Judas?“1) und der Engel Naphacl brachte das 
Gebet des frommen Tobias vor den Herrn und machte 
es zu dem ſeinigen: „Da du unter Thränen beteteſt und 
bie Todten begrubeft und dein Wahl verließeft und Leihen 
in deinem Haufe verbargſt und und fie 8 Nachts ber 
grubft, brachte ich dar dein Gebet dem Herrn.“?) Alo 
müſſen die Engel etwas um uns wiljen und fih um uns 
annehmen. 0: 


Aber auch die Heiligen des Himmels willen um und 


war ein guter, in allen Tugenden von Jugend auf ger 
übter Mann. Cr ftarb, aber Judas der Makkabäer ja) 
ihn, wie er „jeine Hände ausbreitete und für das ganze 

Volk der Juden betete.” „Hierauf erjchien ein anderer 


16. Was aber wäre ein grober Irr male⸗ 
۲۳ ein grober Irrthum, eine verma 

Wenn die katholiſche Kirche die Heiligen anbeten 
würde. Niemand ift aber von der Anbetung der Heiligen 
io weit entfernt als fie. 

ir rufen die Heiligen nicht an, als ob fie aus 
sich felbft ung helfen könnten — Alles, was fie 0 
und vermögen, können fie nur allein durch Gott, aber wir 
wenden ung an fie, daß fie mit ihrer ۵ 
unfere Bitten bei Gott unterjtügen möchten — und Da 
hat feinen guten Grund darin, daß lie Lieblinge Gottes 
find und das Gebet der Gerechten bei Gott viel vermag. 


unftrahlt. Da hob Onias an und ſprach: „aas 
it der Freund der Brüder des 8 Sfrael; Del 
iſt's, der fo viel für das Volt und die ganze hl. Stadt | 
betet, Jeremias, der Prophet Gottes.” >) „Im Himmel 
ift eine größere Freude über einen Sünder, Dev Buße 
thut, als über 99 Gerechte, die der Buße nicht bedürfen.” 


— 


1) Bad. 1, 12. — 2) Tob. 19, 12, — 3) 2. Dad. 15, 12, 
1) I. Kön. 7, ۰ 14, — 4) Luc. 15, ۰ 


2) Ambrofius, lib. de viduis c. 9. 










und nehmen fib unfer an. Der Hohepriefter ۱0۱۱۵8 


tann, ehrwürdigen Ausfehens von großer Herrlihfeit 





Zu ben Bewohnern des Himmels gehören die Heiligen. 


. ."ی‎ r — 
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Wenn ſie ſich nun über über unſere Buße freuen, ſo 
müſſen ſie Etwas von uns wiſſen. 

Und der hl. Johannes ſchreibt: „Die vier Leben— 
digen und die vierundzwanzig Aelteſten fielen nieder vor 
dem Angeſichte des Lammes und hatten jeder eine Harfe 


und goldene Schalen voll Rauchwerks, das ſind die Ge— 


bete der Heiligen”) Selbſt Luther, jo ſehr ex ſonſt 
die Heiligenverehrung und Anrufung verſpottete, ſagt 


doch einmal in einer guten Stunde: „Von der lieben 


۲ Heiligen Fürbitte ſage ich und halte fejt mit der ganzen 


Fv 


allein unfer Vertrauen und Heil. 


Chrijtenheit, daß man die Heiligen ehren und anrufen 
fol; denn wer mag daS widerfechten, daß noch heutigen 
Tages fichtlich bei der Lieben Heiligen Körper und Gräber 
Gott durch feiner Heiligen Namen Wunder thut.”?) 

Freilich jagt der verwirrte Mann anderswo: „Die 
Anrufung der Heiligen it aud der antichriftlichen ۰ 
bräuche einer und jtreitet wider die erjten Hauptartikel 
und tilget die Erfenntniß Gottes.“*) 


17. Wie lautet ein weiterer Einwurf der Broteftanten 
gegen die Heiligenverehrung ? 

Gr lautet: ¢3 bedeutet Mißtrauen gegen Jeſus Chri- 
ftus, wenn wir uns an die Heiligen wenden, er allein 
ift unfer „Mittler und Fürfprecher beim Vater.“ 


Es iſt wahr, in feinem andern ift Heil, als allein 


im Namen Jeſu, auf ihm, auf feinen Berdienjten ruht 
Das hindert aber Die 


Anrufung der Heiligen nidt. Denn wir und die Hei— 


 Ligen.im Himmel beten allein in Sefu Namen und hoffen 


allein Erhörung um jeiner DBerdienfte willen. Paulus 
hat doch gewiß auch die Geheimniſſe des Neiches Gottes 
verftanden, und doc) jchreibt er an die Chriften zu ۰ 
„Sch bitte euch, Brüder, Det unſerm Herrn Jeſus Chriftus 
und bei der Liebe des hl. Geijtes, daß ihr mir helfet bei 
Gott mit euerem Gebete für mid.) Wie hätte 


1) Offenb. 5, -8. 
2) Gegen einige Abgönner aus dem Jahre 1519. 
3) Schmalf. Artikel. — 4) Röm. 15, 30. 
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er das thun können, wenn das Nachſuchen fremder Für- 


bitte ein Mißtrauen gegen Jeſus Chriftus in fib ſchließen 
Es hat deihalb die Sirchenverfammlung von 
Trient Recht, wenn fie jagt: „daß diejenigen (Luther und 


die GSeinigen jind gemeint), gottlos denfen, welde 


) behaupten, die Heiligen des Himmels feien nicht anzu- 


4 3 


1 











oder fie beten nicht für die Menfchen, oder ihre‏ را 


Anrufung fei Göbendienit oder jtreite mit dem Morte 
Gottes und نع[‎ gegen die Ehre des einen Mittlers 
‚zwischen Gott und den Menjchen.“ 1) 


18. An welcher Art von Heiligenverehrung ſtoßen fich die 


Proteftanten ganz bejonders; 
Sie ſtoßen fich befonders an der Verehrung der hei— 
ligen Gottesmutter Maria. 
‚19. Iſt das proteftantiiche Aergerniß an der katholiichen 
Marienverehrung begründet? 
Es ift durch und dur unbegründet. Denn gerade 


weil Varia die wahrhaftige Mutter Gottes ift, müſſen 


wir jie verehren und zwar viel höher, als die übrigen 
Heiligen. 

20. Iſt aber diefe ganz befondere 
‚götterei ? 

Gott beten wir allein an — Maria ver- 
ehren wir, wenn aub mehr als die übrigen Heiligen, 
Aber dieſe gefteigerte Verehrung it nod lange nicht An 
betung. Die Engel und Heiligen müffen wir verehren 
— ihrer Heiligkeit und ftrahlenden Tugend wegen. Nun 
aber übertrifft متعمالا‎ alle Engel und Heiligen ar Gnade 
und Herrlichkeit — fie verdient deßhald auc Höhere Ehre 


Verehrung nicht ۰ 


als die andern Heiligen. Dazu kommt, daß Maria wegen 


ihrer Würde als Gottesmutter vom erſten Augenblid ihres 
Dajeins jtetS voll der Gnade war und diefe Gnade mehrte 


ſich ſtets durch getreueſte Mitwirkung, ſo daß ihr Herz 
ein unerſchöpfliches Meer von Gnade und Heiligkeit iſt. 








1) Conc. Trid. 25. Sit., de Invocatione etc. 
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richtet ſich aber die Verehrung. 
Sahrhunderte in Erfüllung gegangen ihr eigenes Wort: 
„Siehe, von nun an werden mic ſelig preijen alle Ge⸗ 
ſchlechter.“) Das iſt aud ſtets alle Jahrhunderte ge— 
ſchehen, nur Luther und die Seinigen haben die 
Verehrung Mariens eingeſtellt und wollten ſo das oben 
genannte Wort der Schrift zu Schanden machen. 
das ihre Schuld und die Verantwortung dafür trifft ſie, 
die katholiſche Kirche aber hat ſich nach der Glaubens— 
ſpaltung nicht abhalten laſſen, Maria hoch zu verehren 
und zu rufen: o gütige, o milde, o ſüße Jungfrau, bitt' 
für ung!“ 


21. Warum ruft die katholiſche Kirche Maria öfter und 
vertrauensvoller an, als die übrigen Heiligen? 

Weil ſie bei Gott durch ihre Fürbitte am meiſten 
vermag und wir ihr unſer Heil verdanken. 


22. Wie iſt das zu verſtehen? 

Als die Gerechteſte unter allen Gerechten des Him— 
mels, als die Heiligſte unter allen Heiligen, a أ‎ 
Königin Himmels und der Erde muß ihr Gebet mehr 
vermögen, als die andern feligen Bewohner De Himmels. 
Deßungeachtet ift fie nicht unfere Erlöferin — abet jie 
hat am Erlöſungswerke Jeſu Chrifti den allernächſten 
Antheil, da fie ihre Einwilligung gab zur gött— 
lichen Mutterſchaft, wodurd fie ung den Er⸗ 
löfer gegeben hat, und wir ihr ſomit das Heil 
1 61 ۱ 11 tt. 


93, Nufen wir fie nicht nod 3 ام‎ . 0۵ 
۱ : i ) aus einen andern Grun 
öfter an, als die andern Heiligen? 


Freilich, weil ſie uns inniger liebt, als die anderen 
Heiligen und deßhalb angelegentlicher bei ihrem göttlichen 
Sohne Fürbitte für uns einlegt. 
da iſt ſtärkere Fürbitte, und wo die größte Liebe mit 


1) Luc. 1, 48. 
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Wo größere Liebe iſt, 
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Nach der Fülle der Gnade und der Größe der Heiligkeit * 
An ihr iſt durch alle | 
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anhaltender Fürbitte ſich vereiniget, da ift die Erhörung 
gefichert und eben deßhalb die öftere Anrufung gerecht- 
fertigt. Maria ift ja die Mutter Chrifti, Chriſtus aber, 
it unfer Bruder geworden. Da wir nun Brüder und 
Schweitern Chrifti find, Maria aber Chriftt Mutter iff, 
fo ift fie eben dadurch aud unfere Mutter geworden. 
In der Mutterliche Marias zu ung it die ganz aus > 


nehmende Verehrung und Anrufung der heiligen Gottes 


mutter gar wohl begründet. 


Yan der Verehrung der hl. Reliquien. 


24. Verlangt die katholiſche ۶۴ nicht auch, daß mar | \ 
die indischen Ueberbleibjel der Heiligen und ſogar ihre Bier ۰ 


verehre? 

Es ift 10, die katholiſche Kirche verlangt die Ver— 
ehrung der hl. Reliquien und ber Heiligenbilder, verwirft 
aber die Anbetung der ۲ und Bilder mit > 
dem größten Abſcheu. 

25. Wenn die Proteſtanten die Katholiken oft Reliquien⸗ 
und Bilderanbeter ſchimpfen, wie tft das zu beurtheilen? 

68 1 dieſes eine boshafte und gewiffenlofe 
Lüge. 

96. MWoraus erhellt diefe Yügenbaftigkeit dieſes Borwurfes? 


Sie erhellt aus einem Beſchluß des Concils von 
Trient:?) „Cs follen die Biſchöfe und Alle, bie ein Lehre > 


amt ausüben, die Gläubigen mit aller Sorgfalt über die 


Verehrung (wo ſteht Anbetung?) und den 01 
mäßigen Gebraud) unterrichten und lehren, daß nämlich 
der hl. Martyrer und anderer bei Chrifto Lebenden heilige — 
Leiber, welche lebendige Glieder Chrifti und Tempel DCS 
heiligen Geiftes waren, und einft von ihm zum ewigen 


Reben auferweckt und verherrlicht werben, den Gläubigen 
verehrungswürdig fein olen; durch fie werden den Men 


ſchen von Gott viele Wohlthaten gefpendet, ۵ ba Diez > 





— — 
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1) Conc. Trid. 25. Sit., de Invocatione etc. 
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jenigen, welche behaupten, den Reliquien der Heiligen 
gebühre Feine Ehre oder dieſe und andere Denfmale 
würden. von den Gläubigen ohne Nußen verehrt, und 
die Grabmäler der Heiligen würden ohne Nuten befucht, 
um von ihnen Hilfe zu erlangen, gänzlich zu verbammen 
jeien, wie fie ſchon früher die Kirche verdammt und jebt 
wieder thut.” 

Das Tridentiniihe Olaubensbefenntniß enthält Dente 
nach die Worte: „Ich glaube feſtiglich, Dap die Neliquien 
der Heiligen zu verehrten ſeien“ 


— 2PÂv9 900 
4 * « ۱ 


27. Was ۱۱۶ vorläufig mit diefen Ausſprüchen erledigt? 
Der thörichte und boshafte Vorwurf, daß die Fatho- 
liche Kirche die Neliquienanbetung lehre. 


28. Was haben die Neformatoren gegen die Reliquien: 
verehrung vorgebracht ? , 

Zuerſt haben fie vorgebradt, die alte Kirche fer viel 
reiner gewejen und habe von jolden abergläubi- 
Iden Auswüdjen Nichts gewußt. 


29. Iſt es jo, bat wirklich die Kirche in der ersten Zeit 
des Chriftenthums von der Neliguienverehrung Nichts gewußt? 
Es iſt eine ſolche Menge von Zeugniffen für Die 
Neliquienverehrung aus den erften Seiten des Chri— 


ner ganz „vernihtend” find. 


Im Jahre 107 ftarb der bl. Sanatius, Biſchof von 
Antiochten zu Rom bes — ‘Gr Bu ein 
Schüler des hl. Evangeliften Johannes und damals wird 
man wohl noch gewußt haben, was hriftliche und apofto- 
liſche Lehre iſt. 


30. Was that man nun nad) feinem Tode mit feinen 
Gebeinen? 

Die übrig gebliebenen Gebeine wurden forgfältig 
gefammelt, nad Antiochten zurücdgebraht und als ute 
Ihäßbare Kleinodien aufbewahrt, welche von der dem 
Blutzeugen innewohnenden Gnade der Kiche zurückgelaſfen 
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ſtenthums vorhanden, daß fie für die proteftantifchen Leug⸗ 
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Das it unwiderſprechlich Reli ۳ A,‏ ( نو 
Ganz daſſelbe geſchah mit dem HI. 1 ۱‏ — 


1 Biſchof Polykarp von Smyrna, gemartert 166 n. Chr. 


Die Chriſten ſammelten feine Gebeine, her | 

` faltiger und ſchätzten fie höher als’ So ann 
` barjten Edelfteine und hielten am Ort der Aufbewahrun 

` bie Gedäcdhtnißfeier feines Todes mit Freude und ube 

Die Juden wollten derartige Gebeine nicht hergeben und 
` auch die Heiden warfen die Gebeine ins Waſſer, damit 
bie Chriften ihnen feine göttliche Ehre erweifen Fönnten. 

31. Was gebt daraus hervor? 

Das geht daraus hervor, daß die Chriften die Reli— 
` quien eifrigit zur Verehrung zuſammenſuͤchten, und daß 
Zuden und Heiden ſich Dagegen wehrten. Ks 

>32. Wenn mt die Broteftanten fi | ۱ 
Reliquienverehrung ee Ben machen fi A E gegen we N 

Sie mahen ih in dieſem Stücke Den Juden und 5 


den Heiden gleich, was für Chriſten gewiß keine lobens⸗ 
werthe Geſellſchaft iſt. 

















* 











ie Reliquien göttlich verehrte, weil die Hei i tres 
A berbfeibtel dehnt in das ۲ ten 39 
ihnen feine göttliche Verehrung erweilen könnten? 

Wenn die blinden Heiden zwiſchen der Anbetung 
welche die Chriften Gott allein zollten, und der ers 
ehrung, welche fie den Reliquien erwiefen, feinen Unter» 
Ichied zu machen mußten, jo muß man biefen Gößen- 
۲ dienern das verzeihen. 
|| fer, die das reine Evangelium haben wollen, zwischen 

Anbetung und Verehrung nicht unterfcheiden können. 
۱ oder wollen, jo muß man fürchten, daß der Irrglaube die 


FN 32a. Aber ſcheint es nicht, daß man in der alten Zeit 
6 
1 ۱ ( 


4 


: | Geiſter verfinftre und Die Herzen mit Bosheit erfülle, 


| 33. Hat die Neliquienverehrung der alten Kirche ange” 
dauert? 


* 1) Martyr. S. Ignat. v. 6. 







Wenn aber andersgläubige Chri- ۳ 


Sie hat nie aufgehört und wird niemals aufhören. ۰. 
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Man ſammelte das Blut der Martyrer in Schwämme, 
leinene Tücher, Schalen und Fläſchchen, gab ſolche den 
Martyrern mit in das Grab. 
ftenverfolgungen wurden bie hl. Reliquien noch höher ge 
ehrt, die Feierlichkeiten bei denjelben noch größer, man 
errichtete jegt über ihren Gräbern Altäre, Kirchen und 
Kapellen. Sede Stadt ſuchte in den Beſitz von Neliquien 
zu fommen, Die ganze Einwohnerſchaft ging ihnen feierlich 
entgegen, wenn man jie brachte. Sa auch die Weber» 
tragung der hl. Reliquien von einem Dit zum andern 
wurde feſtlich gefeiert und die eier alle Sahre wieder: 
holt, auf den Gräbern der hl. Martyrer brachte man das 
hl. Meßopfer dar 2c. Der römische Biſchof (Papſt) feierte 
die hl. Meffe über den Gebeinen der Dl. Apoftel Petrus 
und Paulus und thut es ۵ (۰ 


34. Hat Luther die Neliquienverehrung nicht zu ſtürzen 
vermocht ? 

Der katholiſchen Kirche kann man feine Mahrheit 
entreiſſen; denn fie ift von Chriftus angewiefen, jede chriſt⸗ 
liche Wahrheit bis an's Ende treu zu bewahren, und es 
iſt ihr zur Erfüllung dieſer Aufgabe der hl. Geiſt gegeben. 
Man انم‎ der Kirche wohl Mitglieder durch Aufſtellung 
falſcher Lehren entführen, aber ihren Glauben niemals 
auch nur in dem geringſten Punkt fälſchen. 

Der Ort, an dem ich dieſes ſchreibe, heißt „Scheer“, 
und die Kirche hier enthält einen unwiderleglichen Be— 
weis, daß die Reliquienverehrung auch nach Luther 
fortgeblüht hat, wie früher. Hundert Jahre ungefähr 
nach dem verhängnißvollen Auftreten Luthers bewarb ſich 
ein hieſiger Graf Namens Chriſtof Truchſeß zu Waldburg, 
Graf zu Friedberg - Scheer, der mit frommem Sinne bie 
drei Heiligen Willibald, Wunibald und Walburga zu 
feinen Haus- und Landesheiligen erwählt hatte, un eli 
quien diefer Heiligen, und er war fo glücklich, nicht blob 
werthvolle Ueberbleibjel von der Hl. Walburga und dent 
hl. ۵۲ Willibald von Eichftätt, ſondern auch Die 
ganze Hirnfchale des DL Abtes Wunibald in 
authentifher Weife zum Geſchenk zu erhalten. Diefe Hl. 





Beim Aufhören der Chrie ۰ 
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Reliquen wurden nun in koſtbaren Gefäßen hieher ge— 
bracht und in der feierlichſten Weiſe in der hieſigen Kirche 
niedergelegt. Prieſterſchaft und Volk ſtrömten Jahrhun— 
` berte lang zur Verehrung der hl. Reliquien hieher, und 
es iſt ein Buch vorhanden, „Wunderbuch“, welches eine 
große Menge auffallender und wunderbarer Gebetser⸗ 
hörungen enthält, welche bewirkten, daß die ganze Gegend 
au den Scheerer Heiligen das größte Vertrauen hatte und 
fie Hoch in Ehren hielt. Erſt Die traurige Aufklärung 
hat diefe Fromme Sitte beſchädigt. Aber die hl. Reliquien 
find noch hier und werben immer noch eifrig und mit 
Nuben verehrt und beſucht. Luther Fonnte den Glauben 


Dun der Bilderberehrung. 


| ` ar bie Verehrungswürdigkeit der Neliquien nicht zerjtören. 
|8 


۳ 35. Durfen wir die Bilder Chrifti und der Heiligen auch 
1 verehren ? 
A Mir dürfen fie nicht bloß verehren, wir follen ۶ 


auch verehren. 
Ein Kind, das die richtige Stellung zu feinen Eltern 
bewahrt hat, ein Unterthan, der feinen Fürften als Gottes 
ae Stellvertreter in weltlichen Dingen betrachtet, kann gegen 
bie Bildniffe feiner Eltern und Landesheren nicht gleich 
| giltig fein. Um wie vielmehr müfjen wir die Bilder 


I der Heiligen in Ehren halten, wobei es {id aber von 


jelbft verfteht, daß wir nicht Holz und Stein 2. verehren, 
. aus welchen die Bilder gefertigt find, ſondern die Perſon, 
| die das Bild ung vorftellt. Sch ehre das Bild meines 
| Vaters, meiner Mutter, die Statue des Fürften, aber Die 
| Ehre bezieht fich nicht auf den Stoff, aus welchem dieſe 
Bilder gemacht find, fondern auf die Perfonen, die in 
den Bildern vorgeftellt werden. Da nun Die Heiligen 
unferer Berehrung würdig find, jo Dürfen wir gewiß aud 
die Bilder, unter denen fie uns vorgeftellt werden, in 


— Ehren halten, da ja die Ehre, die ihnen in den Bildern 


wird, nicht Dent Stoff, der Farbe, der Kunſt des‏ هام 
Biildes, ſondern der HI. Perſon erwieſen wird, die in dem‏ 
Bilde vorgeſtellt wird. Recht hat deßhalb das Glaubens⸗‏ 










۲ bekenntniß des Tridentiniſchen Concils, wenn es dort 
heißt: „Ich behaupte fteif und feft, daß die Dile 


der Chrifti und der allzeit jungfräuliden 


Gottesgebärerin, wie aud anderer Heiligen 


beizubehalten find und daß wir ihnen gebüh- 
vende Ehre und Verehrung erweiien Sollen.“ 


36. Haben die Bilder Ehrifti, der heiligen Mutter Gottes 
und der andern Heiligen nicht noch einen andern Awe, al? 
den der Verehrung ? 

Sie haben einen belehrenden und erbaulihen Zweck 
und nüsen dem chriftlichen Rolfe fehr viel, 

Die Bilder find wie aufgeihlagene Bücher, das 
mit wir durch den Anblick derjelben an Gott und feine 
Gnade erinnert werden, die fo ftatf war in den Heiligen, 
und damit wir in Allem Gott die Ehre geben. Ein 
Biſchof, Namens Severus von Marfeille, hatte, unklug 
und übel berathen, die Heiligenbilder aus feiner Kirche 
weggeichafft, vielleicht deshalb, weil einige ununterrichtete 


Chriften die Bilder göttlich verehrten. ° Darüber wurde 


er vom Papſt Gregor I. mit Necht getadelt, und find 
dDieje jeine Norte am beiten geeignet, den Proteftanten 
richtige Begriffe von Der Bilderverehrung beizubringen 


und fie von der Feindfeligkeit gegen die Bilder abzu— 


bringen. Papſt Gregor I. fchreibt dem Bifchof: „Du 
hättet nicht zerbrechen follen, was nicht zur Anbetung, 
jondern bloß zur Belehrung der Ummifjenden in dent 
Kirchen aufgejtellt wird. Ein Anderes it e8, ein Bild 
anbeten, und ein Anderes, aus der durch ein Bild dar- 


geitellten Gejchichte lernen, was man anbeten müjfe. 


Denn was für die, welche lejen, die Schrift ift, das ift 


für Diejenigen, welche nicht leſen können, ein Bild, in 


dem an dieſem auch die Unkundigen fchauen, welche Wege 
116 zu wandeln haben.”!) Diefe Worte find ganz treif- 
ih und es bedarf feines weitern Beweifes mehr, daß 
die Bilder in der Kirche und in den Häuſern der 611 


bigen belehren. 


1) Epist. lib. IX. ep. 9. 
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Aber die Bilder wirfen aud erbaulid. - 


Die Bilder erinnern uns an diejenigen, welde fie 
vorjtellen, erinnern uns an das Leben, Leiden und Sterben 
Jeſu Chrifti, an die glorreichfte und heiligfte Gottesge- 1 
bärerin, an die glorreihe Schaar der Apoftel, an die 
Standhaftigkeit der Martyrer, an die Unerfchütterlichkeit 8 
der Bekenner, an die Neinheit der Jungfrauen, an die 
glorreichen Ihaten und Wunder der Heiligen, und daS 
jollte uns nicht erbauen, jollte und gur Nachahmung ihres 
herrlichen Beiſpieles nicht aneifern, ſollte uns nicht mit 
ſrommen, heiligen Gefühlen und den beiten Vorjägen der 
Nachfolge erfüllen? | 





















>. Hat man denn zur Zeit, al3 die Proteſtanten von 
der wahren Kirche abfielen, diefe richtige und jo enleuchtende 
Lehre über den Bilderdienft ihnen nicht vorgehalten ? 


Man hat es gethan, aber es hat Nichts genüßt; je E 
ind im Haß gegen die Bilder verftockt geblieben und 
wollten sich nicht belehren laſſen. Sie haben die Bilder 
Chrifti und der Heiligen verfolgt, ۴ 
mert und mit Füßen getreten. 












4 0 35. , Was für ein Concil Dat ſich bejonders mit Rück⸗ 
Sicht auf die Proteſtanten über die Bilderverehrung weitläufig 

und einleuchtend ausgefwrochen ? | 
5 Das Concil von Trient. 

39. Mas verordnet diefe allgemeine Kirchenverfammlung ? 


u Sie jagt: „Die Biihöfe ſollen forgfältig darüber 
| Belehrung geben, daß durch die Gefchichten dev Geheim- 
| nilje unferer Erlöfung, wie fie in Gemälden und andern 
| Sinnbildern dargejtellt find, das Volt im Andenken und 
| in beftändiger Erinnerung an die Artikel des Glaubens 
۰1 unterwiefen und befeftigt werde. Ferner aber, daß aus 

den hl. Bildern großer Nugen geſchöpft werde, weil Die 
durch die Heiligen von Gott gewirkten Wunder und Die 
heilfamen Beijpiele den Gläubigen vor Augen geftellt 
werden, auf daß fie Gott dafür Dank fagen mögen, ihren 
Wandel und ihre Sitten zur Nahahmung der Heiligen ein- 

Hädler, Controv.⸗Kat. 2. Aufl. 15 
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richten, angefeuert werden zur Anbetung und zur Liebe 


Gottes und zur Uebung ber Frömmtigteit.}) 


40. Mas hältft du von diejer Anweifung und Erklärung ? 

Sie leuchtet mir jehr ein und hätte diejelbe Die 
Proteſtanten von ihren Borurtheilen und falſchen ۰ 
fafjungen zurücbringen jollen. 

41. Was haben denn die Proteftanten den Katholiken 
wegen des Bilderdienſtes vorgeworfen? 


Sie haben fie bejchulbigt, daß fie die Bilder ۶ 


beten und daß Die fatholiihe Kirche Die Bilderanbe- 


tung ۰ 


42. Wie läßt fib denn diefe 8 begreifen? 

Da die fatholifche Kirche Die Bilderanbetung aus⸗ 
drücklich und im höchſten Ernft verwirft, fo läßt ſich dieſe 
Beſchulbigung nicht anders als aus der Schmäh- und 


Verleumdungsſucht erklären und aus dem Beſtreben, die 


Ihrigen gegen die Lehren der katholiſchen Kirche mit Haß 
und Abſcheu zu erfüllen. 


43. Sit das ein vedliches Verfahren? 
Es ift durchaus unredlich und verwerflid). 


wen Ag, ae denn die Vroteftanten an die Stelle der ۶۰ 
liſchen Heiligenbilder feine Bilder ۶ 

Sie haben ſchon Bilder in die Kirchen gebracht, nur 
feine Heiligenbilder, vielmehr Abbildungen von Martin 
Luther, Philipp Melanchthon, der Katharina Bora 2C. 2C, 
einer dem Kloſter eigenmächtig entfprungenen Klofterfrau 


und fpäter Luthers „Frau“, der ja jelbft früher im. 
Auguftinerorden — Kloftergeiftlicher war. Die wahren Hei— 


ligen mußten fliehen, und Leute, die ſich Fein Gewiljen 
daraus machten, feierliche Gelübde zu brechen, wurden ar 
ihre Stelle geſezt. Das ift aud Bilderdienjt, nur 
fein heiliger. — | 


1) Conc. Trid. 25. Sit., de Invocatione ete. 
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Zum Schluß ſei noch ein Ausſpruch des Concils i, 3 
Trient erwähnt, der bie Bilderverehrung der fatholiihen — 
Kirche in’s ſchönſte Licht ftellt: „Bilder von Chriftus, von 
ber Jungfrau und Gottesgebärerin und andern Heiligen 
ſollen die Gläubigen befonders in den Kirchen haben und +» 
beibehalten und denfelben die gebührende Ehre und Bers 
ehrung erweifen; nicht als glaube man, daß irgend etwas ۷ 
Göttliches oder eine Kraft in ihnen wohne, wegen welder 
fie zu verehrten feien, oder als habe man fie um ۵ 9 
zu bitten, oder als follte man Vertrauen in fie jegen, 
wie ehemals die Heiden thaten, die ihre Hoffnung auf 
die Gößen bauten, fondern weil die Ehre, welde man 
ihnen erweift, auf die Urbilder, die fie darftellen, bezogen 
wird, fo daß wir durch die Bilder, die wir Füllen und 
vor denen wir das Haupt entblößen und nieberinien, 
Chriftus felbft anbeten und die Heiligen, deren Ab» 
bilder fie ſind, verehren.“) Jo 
Don unferer Verbindung 1111] Den Seelen im Jegfeuer. —* 


45. Iſt die Lehre von der Gemeinſchaft der Heiligen jetzt 
zu Ende gebracht? 1 

Nein, es iff noch übrig, von der Verbindung der. 
ftreitenden Kirche auf Erden mit der leidenden, den Seelen 
im Fegfener, zu ſprechen, weil der katholiſche Glaube und 
die proteftantiiche Anſchauung aud in diefem Punkte weit — 
auseinander gehen. 


46. Welches ift die Geſammtlehre der fatholifchen Kirche 
über das 2 ۳ 


Die katholiſche Kirche lehrt: PN. 
a) ES gibt ein Fegfeuer, einen Neinigungsort im 
Senjeits; NE 


b) der Zuftand der im Neinigungsort befindlichen Seelen \ 
ift fiber alle Begriffe qualvoll, aber dauert nicht 
ewig; 8 









3 3 
1) Conc. Trid. 25. Sit., de Invocatione etc. ۳9 
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c) die rechtgläubigen Chriften auf Erden fünnen den 
leidenden Seelen duch Gebet, Faſten, Almofen, 
Meßopfer und Zuwendung von Abläffen zu Hilfe 
fommen und ihre Strafzeit abfürzen. | 


63 gibt einen Neinigungsort. Das Concil von Trient 
lehrt: „Wenn Jemand jagt, ¢3 werde nad) empfangener 
NechtfertigungSgnabe jedem Büßer jo die Schuld nachge— 
lafien und die Verſchuldung der ewigen Strafe getilgt, 
dab feine Verſchuldung einer zeitlihen Strafe zurüd- 
bleibe, die entweder auf diefer Melt oder fin ۲۶۲0 im 
Fegfeuer abgetragen werden müſſe, che der Zugang 
zum Himmel offen jein £önne, der fei im Banne.” 1) 
Wenn Verfhuldungen im Fegfeuer, Neinigungsort, abge- 
tragen werden müjjen, 0 muß es ja nothwendig einen 
ſolchen Ort in der Ewigteit geben. 


47. Kann man num Fatholiicher Seits diefe Lehre, d. ۰ 


Û 


das Dafein des 2۲۵۵۲0۱۱۱۲8 ? 
Der Beweis für das Fegfeuer ift fehr leicht und 

wird geführt 

a) aus der Vernunft; 

b) aus der hl. Schrift alten und neuen Teftaments und 

c) der beftändigen Lehre der Kirche. 
| Die täglide Erfahrung jagt: Nur wenige Chriften 
ſcheiden in einem ſolchen Zuftand aus diefer Welt, daß 
gar nichts Unreines, gar nichts Strafbares mehr an ihnen 
Elebt, wenn fie ſonſt auch in der Gnade Gottes abge- 
ſchieden find und reichlich gute Berfe und Verdienſte mit- 
bringen. Nun ift aber Gott unendlih rein und der Ein- 
tritt in den Himmel ift Allen verwehrt, welche von irgend 
welder Unreinigleit noch befledt find. „Es wird nichts 
Beflecktes in fie (im die Stadt Gottes, Himmel) eingehen.“ 2) 
Es fcheiden aber aud Viele — die Zahl ift allein Gott 
befannt — welche in Sünden und Unbußfertigfeit, glau⸗ 
bens- und reuelos, kurz mit Todſünden vor den Richter⸗ 


1) Conc. Vrid. 6. Sit. 6 30. 
2) Oſſenb. 21, 27. 
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ſtuhl Jeſu Chriſti treten — ihr Loos iſt das der Bers 
werfung und ewigen Verdammniß — die Hölle. X 
Wenn es aber in der andern Melt feinen britten 
Ort, fein Fegfeuer gibt, fo müffen aud die in der Gnade 
und im Wohlgefallen Gottes Geſtorbenen, alſo Gereht- 
fertigten in die Hölle kommen, weil fie nod kleine Sünden 
und zeitlihe Strafen abzubüßen haben und mit dieſen 
Mängeln unmöglich in den Himmel eingehen können, da 
Gott unendlich rein, heilig und gerecht ift und feine 
irgendwie noch befledte Seele ihn fhauen fant. 


48. Melden vernunftwidrigen Irrthum hätte die Leuge 
nung des Fegfeuers zur Folge? 9 

Man müßte annehmen, daß die verruchteſten Seelen 
und die in der Gnade Gottes gefchiedenen, aber rod 
nicht ganz fleden- und ftraflofen Seelen zuſammen in bie 
Hölle geworfen würden, „wo der Wurm nicht ftirbt und 
das Feuer nicht erlischt.” 1) 


49, Kann die chriſtliche Vernunft das annehmen? 
Sie empört ſich gegen eine ſolche Annahme, da ſie 


ja weiß, daß Gott unendlich gerecht iſt und jedem vergilt 


nach ſeinen Werken. Wenn es kein Fegfeuer gibt, ſo 
kommt Der Gerechtfertigte mit dem Todſünder, ber Heilige 
mit dem Verruchten, der Gläubige mit dem Ungläubigen, 
der Büßer mit dem Verftodten, der nicht ganz Neine mit 
Dent ſtrafwürdigſten Verbrecher an den gleichen Ort zur 
gleich ewigen Strafe. Gegen fold eine Annahme empört 
id) das chriſtliche Gefühl und ſpricht: „Der Herr vergilt 
einem Jeden nad) jeiner Gerechtigkeit und Treue.”?) Zum 
Ausgleich diefer ſchreienden Ungerechtigkeit, welche auf den 
gerechten Gott fallen würde, wenn das Fegfeuer ver- 
worfen würde, fordert die Vernunft ſchon ein 


50. Führt die bl. Swrift uns auch auf ein Fegfener? 


Ja, ganz unzweideutig und zwar das alte, wie dad 
neue Tejtament. 


1) Mark. 9, 43. 
2) 1. Kön. 26, 23. 
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۷ Sn der folgenden Stelle iſt daS Fegfeuer ۶ 
geſetzt? i) „Nach veranftalteter Sammlung ſchickte Judas, 
` ber Maccabäer, 12,000 Drachmen nab) Jeruſalem, damit 
dargebracht werde für Die Sünden der Todten ein Opfer, 
indem er der Wahrheit und der Religion gemäß über 
` bie Auferftichung dachte. Denn wenn er nicht gehofft 
hätte, daß die Gefallenen auferftehen würden, jo würde 
` e8 ihm überflüffig und eitel gejchienen haben, für Die 
Tobten zu beten. Heilig alfo und heilfam iſt Der 
Gedanke, für bie Todten zu beten, damit jie von 
Ahren Sünden erlöft werben.” 

Sn diefer Stelle ift gelehrt, daß die Berjtorbenen 
nod von Sünden exlöft werden, weßhalb fie fich an einen 
Ort der Reinigung befinden müſſen, da es im Himmel 
feine Sünde mehr gibt, und in der Hölle Feine (۶ 
lajjung der Sünde jtattfindet. 


51. Was enthält das neue Teftament von dem ۳ 
feuer? 

Das neue Teftament redet an mehreren Stellen ganz 
deutlich vom Fegfeuer. ۱ 

Bei dem Hl. Matthäus jagt der Herr: „Wer redet 
wider den heiligen Geift, nicht wird’S ihm nachgelaſſen, 
weder in diefem nod im fünftigen Leben.“ *) 
68 werden alfo nah Chriftt eigenen Worten im Jenſeits 
noch Sünden erlaffen. Das kann nirgends anders jtatt- 
finden als im SFegfeuer. Der hl. Apoftel Paulus jagt: 
„Wenn aber Eines Werk verbrennt, der wird Schaden 
leiden, er felbft aber wird gerettet, fo jedoch, wie durch 
Feuer,“s) d. h. wenn man in gutem, aber nicht ganz 
vollkommenem Zuſtand in das Jenſeits eintritt, 10 wird 
968 Ungute und Unvollkommné der in der Hauptſache 
guten Werke verbrannt, die Seele aber, die diefe Mängel 
an fib Hat, wird durch das Erbarmen Gottes, aber wie 
durch das Feuer, d. h. nachdem fie im Neinigungsort 
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1) II. Macc. 12, 43 ff. 
2) Matth. 12, 32. 
3) I. ®or. 3, 15. 
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von ihren Mängeln geläutert wurde, gerettet. Die Stelle | 
legt alfo ein apoftoliiches Zeugniß für das Dajein 8 
Feofeuers ab. 


‚52., Was hat die vechtgläubige Chriftenheit von jeher bee 
züglich einer jenfeitigen Reinigung feitgebalten? 

Es wurde ftetS in der Kirche gelehrt und genlaubt, 
Daß 68 ein Fegfeuer gebe und daß man den 
Seelen im Fegfeuer durch Gebet und gute 
Werke, namentlih durch das hl Meßopfer zu 
Hilfe kommen könne. 


Origenes ſagt: „Wenn wir aber mit Sünden aus 
dem Leben gehen, aber auch mit guten Werken, werden 
wir denn gerettet werden wegen der guten Thaten, und 
losgeſprochen werden wegen der wiſſentlichen Vergehen? 
Ich ſage, Vergeltung erhalten für das Beſſere, nicht une > 


geftraft bleiben für das Schlechte, das ift der Gerehtige 


feit Gottes gemäß, der reinigen und austilgen will Die 
Schlechtigkeit.“ Cyrill von Serufalem jagt: „Wir ge 
denken der Entfchlafenen und glauben, daß denen der 
größte Gewinn zu Theil werde, für deren Seelen die 
Fürbitten dur) das heilige und mit Ehrfurcht zu behan- 
delte Dpfer (Todtenmejje) dargebracht wird. Für die 
Entjchlafenen bringen wir Gott Bitten dar, indem wir 
feinen Kranz flechten, jondern den für uns geopferten 
Chriftus bringen wir dar, indem wir für fie und uns 
den menschenfreundlichen Gott verföhnen.”!) „Ich bitte 
euch, Gelichtefte,” jagt Ephräm der Syrer, „nicht mit 


Wohlgerüchen mich zu beftatten, ſondern geleitet mich viele E 


mehr mit euern Gebeten und bringet Wohlgerüche der 
Fürbitten Gott dar. Und am dreijjigiten Tage ۶ 


denfet meiner, denn die Todten werden durch die Bitten 


und dargebrachten Opfer frommer Gläubigen unterftüßt.“ *) 


Gregor von Nyfja jagt: „Der Menſch müſſe alles Niedrige ۷۳ 


und Gemeine in ihm entweder in dieſem Leben Dur 


1) Catech. myst. 5, 9. 
2) Enarrat. in Jes. c. 4. 
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Leben durch den reinigenden Ofen des Feuerd.’!) Schon 


Chryſoſtomus jagt, „ven Verjtorbenen werde ein Weg Des 
Heiles bereitet durch Gebet, Almoſen und Meboprer.” 


Tertullian zählt die Opfer für die Todten ant Jahres— 
tag zu den apoftolifihen Ueberlieferungen.”) 


Wir wollen nur nod den hl. Augujtinus iiber 1 
Punkt hören; er hat eine eigene Schrift über die, Sorge 
für die Berftorbenen gejchrieben. lleberaus rührend tagt 
er von feiner Hl. Mutter Monika: „Obgleich ۶ Mutter 
fo lebte, daß in ihrem Glauben und fittlichen Wandel 
dein Name, o Gott, vielfach gepriefen wurde, jo darf ich 
doch nicht jagen, Daf von der Zeit an, wo Du jie Durch 
die Taufe erneuerteft, fein Wort gegen bein Gebot aus 
ihrem Munde fant... Darum flehe ich dich jest um Der 
Sünden meiner Mutter willen an .... vergib ſie, O Herr, 
vergib fie, ich bitte dich, geh’ nicht mit ihr in's Gericht, 
ALS der Tag ihrer Auflöfung nahe wat, empfahl fie ung 
nur Eines, daß wir ihrer bejtändtg gedenten möchten 
an deinen Altären“ Mir fließen dieſen Beweis 
mit des heiligen Auguſtinus Worten: „Mögen Die Irr— 
gläubigen dagegen einwenden, was ſie wollen, es TI ۲ 
uralter Gebraud der Kirche, für ۶6 9٩ ۵11 0 1 2 
Dener zu beten und zu opfern.“?) 


53. Was lehrt Luther über das Feafener? 


Auch in diefen jo wichtigen Lehrſtück hat Luther ſich 
in der ſchärfſten Weiſe widerſprochen. Im Jahre 1519 
ſpricht er in ſeinem Unterricht über etliche Artikel noch 
ganz katholiſch: „Vom Fegfeuer ſoll man feſt glauben 
und ich weiß, daß das wahr iſt, da die armen Seelen 
unfägliche Pein leiden und man ihnen zu helfen ihuldig 
it mit Beten, Faften, Almojen und was man vermag.‘ *) 


2 Orat. ad lug., j. Kicchenlerifon von Beker 1. Aufl. BD. 3 


17 De coron.®milit. 6۰ 3. 
3) Gegen die Härefie c. 25. 
4) Witt. D. A. Th. 7۰ £ 6 ۰ 
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blieben? 

Er hat ſie ſpäter ganz verleugnet, indem er in den 
Schmalkaldiſchen Artikeln ſagt: daß das Fegfeuer 
nicht zu glauben ſei und es ſei die Lehre vom Feg— 


feuer eine Erfindung des Teufels, „das Fegfeuer ſtreitet 


mit dem erſten Artikel, welcher lehrt, daß Chriſtus allein 
und nicht die Werke der Menſchen die Seelen erlöje.”t) 
‚ort mit dem Fegfeuer, es ift ein Gejpenft, eine Larve.“ 


55. Mas fagt die katholiſche Kirche zu dieſem ۰۵ 
Luthers? 

Auch ſie lehrt, ſo laut ſie kann, daß einzig und 
allein der göttliche Heiland die Seelen erlöſe. Aber 
daraus folgt nicht, daß man durch gute mit der Gnade 
Chriſti vollzogene Werke den Seelen im Fegfeuer nicht 
zu Hilfe kommen könne. Das Begnadigungsrecht gebt 
einzig umd allein vom König aus — er allein kann Gnade 
für Necht ergehen laffen. Wer aber wird deßhalb leugnen, 
daß feine nächjten Angehörigen, bejonders {eine leibliche 
Mutter, wenn fie um Unterftügung des Gnadengeſuchs 
angefleht werden, feinen günftigen Einfluß auf den König 
zur Abkürzung oder zum gänzlichen Erlaß einer Strafe 
ausüben. So rufen wir die Heiligen Gottes an, Ile 
möchten ihre Fürbitten bei Jeſus, von welchem alle Er— 


löſung ausgeht, für die armen Seelen einlegen, und wir 


find überzeugt, daß das Gebet der Gerechten viel vermag. 
Ebenſo wiſſen wir gewiß, daß aud unfere frommen Werke, 
wenn wir ſie in guter Meinung und im Stande der 
Gnade verrichten und ſie zum Troſt der armen Seelen 
aufopfern, von dem gnädigen und barmherzigen Gott 
nicht verſchmäht, ſondern wohlgefällig aufgenommen und 
den Seelen der Abgeftorbenen gut gefchrieben werden. 
Welcher Vater wäre fo unbarmherzig, die Fürbitten und 
guten Werke feiner theuren und gehorfamen Kinder, Die 


fie fir ein nicht ganz ſchuld- und ftraflofes Kind ver 


richten, mit kaltem Herzen gefühllos von fi zu weiſen? 


1) Witt. D. A. Th. 2. Art. 2. 





54. Sit er bei diefer richtigen altchriftlichen Lehre ge 





nr 8 1 ۱ ۱ vun > ۹‏ ۰ وی سر 
Sreilic, wir wiſſen es wohl, Suter konnte das Fegfeuer‏ 
nicht mehr gelten laſſen, da jein Grundirrtfum vom‏ 
Glauben, der einzig und allein felig mache, durch‏ 
melden alfo auch alle Sünden und Strafen erlaſſen‏ 
werben, daS Fegfeuer umnöthig und unmöglich machte.‏ 
Wenn ber Glaube alle und jede Sünde und Strafe‏ 
hne unjer Mitwirken tilgt, dann haben Kegfeuer‏ 
nd gute Werke für die Verftorbenen feinen Sinn mehr,‏ 
Da aber dieſe Lehre grundfalich ift, ift fon oft gez‏ 


ت ¥ 


: t worden, weßhalb auch die Folgen aus ihr falſch find. 


27% 
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